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Vo RWO RT

11 der Jahresversamm lung der Goethe-Gesellschaft
am 25 . Mai 19 12 wurde der Beschluß gefaßt, unter

entsprechender Veranderung der Satzungen
,
den Vertrag

uber das Goethe-Jahrbuch aufzukündigen und ein eigenes
Organ für die Gesellschaft zu schaflen. Nachdem die
Aenderung der Satzungen die Genehm igung des Groß
herzoglichen S taatsm inister ium s gefunden hatte, wurde das
m it der Literarisch en Anstal t Rütten Loch ing in Frank
furt a . M . wegen des Goethe-Jahrbuches best eh ende Ver
tragsverhaltnis fur Ende 19 1 3 gekündigt . Vom Jahre 19 14
ab wi rd die Goethe-Gesellschaft ein eigenes Organ m it

dem Titel »Jahrbuch der Goeth e-Gesellschaft« herausgeben.

Von diesem Beschlusse wurde ich offiz iell durch folgendes
Schreiben unterr ich te t (Weim ar

, 5 . Januar
»Die Generalversamm lung der Goethe-Gesellschaft

hat am 25 . Mai 19 12 beschlossen, das b isherige Goethe
Jahrbuch als Organ der Goeth e-Gesellschaft aufzugeben
und fur di ese ein eigenes Organ zu begründen. Nach
dem das Großherzogl ich Sachsische Staatsm inist er ium di e
h i ernach erfolgte Abänderung der Satzungen genehm igt
hat

, haben wir uns nunm ehr zu unserem Bedauern ge
notigt geseh en, _

den Vertrag uber das Goeth e-Jahrbuch
für Ende di eses Jahres zu kundigen. Indem wir EW .

Hochwohlgeboren h iervon ergebenst Mittei lung m achen
,

ist es uns ein Bedürfnis
,
Ihnen fur Ihre verdienstvoll e

Tatigkeit als Herausgeb er des Goethe-Jahrbuchs unsern
verb indlichsten Dank auszusprechen.

Mit vorzü gl icher Hochachtung
D er Vorstand D er geschaftsfuhrende Ausschuß

der Goe the-Gesellschaft
gez. Erich Schmidt gez . E . Raeblmann

Vorsitzender Vorsitzender«



IV VORWORT

Da di e Verlagsanstal t, deren Eigentum das Goethe
Jahrbuch ist, dessen Fortfuhrung n icht b eabsi chtigt

,
hört

das Goeth e-Jahrbuch m it d iesem 3 4 . Bande auf zu er
scheinen

,
obglei ch m ir ber ei ts so viele Abhandlungen,

Mitte i lungen und Miscellen zugegangen ode r in Aussi ch t
gestell t worden sind

,
daß schon durch d iese al le in der

3 5 . Band gefüll t gewesen war e . Es ble ib t m ir nur ubrig,
den Mitarbei tern

,
welche m ich fast während eines ganzen

Menschenalt ers unt erstütz t haben
,
m einen l ebhaftest en Dank

zu sagen.

B e r l i n
,
1 5 . Apri l 19 1 3

LUDWIG GEIGER
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V
ont i efem Schm erz b ewegt erfullen der Vorstand
und der GeschaftsführendeAusschuß der Goethe

Gesellschaft di e traurigePfiicht,Kundezugebenvondem
am 30. April erfolgten Ableben i hresVorsi tzend en, des

Geh. Regierungsrats

Professor Dr. ERICH SCHM IDT

In dem we iten Wirkungskre ise, den der Verewigte
auch in den l e tz ten Jahren des Leidens und der
gem indert en körperli ch en Kraft m it ungebrochener
Pfl ichttreue ausfü ll t e

,
war es die Goeth e-Gesellschaft,

der er e ine besonders l iebevol le Tatigkeit w idm et e .
Denn nicht nur durch Gebur t gehorte der J enenser
Professorensohn dem Weim ar ischen Lande an, son

dern ein inneres Band verknupfte ihn als Gelehrten
wie als Menschen m it dem Geiste

,
der sei t Goethes

Zeiten hier imm er noch lebendig war und der eine
schone Nachblut e tr i eb, als der letzt e Goeth e das
großvaterliche Erbe vertrauensvoll in die B ande von
Weim ars edler Fürst in l egte . SO durfte auch Erich
Schm id t sich das stolze Wort zueignen : »Bin Welt
b ewohner

,
binWeim araner.« In seiner kurzenWirk

sam keit als erster Lei ter des Goeth e-Arch ivs war es

ihm vergönnt, aus dem b islang ängstl ich verschlossen

gehaltenen Schatzhause, das Goethes Nachlaß barg,
Kostbarkeiten wie die i tal ienischen Bri efe und Tage
bücher ans Lich t zu zi ehen. Sei t der Grundung der
Goethe-Gesellschaft im Jahre 1885 hat er ihrem



Vorstande angehort, und als 1899 der erste Prasident,
Eduard von S im son, starb, lag es nahe, den Ent
decker des Urfaust zu seinem Nachfolger zu wahlen.

Doch li eß er dem al teren Carl Ruland den Vortri tt
und begnügte s i ch m it der S tellung des zwe i ten
Vorsi tzenden. Erst 1906 durften ihn d ie anwesenden
Mitgl i eder m it Jubel als erst en Vors i tzenden be

grüßen. Was er in der Gesellschaft gele istet hat
und was d iese ihm verdankt, das kann h ier in der
Kürze ni ch t gewürdigt werden. Unvergeßli ch wird
den Besuchern unseres jahrlichen Goethe-Pfingst
festes der Zauber seiner Personlichkeit bleib en, die
anm utige _

Wurde seines Wesens, die in Ernst und
Scherz bewährt e Fulle und Kraft seiner Beredsam kei t

,

die sachliche Vornehm hei t seiner Geschaftsleitung,
und ni cht zuletz t d ie vollendete Kunst seiner Re
präsentat ion. Als er im vergangenen Jahre,
l etz ten Mal im Kre ise der Gesellschaft sprechend,
am D enkm al Euphrosynens unt er den rauschenden
Baum en des Parks das Bild der früh Gesch i edenen
m it wehm ü t ig ergreifenden Worten heraufr i ef

,
da

ahnten di e sorgenden Freunde bere i ts
,
daß s i ch auch

uber seine hohe Gestal t der Schatt en des Todes zu

brei ten beginne . Nun stehen wir an seinem Grabe
und beklagen auch ihn als e inen »zu fruh he runter
gesandten« und »Wehm ut re ißt durch d ie Sai ten
der Brust ; die nachtlichen Thränen fließen« . Sein
Andenken sei unter uns gesegnet !

We i m a r , im Mai 19 1 3

D er Vorstand und der Geschaftsführende Ausschuß
der Goethe—Gesellschaft

Dr. Wolfgang von Oettingen Dr. ErnstRaeblmann
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VERSCHIEDENE M ITTEILUNGEN

U n g e d ru c k t e s

ZU LENZENS GEDICHTEN
Mitgeteilt von KARL FREYE

Im 6 . Antiquariatskata log von Max Ziegert, Frankfurt a . M . ,

fand sich vor einigen Jahren folgendes Angeb ot : »Frühe Goethe
sche und L enzsche Ged ichte m it abweichenden Fassungen in

gleichzeitigen handschriftl ichen K op ien aus dem Besi tze von

Jacob Ludwig Passavant aus Frankfurt a . M . , Goethes Jugend
freund . Ca . 1 775 . 2 7 S . D ies Heftchen ,

das m ir der

jetzige BesitzerMaxMorris gü tigst zurVerwertung üb erlassen hat,
enthä l t a lte Ab schriften von 1 7 Ged ichten , von denen Nr. 1 — 1 5
von derse lb en Hand , Nr. 1 6 sicher von einer zweiten und Nr. 1 7
anscheinend von einer dritten Hand aufgezeichnet sind . F ast
a l le Ged ichte sind m it einem Verfassernam en unterzeichnet ;
Nr. 1 und 2 stamm en von »F . von Brandstein « ( »Brandstein«

ist b eidem a l üb ergeschrieb en üb er ein un leserl iches Wort
»G s Nr. 4 von »Carol ine von Brandstein« . D ie Ver
fasserin von Nr. 4 , spater Verm ahlté von der Lühe , ist a ls

Mi tarb e iterin an Zeitschriften und Alm anachen b ekann t . Im

»Schwab ischen Magaz in« auf 1 777 wird sie als die Tochter
»des j ezigen Herzogl ich-Würtem b ergisohen Ob erjagerm eisters«

b ezeichnet und als ihr Geb urtsjahr 1 75 5 angegeb en ; verschiedene
Gedichte von ihr , steht eb endort , seien auch noch ungedruckt .F . von Brandstein könnte die Schwägerin d ieser Schriftstel lerin
sein , j enes durchstrichene Wort würde dann '

ihren Madchen
nam en angeb en. Ich erwähne noch , daß neb en dem ersten
Ged ich t m it Blei die Jahreszah l 1 74 9 steht (darunter scheinb ar
ein verwischtes das könnte etwa das Geb urtsjahr der Autorin
sein. Auf d iese drei unb edeutend sentim enta len Ged ichte komm t
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es m ir ab er n icht an . In den durchgesehenen Zeitschriften und

Taschenb üchern hab e ich sie nicht gefunden ; zu etwa igen Fest
stel lungen wird imm er noch Ge legenhei t sein der Bes itzer
denkt das Heft der Berl iner K ön igl ichen B ib l iothek zu üb er
eb en .g

Als Nr. 1 4 und 1 5 entha l t die Handschrift zwei »Göthe«
unterzeichnete Ged ichte , die b eide nach handschriftl ichen Vor
lagen aufgezeichnet sein m üssen . Nr. 1 4 , b eginnend »Ich führt
einen Freund zu

’

e
’

m Ma ide l iung« ‚ hat als V. 3 7 u . 3 8 :

»D a warf ich in m ein E ckgen m ich
In süße L ieb esb anden «

,

was a l les in a l lem m it keinem der b eiden Drucke von 1 775
üb ereinstimm t, und Nr. 1 5 »Ari e aus einer Op erette« (zuerst
stand da »aus Mahom et«) b r ingt das L ied »Auf dem Land und

in der Stad t« genau in der Form , die es in Goethes Brief an

Johanna Fahlm er vom Dezem b er 1 77 3 , nicht ab er im Druck
(»Erwin und E lm ire «) hat .D ie noch üb rigen Ged ichte des Heftchens (Nr. 3 , 5

— 1 3 , 1 6 ,
1 7) stamm en sam tlich von Lenz (m eist »Lentz« geschrieb en).
Zwar sind zwei (Nr. 8 und 1 7) ohne Unterschrift ; eines von

ihnen (Nr. 1 7) »K leines D ing um uns zu qua len« (hier »Ans
Herz« b etite l t) ist ab er ohnehin a ls Lenzens E igentum b ekann t,
und das andere (Nr. 8) »An seine schwei tzer Freunde« steht
erstens m itten zwischen si eb en anderen »Len tz« unterzeichneten
Ged ichten , und ist zweitens dem Tite l , der Stimm ung und der

Wortwahl nach ( »Lust und Trauersp ie l « so l l te der »Hofm eister«
ursp rüngl ich heißen) so sicher L enzens Ged icht, daß ich kein
Wort m ehr verl iere

,
sondern auf den unten folgenden Ab druck

verwe i se .
Von den zwolf Ged ichten L enzens, die das Heft entha l t,

sind drei b isher ungedruckt (Nr. 6 , 8 , ein viertes (Nr.

b ekannt als »An den Geist« , ist hier in so wesentl ich b esserem
Tex t erha lten , daß s ich auch da ein b uchstab entreuer Ab druck
lohnt, und b ei einem gleich wertvol len fünften ,

»Ausfluß des

Herzens« (Nr. hab e ich dense lb en Weg eingesch lagen, was

ich gleich b egründen werde . Ueb er die anderen Gedichttexte
genügen wenige Bem erkungen .

»D ie D emuth « (Nr. 3 des Heftes) war b isher in zwei auf
handschriftl icher Vorlage b eruhenden ,

in K leinigkei ten von

e1nander ab weichenden Drucken b ekannt ; der hier vorl iegende
Tex t steht am nä chsten dem in Aloys Schreib ers Heide lb erger
Taschenb uch für 1 8 1 2

, wenn er ihm auch n icht durchweg
gleicht (Schreib er laß t vor a l lem einm a l drei Zei len fort) .

»A a sfluß des H érzem eine esoterz
'

sc/ze Ode« (Nr. 5) ist
unter d iesem Tite l gleichfa l ls in Aloys Schreib ers Heidelb erger
Taschenb uch auf 1 8 1 2 gedruckt . In dem einzigen früheren,
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ab er auch erst nach L enzens Tod erschienenen Druck ( 1 79 3 )
feh l t der Ti te lzusatz » eine esoter isch e Ode« . Beide Drucke
unterscheiden sich außerdem in zah lreichen Punkten ; der Tex t
des Heftes stimm t auffa l lend (obwoh l n icht p e inl ich genau) m it
dem des Schreib erschen Druckes üb erein . Besonders auffa l lend
ist es , daß zwei Feh ler Schreib ers (V . 28 »E inigkeiten « statt
»Ewigkeiten « V . 3 2 »Wonne« statt »Warm e « ) sich aus der

Art der Schriftzüge unseres Heftes (in dem das Rich tige undeut
l ich steht) ohne weiteres erk laren. Weinhold gib t in seiner
Samm lung den n icht sehr guten Text von 1 79 3 m it einem Teil

der Schreib erschen Varianten .

»D as Vertrauen auf Gott « (Nr. 7) war b isher nur in einem

m aßgeb enden Druck b ekannt eb enfa l ls b ei Schreib er . E ine
Angab e der Varian ten des gewiß schwachen Ged ichtes ist not

wend ig . Ich b ez i ehe m ich aufWeinholds Ausgab e S . ra f. ; in

unserm neuen Texte heißt es :
»E r ist Va ter ich das K ind :
Meinem Va ter folg ich b l ind «

V . 2 3 f. : »E y so sag nicht daß du b ist
Gottes K ind ein wahrer Christ . «

V . 2 7 f. : »R uf m ich an so hohr ich d ich
H i lf dir und errette d ich . «

Statt V . 3 7
—
4 5 :

»Wd denn der d ich lassen sterb en ,Der d ich hat gesezt zum Erb en .

Der für d ich geschm eckt den Todt
Läß t der d ich auch sonst in Noth

Drum 0 Mensch ! gieb d ich zufrieden
Wenn die Wel t und Satan wü ten
Sey Getrost in Noth und Tod .

Gott b leib t imm er Gott dein Gott
Hoffe nur steh fest im Glaub en
L aß dir n ichts d ie Hoffnung rauhen .

Liese dich dein Fürst in Noth
Er würd ’

se lb st der Feinde Sp ott . «
» I n einem Gartehen am Contaa

'

e nachdem der Verf asser
im F luß gebaa

’
et /za l z‘e« (Nr. 9) ist zuerst in Voß ’ Musenalm a

nach auf 1 778 in nah verwandtem Text zu finden . Schreib er
hat das Ged icht auch . Er läß t vier Zei len aus, die in unserm
Heft stehen (wie schon zweim a l) . Seltsam erweise erk lart sich
ab er wieder einer der H aup tdruck fehler Schreib ers aus unserm
Heft ; er setzt »vergo ldet Haar« sta tt »verzoddelt Haar «
l iest jeder Ungeüb te das undeutl iche »verzodelt Haar« unserer
Handschrift .
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Nr. 1 2 und 1 3 sind irrtüm l ich wie ein Ged icht ohne
Zwischenraum zusamm en niedergeschrieb en. D ie erste Hä lfte
»Wa s d ic/z nmg z

'

ebt beleöest a
'

n« unterscheidet sich ledigl ich
durch das erste Wort von dem sonst nur im Tiefurter Journal
erha l tenen Texte ; die zweite ist wieder in Schreib ers Taschen
b uch gedruckt : » l n der N acht im k a lten VVz

'

nter « . Weinholds

Vermutung, daß in V . 1 4 »a ll« , nicht »All « stehen m üsse , wi rd
durch unsere Handschrift b estatigt.

»Gea’nl l und unerschrokner M ut/ m (Nr. 1 6) hat in unserm
Heft wie die b eiden vorigen Ged ichte keine U eb erschrift . D i e
Anrede »Minua « in V . 3 5 und derFehl er »Freude« statt » frem de«
in V . 1 7 ste l len unsern Tex t h ier näher an den des Voßschen

Musena lm anachs für 1 778 als an den des von Weinhold ge
druckten Manuskr ip ts . Trotzdem unterscheidet sich unser Heft
gleich in V. 3 (»U nd fürcht m ich n icht« statt »Ich furcht m ich
n icht«) sowie durchweg in der Interpunktion von Voß

’ Text
,

und wir hab en daher n icht m it einer Ab schrift aus dem Alm a

nach zu rechnen. Nur hier steht üb rigens »Lenz « als Unter
schrift, sonst stets »Lentz« .

»Ans H erz « (Nr. 1 7) unterscheidet sich im T ite l von der

Fassung in Voß ’ Alm anach für 1 777 ; außerdem in folgenden
E inzelheiten :
V . 9 f »Und doch weder Lust noch Qualen

Sind noch schreckl icher als das : «
V . 1 3

— 1 6 : »I .ieb en , Hassen , Hoffen , z ittern
Fürchten zagen b iß ins Mark
K ann das Leb en zwar verb ittern
Ab er ohne sie wars Quark« .

Weinholds Ausgab e gib t die Mogl ichkeit , die Fassungen zu

vergleichen .

D ie m ehrfach hervorgehob ene Berührung m it Schreib ers
Tex ten m uß auffa l len. Schreib er b ringt 1 8 1 2 kein Ged icht
Lenzens, das n icht in unserm Heft steht . D aß derjen ige , der
das Heft anlegte , etwa Schreib ers Taschenb uch zu Grunde
legte, I st ganz ausgesch lossen ; schon desha lb ,

wei l Schreib er
Ze i len ausläß t, die im H eft stehen . D a auch eine Anzah l der
Lesefehler Schreib ers sich aus den Schr iftzügen des Heftes
erklä ren , so b leib t nur die Mogl ichkeit : Schreib er hat: für sein
Taschenb uch 1 8 1 2 die Texte aus unserm Heft entnomm en. Er
se lbst sagt in seinem Vorwort : »E in Freund des zu früh ver

storb enen J. M . R . Lenz , des Jugendgenossen von Göthe , theilte
m ir m ehrere ungedruckte Poesieen von dem se lb en m it, in
welchem das Gepraige seiner m itunter excentrischen Genia lita t
nicht zu verkennen ist. Ich hab e nur einige derse lb en hier
aufgenomm en ; d ie üb rigen legte ich für eine Samm lung der
zerstreuten Werke d i eses durchaus eigenthüm lichen D ichters
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ausgeschöpft werden . Jedenfa l ls wird , wie ich weiß , eine b e
sondere Samm lung der B riefe vorb ereitet, und an einen neuen
b iographischen Versuch , der Materia l verwerten und m itführen
kann , m ochte ich m ich selb st wagen .

D ie fünf Ged ichte, sehr verschieden nach Wert und

Charakter, lauten (ich ste l le d ie dre i unb ekannten voran) :

H o c h z e i t O d e n a n m e i n e n B r u d e r
Mein Herz wa l l t Drum red

’

ich und schreib e
Em pfindungen n ieder .
Gieße sie hin in gewa ltige
Sylb en des Herzens Gefühle von Wo l lust.
Was ists ? was verb ünd

’

t m ir im inneren
E in Fest ? Jede Ader
Schwü let von werm erem Blut auf
Heftiger sch lagt das gedoppelte Herz m ir.

E in Fest ! Ewig wi l l ich es feiern ;Der Herr hies es werden .

Gottes al lwissender Finger
Grub es m it Roth in die Tafeln der Zeit ein
Er schuf zwo sich abu l iche Seelen
Bestim et sie einander :
U nd die zwo ähnl ichen See len
Führt unser Gott jezt im Segen zusamm en .

Ich selb st schaut’ es Siehe
,
sie laufen

Verein t nach dem Ziele
V or ihnen geb et d ie Vorsicht
Nach Ihnen Gottes erfreuender Segen .

Auch ich Bruder , Schwester , Gel ieb te
Auch ich füh le heu te
Gottes b eglükende Vorsicht
Gottes erfreuenden Segen m it euch ich

Auch ich Bruder , Schwester , Gel ieb te
Auch ich fa l le nieder
Opffere danckende Op ffer

Sing unserm Gott, dem Erb arm er ein Dankl ied .

Lenzens altester Bruder heiratete am 24. Januar 1768 . Das Gedicht
ist in einer festen Strophenform ,

nicht etwa in freien Rhythm en ge
schrieben .



ZU LENZENS GED ICHTEN 9

Beg lückt leb t ihr Jahre als Tage
E s fließe der Segen
E ueres Bundes auf d ie, so

Aus euren sel igen Lenden hervorgehn

Durch euch werden Menschen gesegnet
Ihr lieb et erfreuet

Bruder und Schwester, d ie Menschen ,

Tröstet, m acht glückl ich und lehret durch Beisp iel

Dann reif Gott den Vater zu schauen
Am Rande des Grab es
Segnen euch K inder und Menschen
Schm achtend nach Ewigkeit fühlts euer Herz noch .

A n s e i n e s c hw e i t z e r F r e u n d e
Ach von euch ge l ieb t zu seyu
I st der k äm p fenden B eschwerd en
Bester Rückh a l t . Welche Fein !
K am pfen ! n icht gel ieb t zu werden !

K ontet ihr m it m einer Laun
All der W i ldheit m einer K ühne
Theure Brüder m ich verdaun

War es m ehr , als ich verd i ene

U nd ihr l ieb t m ich ! Wiederspruch
Auf den Lipp en ,

in dem Herzen !
Jeden schriftl ichen Besuch
Beb t ’ ich : werden sies verschm ertzen ?

U nd ihr Enge l b leib et holdFreund l ich b iegend , wenn ich stürm e
Wenn ich feure , im m er Go ld
Wen ich tose

,
fest wie Thurm e.

Bleib t denn , steht denn , stolzet dann

Gle ich den Alp en euren BrüdernFest und traun und himm elan

Ich wil l euch n icht m ehr erniedern

1 777 entstanden. Vielleicht fehlt der Schluß d es Gedichtes. D ie

ü b rigen haben einen Schlußstrich . H ier fehlt Schlußstrich und Unter
schrift

,
ein Drittel der Sei te ist leer gelassen ,

wahrend die Seiten sonst

in der Regel gefüllt werden.
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W i l l in eurer Küh lung ruhn
Wenn m ich Ehr und Lieb erm a tten
Eurer Jugend Tha tch thun
Und lob p reisen eure Schatten
Euch b eweisen daß der Christ
Dessen B i ld ihr tragt und ehrt
Mi r ein Gott m ir eurer ist
Und m ich solche Thaten lehrt
Der m it m ir zu Tische geh tDer m it m ir m ein Mädchen b erzet
Der m ein Leiden b aß versteht
A ls d ies Herz das davon schm erzet

Der m ir Gott und Hei l und Z ie l
Der m ir Hoffnung L icht und Himm elDer m ir Lust und Trauersp ie l
R uh und nam loses Getümm e l

U e b e r d i e S t e l l e e i n e r V o r r e d e : Sed vicit latini
sermonis vi rtus, ac dub itationem om nem sustulit honestatis ratio .

E in Madchen, wie die L ielien

An ieder Anm uth reich
L aß kom ische E rzehlungen
U nd Jean Astruc zugleich .

Fragt n icht Ob sie Latein verstand ?
We lch Madchen das n icht weiß
G icht unser schreib end Vatterland
Gewiß dem Todte Preiß .

H ier gehts wie nach des Welschen Wahn
Der Schweden Policey
Wir schm ieden unsere Steine an

D i e Hunde läßt m an frey .

A u s f l u ß d e s H e r z e n s
eine esoterische Ode .

Qfft füh l ichs um Mitternacht
Dann stehn m ir die Thranen im Auge ,
U nd ich fa l l im Duncke l vor d ir aufs Kn i e
D u p rüfst m ir dann

’

s Herz und ich fühl es noch warm er .

Wohl 1775 entstanden.
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Hei l ig ist es von Gott
Wa s im Herzen glüht. Laut ruft es in m ir

,

Gott ! Laut rufts dir entgegen . E s dringtDurch die Geb ein und auch die Geb eine füh lens .

Wo ists d ies B i ld ? daß ichs um fasse
Das B ild Gottes, das m eine Seele l ieb t .
Ich wol t es durch schauen m ein Arm sol l t’ an es ver

wachsen
U nd tief p rägt ichs ins Herz .

Ach ein B i ld ! Gott du hießt es
D en Genius m irs vor Auge ha l ten .

Wach ich früh am Morgen , so steh t es vor m ir

Leg ich m ich n ieder , so schweb t es vor m einer Stirne

Bet ich zu dir wen H imm el und Erden
Um m ich vergehn wen du nur und ich in dir

Noch b in dann läche l t d ies B ild in vol ler K lahrheit
Mir entgegen, daß d as Herz m ir hinweg schm i lzt .

Weg ! daß der Strom er kocht m ir im Herzen
Sich hier vor den Herrn ergiesse.

Herr ! ich wi l l ach ! ich will es noch m ehr
Herr ! d ies Verlangen der him lische Zug

Ach vor d ir ! ja vor dir O führe m ich hin !
E s ist eine Seele g leich gestim t m it m ir
Ich b in n icht g antz ohne sie M i t ihr
E ins sol l ich die Ewigkeiten genießen

H err ich sahe ein Mädchen So wie d ieß

Muß es ein Mädchen seynD i e ed le Gottes See le flamm t im Auge
L ieb ,

Unschuld , Größe, Wä rm e , Adel !

Ach Gott ! M ich däucht’ ich sahe das B i ld
D as vor m einer Seele schweb t’

D i e gantze See le fing an sich zu heb en
Noch nie gefühl te heil ige Erschü tterung

Durchschauert ’ jede Nerve m ir
Der Geist wuchs Ich l ieb te d ich reiner
Ich füh l te m ir K rafft Tugend zu üb en
Wi e ich zuvor nie sie gefüh l t .
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V .

0 Geist Geist der du in m ir tob st
Woher kam st du,

daß du so eilst ?
O verzeuch noch himm l ischer Ga’

st
Deine Hütte verm ags n icht
Al l ihre Bande zit tern
K ann n icht weiter em por .
Sey nur getrost , b a ld b ist du frey
Ba ld wi rd d irs ge lungen seyu grausamm er

Theurer grausamm er Gast !
Ba ld hast du dein ste inern nord isch
Treues H a-uß üb ern Kopff d ir zertrümm ert
Ach da stehst du wie Sim son und wi rfst
W irfst streb st wirfsts üb ern H auflen

Web uns al len , schone noch , schone
D i eser treuen Hütte Trümm er
Mochten d ich sonst unter s ich b egrab en.

Sieh noch hä lt sie m it schm eichlenden Banden
D ich zurück , versp richt dir reine
Tausend reine Leb ensfreuden
Zur Belohnung für deine Müh .

Schone noch grausamm er undankb ahrer

K ehre zurück , heft ’ ihre Gelencke
W ieder m it zarter Selb stlieb zusamm en
Denn Go tt selb er b aute sie dir,
K lein und geb rech l ich wie sie da ist .

Wenn sie ausgedauret dann b reche sie

Erst wenn der Baum gesaftet geb lühtFrüchte m ehriahrig getragen, verdorr
’ er ,

Gehe sein K eim ins ewige Leb en
Ab er jezt heil ige himm l ische F lam m e
Jezt Erb arm en ! verzehr ihn noch n icht .

Bem erken wi ll ich doch, daß auch die Fehler in der b isherigen
U eberlieferung dieses Gedichtes (gedruckt zuerst 1 79 3 , nicht bei Schreiber)
Sich aus den undeutlichen Schriftzugen des Heftes wohl erklä ren lassen.
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Cham berlain hat (S . 243 ) für Goeth e das besondere
Wor t Natur-Erforscher »gep rägt « . Er leu er zwar nicht,
daß Goeth e von einer ganzen Literatur a s Naturforscher
anerkannt ist, wie es Goeth es Wunsch zeitlebens gewesen
ist

,
alle in d iese Lit eratur soll vi el zu sehr an der Oberflache

kleben
,
ein ganz allgem einer Mangel aller wissenschaft

l ichen Fachl i teratur, nach Cham berlains Ansicht . Es sei

nicht zu leugnen
,
daß Goethe ein S tuck m it den Natur

forschern gewandert ist, aber der Untersch ied zwischen beiden
sei zu bedeu tend, daß er endl ich zum Ausdruck komm en
m usse . So etwas gelingt imm er am besten nach der
scholastischen Methode bloßer Rubrizierun die auch sonst
in dem Buch e eine Rol l e spi elt

,
und so er and Cham berlain

das Wort Natur-Erforscher. Daß es si ch n icht um ein

alles andere Em pfinden ubertreffendes Feingefühl fürBegriffe
und Sprach e handelt

,
was Cham berlain für sich, imm er m it

der Bescheidenhei t des Weisen von Profess ion, beans ta cht,
sondern um e inen durchaus kunstlichen Versuch, oethe

von der wahren Naturwissenscbaft zu trennen
,
l i eg t zwar

für Wissende auf der Hand
,
so! ! aber darum ni cht ohne

Beweis behauptet werden. Unklarh ei t en uber Goeth e be
deuten für uns in der Tat Unklarh eiten über unser deu t
sches Geistesleb en.

Zunächst ein paar Worte uber d i e Meinung dieser
Wortspielerei . Durch d ie Bezei chnung Goethes als »Natur
Erforscher« wil l Cham berlain klarm achen

,
daß Goeth e in

ganz anderer und vi e l t i efer gehender Weise in di e Natur
gebl ickt habe

,
als die Naturforscher. Es ist nun zunächst

zu b ezweifeln
, daß es einem Ausländer m ogli ch ist, t i efer

in den Geist der Sprache, di e ni ch t seine Mut ters rache
Ist

, einzudringen, als dem Volke selbst
,
so daß er g auben

kann, m it Erfolg diese Sprache durch neue Wörter und Be

g
r iffe zu bereichern. D i e art ist ischen Kü nste, die Cham ber
ain in seinen Schr ift en m it unserer Sprach e tre ibt, standen
alle auf derselben S tufe wie seine Sp i el ere i en m it den
Worten Natur-Erforschung

,
Wissen-schaft etc. in seinem

Goethebuche. Daß m an di eses Jon het en bei uns als
»Kunst« ansi eht

,
beruht auf unserem rbfehler der kri t ik

losen Bewunderung al les Frem den.

Goethe hat in seinen Schriften und Unterhal tungen
Imm er nur von Naiu1forscbung und Naturforschern ge
s rochen. Wenn er gelegentlich von »Erforschung einzelner

_

aturgegenstandecc spr icht, so isr das deutsch und Cham ber
la1

_

n hätte
, wenn er den Geist unserer Sprach e und Goethe

wi rkl ich besser verstände als alle b isherigen S chr iftsteller,
schon an Goethes Schreibweise b em erken m üssen, daß er
selbst Sich auf falschem Wege befinde . Goeth e spr ich t von
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Naturphilosophen, die von oben herunt er und von Natur

forschern, die von unten h inaufle it en woll en. Er schreibt
an Schiller über d ie neuen Entdeckun en Herschels, »welche
durch e inen jun en Naturforscher i t t er) festgesetzt und
ausgedehnt weräen« . Ihm ist also der Naturforscher stets
derselbe

,
m oge er im Engeren oder We iteren sich bewegen.

Forschen bedeute t die Tätigkei t des Such ens nach Er
kenntnis im allgem e inen, erforschen ist ein Wort

, welches
sich auf di e Mittel und Ergebnisse dieser Tätigkeit bezi eh t .
Ein Arz t forscht

,
aber er erforscht e ine bestimm te Krank

hei t
,
geradeso

,
wie Goeth e si ch ausgedruckt hat. Man hat

be i uns noch ni em als von Afrika-Erforsch ern und Polar
Erforschern gesprochen und wi rd es nicht tun

,
wenn sie

auch ihre Forschungen noch so sehr vert i efen. Wenn aber
ein Afrikaforsche r in Afrika re ist, so erforscht er das Land .

Und so erforsch t j e d e r Naturforscher di e Natur, d . h .

ihre Einzelhei ten
,
indem er seine Forschungsm i tt el

' be
nutz t

,
um zu Ergebnissen zu gelangen. Es gibt nich t den

eringsten Untersch ied zwischen Naturforscher und Natur
rforscher

,
nur ist das erste Wort deutsch

,
das zweite un

deutsch und daher um so m ehr Goethes unwü rdig .

Ein Germ anist von Fach , den ich über Cham berlains
neuest e Erfindung befragte, beantwort ete diese Frage vi el
kurzer m it dem U rt e il : das ist Unsinn ! Ich habe abe r
di es fachm ännische Urte il n ich t an die Spitze gestellt, weilCham berlain auf fachm ännische Urteile nichts gib t und
den D il ettant en, wie er oft ausgesprochen

,
für den e inzig

Sachverständigen hält . Darum fahre ich als solcher for t .
Sovi el i ch festste ll en konnte, bedeutet forschen in der

alt eren deutschen Sprache nichts anderes als fragen, auch
suchen nach etwas, auch rein sinnl ich : nach e iner S tadt,
nach einem Menschen forschen, und ist verwandt m it dem

twas habenwollen, verlangen,
fordern.

seinem S nom . Handworterbuch der
4. ntersuchen (unter heiß t h ier

sovi z eigt )Cd6fl Grad der Anstrengung an
,

m it Erkenntnis der Wahrhei t str ebt . Es

gibt aber D inge, bei welchen die Wahrhei t t i efer verborgen
Ist

,
deren deut liche Erkenntnis daher eine anhaltendere

und angestren tere Aufm erksam keit erfordert, und um zu

der enaueren rkenntnis zu gelangen, m uß m an fo r s c h e n
(altci. forskön) Mbd. vorsehen (von der erm . Wurzel forh,
freh, aufdie auchfragen zurück ehr), der week des Forschens
ist also tit

i
/er'

verhorgene Wahr eit zu entdecken ; erforschen
deute t zug eich di e Erreichung dieses Zweckes m it an.«

Nicht : Er—Forschungsm ittel !
Goarus-Ju n ucu XXXIV
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Danach erscheint d i e Meinung, erforschen bedeut e ein t i eferes
Eindringen in d ie Wahrhe i t als forschen, als ein ganz ober
flächlicher Gedanke .

Man kann si ch h eute auch so ausdrucken : forschen
ist fra en oder such en auf Grund von Pr inzi ien, und in
dieser ichtung sind die Wort e forschen und erfhrschen ganz
gl e ichbedeutend . Som i t wären alle Naturforscher ohne
we it eres auch Natur—Erforsch er, wenn es d ieses Wort im
D eutschen überbau t gäbe . DasWort E r fo r s c h e r exist iert
im neuesten deutschen Worterbuch von Wey and ü berhaupt
ni cht, so wenig wie in andern deutschen ö rterbüchern,
und es kann einem Auslander der, ech t engl isch, ü beral l als
praece tor germ aniac auftri t t, nicht e ingeräum t werden,

nach cl ieben neue Wot ter fur di e deutsche Sprache zu

rägen« . Unser Al tm eister Grimm kennt das Wort Natur
Eiforscher gar ni ch t und ebensowenig das Wort Erforscher
als Grundwort für Zusamm ensetzungen m it anderen Be
stimmungswörtern. Grimm kennt nur Naturforscher, Ge
schichtsforscher, Menschenforscher, Schriftforscher und nur
e ineNaturforschung,Sagenforschung,Geschichts undSprach
forschung.

Man l i est nun freili ch m anchm al »Nachti al, der Er
forscher Afrikas« oder »der Erforscher Zentra asi ens Sven
Hedin« . Aber das ist Zeitungsdeu tsch . Es soll te h eißen

,

der Afr ikaforscher Nachtigal l und Sven Hedin, der Zentral
asi en erforschte . Mag es nun auch gestatte t sein, aus dem
Verbum »erforschen« , das neum odische Wor t »Erforsch er«
zu bilden, so vi e l Sprachgefühl hat aber auch be i uns

j eder Zeitungssch re iber
,
daß er weder Natur-Erforsch er noch

S erum-Erforschung oder Sprach-Erforschung sch re ibt . E r
fo r s c h e r hat uberhaupt nie den S inn von scrutator, ex
erim entator chaht

,
sondern bedeutete nach Grimm 1 . den

rfahrer oder aidm ann
,
der dasWild aufspürt, 2 . den, der

b e i d er Folterung ist ; dem nach ist es e ine absolut e Geist
losi kei t, di es veral te te Wort für das allgem ein gebrauchte
im eurschen imm er m it dem gleichen S inn verbundene
Wort Forscher e inzuführen

,
und noch dabe i j enem e inen

neuen S inn unterzulegen
, den es nie gehab t hat und haben

kann, solan e m an deutsches Sprachgefühl b esi tzt .
Sollt e Cham berlain m einen

,
m an könnte j edes einm al

vorü bergehend be i uns erschienene
,
aber n icht von der

Sprache aufgenomm ene Wort zu besonderen Zwecken i hr
aufzwingen, dann könnt e es ihm auch begegnen, daß m an

das Wort »erförscheln« , welches nach Grimm unser alter
Fischart einm al ebraucht hat, auf ihn anwendete, und ihn
als Kulturforsch er oder als Erfürschler der Jahrhunder t
grundlagen bezeichnete, denn F ischart m einte m it Er
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förscheln offenbar ein genaues Herum suchen. So ware das
Wor t Erfürschler für den ganz t i ef eindringenden Gelehrt en
eigentl ich sehr bezeichnend .

Das Wort Natur—Erforschung ist schon deshalb un

denkbar
, wei l Natur bekanntl ich ein Samm e lbegriff ist

,
der

sich gar nich t erforschen, sondern nur 10 isch zergliedern
läßt . Erforschen läß t sich, wie auch Goer e schon r icht ig
bem erkt hat

,
nur das Einzelne, was die Natur an Obj ekten

und Erscheinungen begriff l ich um faß t .
Cham berlain versteht nun aber unt er Natur etwas

anderes als den Inbegr iff al le r Erscheinung en im Kantschen
S inne . Natur bedeutet ihm dasWesen, den Seinscharakter
der D inge, Und er m ißach tet d ie Naturforscher, d i e darüber
nichts w issen. Er selbst glaubt da egen, in d iese Tiefen
blicken zu können

,
und darum W II?er sich m it dem ihm

kongenialen Goeth e als Natur-Erforscher von j enen t rennen.

D i e von Cham berlain gern m it Sei tenblicken bedach te
Goetheforschun hat das unschätzbare Verdi enst

,
uns imm er

von neuem wie er aufGoethe selbst h ingewi esen zu haben
,

und so verstehen wir unsern Goethe , got tlob, unterstü tz t
durch seine eigene vertrauliche Mitt eilsam keit, zu gut, um

genau zu w issen
,
daß Goethe s ich ni em als auf den hoch

m ütigen S tand unkt e ines Natur-Erforschers in Cham berlains
S inne gestell t at und nie der Ansicht huldigte, m an könne
ti efer in die Natur eindringen als ein Naturforscher, und
so wird Goeth e Naturforscher bleiben trotz der leeren
Sprachart ist ik Cham berlains.

Es ist nicht zu verkennen, daß Cham berlain m it seinen
»Sprachdumm hei ten« ‘ e ine Rettung Goethes beabsichtig te,
eine Rettung vor den Naturforschern, d ie Cham berlain m it
seiner b esonderen Abneigung beehrt .
Selbst e iner se iner Verte idiger, E . R a d l

,
m uß offen

zugestehen : »Cham berlains Werk uber Kant ist m it Haß
egen di e m oderne Wissenschaft D i eser
fast m onchische Haß tr i t t in diesem Werke in nicht gerade
eschm ackvoller Form auf

,
in der allgem e inen Verurte ilungäerVertreterderFachwissenschaftenals »arroganter borni erter

Kathederpfaffen« , deren Ergebnisse als »em pirisch er Sumpf« ,
deren Gedanken als »Popanz von Therorien« weniger ori
ginell, als m it dem Wortschatz der Um sturzliteratur be
ze ichnet werden. Lassen wir ihn ruhig sch im pfen !
Begreifl ich ist es aber wegen dieses Zw i espaltes, daßCham berlain den Wunsch hat, j ede auch nur m ogliche

Gem einschaft »m it Menschen
,
di e unter dem Ehrent it el von

D ieser Term inus ist W u s tm a n n entlehnt.
E . Radl, Geschichte der b iolog ischen Theorien, 1909 II, S . 545 .

2
0
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Gelehrten ein durchaus unberechtigtes Ansehen
g
enießen»

,

d ie Gem e inschaft m it »d1eser naturentfremdeten anatischen
S ippschaft« zu zerbrechen.

‘

Aber Leute, die am lautest en schre i en
,
haben ni ch t

imm er den größ ten Mut
,
und so sol lt e denn di e neue Er

findung di ese Trennun ohne Geräusch
,
das der Weise

haßt
,
herbeiführen . Da Goeth e nicht danach gestreb t hat

,

ein naturforschender Seher im S inne Cham berlains zu se in
,

eht am iallerdeutlichsten aus den Titeln seiner Schriften
ervor, di e nichts von solchen dunklen Absichten e iner
hellsehenden Natur-Erforschung verraten : »Beitrage zur

Op t ik« , »Naturwissenschaftliche Einzelhei ten« , »Zur Natur
w issenschaft im allgem einen« sind seine m odern klingenden
Titel . Gerade das von Goeth e m it Vorl i ebe benützt e Wort
»Naturwissenschaft« bezeichnet am best en se in Ziel und
seinen Zusamm enhang m it der m odernen Naturforschung
und beweist

,
daß Cham berlain bei seinem Versuch

,
durch

Sprach und Begriffsverwirrun Goeth e, im Int eresse der
eigenen Personlichkeit , in ein alsches Licht zu rucken, bei
Goethe selbst den roßtenWiderstand finden wurde . Daher
passen denn auch i e Eingangswort e auf dies durchaus ver
ungl

_

ückteUnternehm en. Wer Goethe so zugetan ist, daß
er SlCl'l Ihm so verantworthch fühlt, w1e wenn er noch
lebte

,
kann unm ögl ich Um deutungen zust imm en, denen

Goethes Schriften wie di e deutsche Sprache gleichstark
widersprechen.

Cham berlain, Em anuel Kant, 1905 , S. 1 3 2. Daß Ch . hier die
Naturforscher, zum al die Ph '

siker angreift, erg ibt sich aus den an

schließenden Sätzen, in welc en er jamm ernd ausruft : daß er an den
Aether, an Wellen die Strahlen und Strahlen die Wellen sind, an die

Am plituden und Schwingungen und Polarisationen und sonstigen Popanz
glauben solle und m üsse. Aber Herr Cham berlain ! »Kein Mensch
m uß m üssen und ein Derwisch m ußte?n Cham berlain begreift nicht die
Selbstkritik der heutigen Naturforschung, m it Kant auf die Erkenntnis
des Unbegreiflichen zu verzichten. Sein Streben nach dem entgegen
gesetzten Ziel ist aber nicht derWeg derWissenschaft im Sinne Kants,
sondern derWeg der Mag ie. In der Tat gleicht Ch. m it seinem Haß

gegen die Wissenschaft, seinem Grimm ge en das w i s sen s ch a ft
l i ch e K ö nn en und seiner un eschm inkten ewunderung der eigenen
Personlichkeü dem Typus des aglers, der behauptet, alleWirkenskraft
und Sam en unm ittelbar zu schauen. T ra um a u n s durchaus abweisende
Kritik des neuen Goethebuchs hebt nur den Tei l des Buches lebend
hervor, der von Goethes Naturforschung handelt, wei l hier Ch. » ln

seiner eignen Dom ane wandle« . Das kann von den Naturforschern nicht
anerkannt werden, da Ch. in der Naturwissenschaft am m eisten D ilettant
g
eb l ieben ist, nachdem ein positiverVersuch auf pflanzenphysiologischem
eb iet m ißglückt ist. Was sollen wirwohl von einem Mann lernen, der

an
_

S
_

telle der Forschung eine neue Scholastik setzen m öchte ! Für die
Kritik unserer Erkenntnis kennenwir denn doch gottlob lauterereQuellen
deutschen Geistes.
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iernand kann auf dem Boden Weim ars verwe il en
,

ohne das Bedürfnis zu fühlen
,
d ie Manen Goeth es

zu verehren und zu begrüßen. J enes Haus am

F rauenplan, das Jahrzehnte h indurch Goeth es Wohnung
war

,
ist uns als gegenstandlichstes Zeugnis seines Lebens

und Wirkens überhefert
,
und wenn wir es betreten, so

m einen wir das Echo der fei erl ichen Befangenhei t zu ver

nehm en, die dort so m anche der Zei tgenossen überfiel : S i e
waren s ich bewußt, in den nächsten Augenblicken Unver
geßliches zu erleben, aber dabei auch den Wert , den Gehal tIhres Strebens und D enkens einer scharfen P robe ausgesetzt
zu seh en ; wir fühlen, daß wir uns dort Rechenschaft ab
l egen m üssen über unser e S tellung zu Goethes Lebens
werk . Wie haben wir genutzt, was er uns gab, und wenn
er uns in seinen ei

g
enen Räum en entgegenträte, was hätten

w1r Ihm zu geben .

Vergegenwärtigen wir uns den S tand des dam ah en

Wissens auf den Gebieten der Anthropologie, Ethnograp i e
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und Prä histori e, so denken wir an Blumenhach und an seine
Einte i lung des Menschengeschlechts in fünf Rassen, ferner
an die Männer, die von den z . T . erst eben entdeckten
Naturvölkern der Südsee d i e erst e, oft durch Rousseauische
Vorstellun en gefärbte Kunde heim trugen, oder in d ie
Zustände er al t en, sich abschli eßenden Kulturnat ionen des
O stens einzudringen suchten ; wir denken an Carrier und

seine Lehre, daß m an nur von ostdiluVialen Menschen
e twas wisse, da noch ni em als nochen von Menschen
m it den R esten wi rkl ich aus estorbener Tierform en

,
m it

Paläotherien oder nur m it lefanten zusamm engefunden
sei en. Dann scheint es

,
als würde der h eutige Anth ro

pologe, Ethnograph und Präh istor iker nur als Mittei l ender
und Gebender vor Goethe stehen

,
und als wäre das

,
was

Goethes Zei t b esaß
,
nichts gegenüber der re ichen Füll e

des seitdem Neuerworbenen.

Und diese Ueberzeugung verstarkt s ich, wenn wir nun
Goeth es Samm lungen und Schr iften betrachten. An ethno
graphischen Gegenstanden finden wir nur ein paar ver

zettelte exot ische Kur iosi tä t en, die der Zufal l h erbei etragen
hat . Wir wissen, daß Goethe di e weni en S tein ei l e in
se inem Besi tz nur auf d ie Gesteinsbescha enheit hin ange
sehen hat

,
und es ist anzunehm en, daß er sie, wie dam als

j ederm ann,
für al tgerm anische Waffen und Opferwerkzeuge

h ielt, für Zeugen einer Kultur, über die wir uns aus anderen
Quell en

,
etwa aus Taci tus

,
ein vi el enaueres Bi ld m achen

können. D er Anth ropologe endlic konnte m einen
,
in

Goethes Be itragen zu Lavaters physiognom isch en Frag
m enten e twas ihn näh er Angehendes zu finden

,
ab er er

wurde enttäuscht
,
denn d iese Be iträge befassen si ch wie

das ganze Werk nur m it dem Zusamm enhang zwischen
individuellem Schädelbau und personlichem Charakter .

Ohne Um schweif esagt : ob Goethe d i e Wissens
gebi ete und Problem e

, fie Gegenstand dieser Tagung sind,
gesehen oder auch nur von ferne eahnt hat, können wir
zunachst nicht wissen, aber wir nden ihn ni em als auf
Wegen, die dahin gehören oder zu i hnen hinführen.

Indessen m uß m an auch nach Fachm annern ausschauen,
wenn m an sich be i w issenschaftsgeschichtlicher Betrachtung
auf den Fachstandpunkt b eschränken wi l l . Es ist verfeh lt

,

dann gerade auf Goethe zuruckzugreifen, denn was d ie
Zeitgenossen an ihm bewunder ten und was für uns seine
charakterist ische Große ausm acht

,
ist nicht seine Fach

k enntnis auf i rgend einem Gebi et
, sondern d ie Vorstellun

vom Welt anzen
,
die Gesam tauffassung von Leben unii

Natur, in er sein ganzes Schaffen und seine Personlichkeit
wurzelte . Wir können im Rahm en des Ganzen e ine ein
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die Problem e an, wenn in seinem Gesam tb ild d iese Lücke
ni ch t vorhanden sch ien? Wodurch war Sie verdeckt und
ausgefül l t ?

Bei Goethes S chweigen uber d iesen Gegenstand m uß
m an si ch z eitgenössischenWerken zuwenden, d ie er nach
weislich gekannt hat . In erster Lini e stehen daHerders »Ideen
zur Ph ilosophie der Geschichte der Menschhe i t« . H i er in
ersch eint d i e m enschli ch e Kultur als etwas Gewordenes

,

historisch Entwi ckeltes, und d ie Menschhe its
g
eschichte als

Fortsetzung der Erdgesch ichte . Jedoch ist i e l ängst be
kannte Tatsache , daß zu Be inn j eder Kultur d ie Menschen
s ich ste inerner Waffen und erkzeuge bedi ent hät ten, m it
keinem Worte erwähnt

,
vielm ehr schließt si ch an die

Sch ilderung der Tier und Pflanzenentwicklung sofort d i e
der Sprachgeschichte und des Werdegangs der geisti en

Kultur an. Ebenso St eht in Buflons etwas älteren »Epoc es

de la nature« die S te inzei t da als eine uninteressant e Vor
stufe, d ie von al len zu höherer Kul tur befähigten Volkern
rasch überwunden wurde . Bei Herder aber W i e bei Buffon
beginnt fast unm it t elbar nach dem D i luvium sogl ei ch die
h istorische Zei t .

Es ist für uns ni ch t le ich t, zu solchen Anschauungen
die r i cht ige S te llung zu gewinnen,

denn zwischen der
dam aligen und der heuti en Wissenschaft besteh t ein t ief
re ifender Untersch ied t

g
ler Betrachtungsweise, den m an

urch den Gegensatz von Rat ional ism us im ach tzehnten
Jahrhundert, Em p ir ism us im neunzehnten bezeichnet hat.
Goethes Theor i e von der Urpflanze führt am einfachsten
zur Erlauterun und zum Verständnis.

D i e Botaniäder Gegenwar t wurde unter der »Urpflanze«
e ine S tamm form

,
di e zuerst entstandene Pflanzenar t ver

stehen, aus der all e ü br igen, fossi len und l ebenden
,
sich

ablei ten. Wir wurden streben
,
sie unt er dem fossi l uber

heferten Mater ial aufzuflnden und den Gang der Gestal ts
veränderung, di e Metam orphose, glei chfal ls durch Fossi l i en
zu belegen. Goeth e zog be i seiner Theor i e d i e vorzei t
hchen Pflanzen überhaup t nich t in Betracht . Was er »Ur

pflanze« nannt e, war, wie Sch i ll er in einem berü hm t ge
wordenen Gesprach bem erkte, keine »Erfahrung«, sondern
eine »Idee« und würde von unserm S tandpunkt aus e twa
als »Grundbegriff einer Blüten flanze« zu beze ichnen sein.

D ie Vielhei t der flanzlichen rgane soll t e auf eine m ög
hchst ger inge Za von Begriffen zuruckgeführt werden,
das Laubblat t, Blü tenblat t, S taubgefäß, also sam tlich auf den
Begriff des »Blat tes« . Wenn Goethe beobachtete, daß be i
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der gefü l lten Blut e Staubfäden zu Blattern geworden waren,
so schloß er auf Ident itä t des Grundbegrifls, ni ch t auf
Ident i tät des Ursprungs, denn er hat nie behau tet , daß in
der Vorgesch ichte einer Pflanzenart ein Staub aden wi rk
l ich ein Blütenblat t oder Laubblatt gewesen sei. Als
»Metamorphose« bezei chnete er di e begriffl ichen Zusatz
best imm ungen , die den um fassenden Grundbegriff des
»Blattes« näher ausgestal te ten zum Begriff des Laubblattes

,

Blütenblattes und S taubfadens.

Diese auf das Begriff l iche gerichtete Naturforschung
des achtzehnten Jahrhunderts gehorchte dem Einfluß über
lieferter Denkweise

,
denn bis dahin hatte allein abstraktes

D enken als wi rk lich e Wissenschaft gegolten
,
in erster Lini e

spekulative Philosoph ie
,
d ie von scheinbar feststehenden

,

angeblich keiner erfahrungsm aßigen D efini t ion m eh r be
dürftigen Begriffen ausging und m it 10 ischen Operat ionen
wei terzukomm en suchte . Von den Naturwissenschaften
konnten si ch nur Ph sik und Ast ronom i e m it ihrer m athe
m atischen, also gleic fal ls abst rakt denkenden Betrachtungs
weise daneb en stell en. Dagegen gal t das re ine Beobachten
als eine untergeordnete Tätigkei t ; di e beschreibende Natur
forschun konnt e si ch also nur dadurch den Rang als
Wissensc aft erwerben, daß sie die Methoden der an

erkannt enWissenschaften übernahm
,
sich auf das Begreifen,

das begriff liche F ixieren der Naturtatsachen r ichtete und
m it d iesen Begr iffen rein logisch wei ter 0 erierte. In der
deutschen Naturphilosoph ie des beginnen en neunzehnten
Jahrhunderts erl ebt e di eser Rat ionalism us seine Krisis, sein
offenkundiges Scheitern

,
und erst von da ab begann das

reine Beobachten
,
w issenschaftl i chen Rang

,
al lm ähl ich sogar

den Vorrang zu erhal ten.

Bei d ieser Richtung des achtzehnten Jahrhunderts l egte
s ich natürl ich all e r Nachdruck auf die Frage

,
wie in der

m enschlichen Urgeschichte di e Entwicklung des Begriffs
verm ogens, der Sp rache und des Verstandes vor sich ge

g
angen sei. Erst im Jahrhundert der Technik fand d ie
ntstehungsgeschichte der t echnischen Kultur gebührende
Beachtung . Aber noch A . von Hum bold t überging sie in

se inem »Kosm os« m it Schweigen und stell te die m ensch
l ich e Urgeschichte dar, wie Herder; m it r eichlicherer An
schauun

g
, aber in der gl e ichen Betrachtungsweise .

Wo ten wir den Fragen näher treten
,
die das acht

zehnt e Jahrhundert sich stell te
,
so würden wir aus eb en

von den heute nebeneinander bestehenden Entwick nugs
zustanden. Wir wurden in Analog i e m it dem biogenetische_n
Grundgesetz Hackels voraussetzen, daß di e S tufen_le i t er, di e
wir in der Gegenwart von Volk zu Volk und be im Heran
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wachsen der Individuen desselben Volkes finden, auch den
S tufen der eschichtlichen Entwi cklung entspräche . So
aber verfuhr%l erder nicht, sondern er suchte zunachst einen
allseitigen Idealbegriff des Menschen abzulei t en und erwog
dann

,
soweit das lück enhaft e Mater ial erlauben wol lt e

,

welch e Ursachen die versch i edenen Völker diesem Ideal
b egriff näher gefü hr t oder von ihm ferngehal ten hätten.

Sem e Betrachtungsweise ist rat ional ist isch und im Gegen
satz zu der unsr igen ausgesprochen unh istorisch

,
obwohl

eigentl ich nur historische Völker und Ze iten abgehandelt
werden.

Es l i egt in der Oekonom ie des D enkens begrü ndet
,

daß j ede Abweichung von überli efertenVorstellun en schrit t
weise geschi eh t und zunachst m ögli chst v i el des ewöhnten
zu bewahr en such t . Daher konnt e Buffon und nach ihm
Herder glauben

,
es sei ein kühner und gewalt iger Schri tt

getan
,
wenn m an d ie Ze itspanne von 6000 Jahren

,
d i e m an

b isher im Banne der b ibl ischen Chronologi e als Alter der
Erde betrachtet hatt e

,
nunm ehr al le in für di e postdi luvial e

Zei t e insetzte . Von di esen 6000 Jahren fi el die re ich liche
Hälfte der h istorischen Zeit anhe im ; die Sündflutsage hiel t
m an für den dunklenNachklang einer urz ei tlichen Tradi t ion,
und so m ußte in der Tat d ie prahistorische, ganz über
lieferungslose Zei t rasch vorübergegangen, der Aufst i eg zu

Sprache und Kul tur rap id gewesen sein.

Aber ganz allgem ein schri eb m an all en Vorgä ngen in
der Erdgesch ichte kurze Dauer

,
fast gedankenschnellen

Ablauf zu und sucht e dah er al le geologischen Wirkungen
durch das Spi el rasch w i rkender, gewal tsam er Kräft e zu

erklä ren. Gerade bei
_
Betrachtung des D iluvium sch i en

m an sich da auf Beobach tungen stutzen zu können. Blicken
wir etwa von einer der Hohen be i Berka flußaufwarts über
dasTal der Ilm

,
so scheint es nun und nimm er laublich, daß

die Ausfurchung des wei ten Tals ein Werk d
g
es Flußchens

sei
,
das j etz t nur eine schm ale Rinne dar in ausfüllt . Viel

entsprechender scheint da die b ibl ische Sündflutsage, d ie
Annahm e m ar iner Erosion b ei Gelegenhei t allgem einer
Sturmfluten und während einer Erdrevolution. Ja, m an

g
laubte den Verlauf bis ins einzelne noch beobachten zu

önnen undwoll te aus den heut igenTalform en d ie Richtung
und die S tarke der verschiedenen Strudel ablesen. So

deut ete m an das D i luvium als Zeital ter ausgedehnter Meeres
bedeckung und Epoche der letzten Erdrevolution.

Hier in st imm te Goeth e durchaus m it se inen Zeit

g
enossen ü berein. Im Jahre 1782 entwarf er e ine Sch ilderung

_

es diluvialen Thuringen
, wonach di e bre i teren Täler sam t

hch Meeresarm e gewesen waren
,
d ie höhergelegenen Land
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striche aber Inseln, bewohnt von Elefanten
,
Nashornern

und einer tropischen Pflanzenwelt ; und noch 1827 gab er
dieser Ueberzeugung auf dem Ettersberg drast ischen Aus
druck

,
denn er ri ef aus :
»Imm er di e alt e Geschichte ! Imm er der al t e Meeres

boden ! Wenn m an von di eser Höhe aufWeim ar h erab
blickt und auf di e m ancherl ei Dörfer um her

,
so komm t

es einem vor, wie einWunder
, wenn m an sich sagt

,
daß

es eine Zei t gegeben
,
wo in dem weiten Tal dort unt en

d ie Walfische ihr S i el getr i eben.«

Buffon hatte über aupt nicht in Fra e gezogen, ob es

vordiluviale Menschen gegeb en habe . Ihm war es selbst
verständliche U eberzeugung ,

daß die Entwicklung des
Menschen ein postdiluviales Ereignis sei

,
und erst die Zei t

Cuviers suchte zu beweisen und zu begrü nden. Hat te zu

Beginn der geolog ischen Ge enwart eine Erdumwälzung
al les Leben zerstort auf den nseln

,
die dam als die S tellen

der heut igen Kontinente e innahm en
,
so konnten dort di e

Vorfahren der heutigen Menschen ni cht gesuch t werden,
sondern sie m ußten von andern

,
j etzt unte rgegangenen

Landstrecken während der diluvialen S türm e herüber
geflüchtet sein auf die dam als entstehenden Festländer der
Gegenwart

,
und i h r e diluvialen Rest e lagen j e tzt unter dem

Meere begraben. Man suchte also auch nicht nach solchen
Resten und trat allen Fundberichten

,
die dennoch zuweil en

auftauchten, m it bewuß ter Skepsis gegenüber. Noch st ets
aber hat die Absicht, zu bezweifeln

,
in wissenschaftl ichen

D ingen ihr Ziel erre icht
,
und solange sie bestand, j ede wider

sprechende Beobachtung entkräfte t .
Es läßt sich belegen

,
daß für Goethe di e N ichtexistenz

des diluvialenMenschen uber Beweis erhabenwar. Er kannte
di e Anschauungen genau, d ie Herder in se inen »Ideen« aus
sprach und te i l te sie durchaus ; hatt e er doch dieses Werk
im Entsteh en geleitet und bewundernd ge ri esen, wahrend
Herder

,
wenigstens in den geologischenTei en, schonungslos

al l es ausm erzte
,
was sich m it Goethes Ueberzeugungen nich t

vertrug . Vom dam aligen Standpunkt der Geolog i e war nich t
zu erkennen, wie i rr tüm lich die Auffassung des D i luvium als
Epoche aus edehnter Meeresbedeckung war und wie sehr
verzerr t da urch das Bild der weit eren Tatsachen wurde .
In den rat ional istischen Zi elen seines Forschens stand Goethe
vol l ig auf dem Boden seiner Ze i t ; er konnt e darum nicht
ewahrwerden

,
daß Herder und d i e Zeitgenossen die m enschli ch e Ur und Vorgeschichte m it geradezu fälschender Ein

seit igkeit betrachtet hat ten. Hierdurch aber ward ihm auch
die Lücke verdeckt, die brei t in seinem Bild von der Mensch
heitsentwicklung klaffte .
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Wenn er es ni em als not ig fand, sich selbst uber diese
Frage zu außern, so m ussen wir daraus schli eßen

,
daß unsere

Verm u tung
,
d ieses Them a hätte ihm besonders nahelie en

m üssen
,
nur aus unserm heut igen Wissen und Denken

,
a er

nicht aus dem Goethes geboren ist, daß vi elm ehr d ie rä

h isto rische Entwicklung der Menschhei t für Goethes iele
und Zwecke gleichgultrg war.

Wie konnte das sein?
D i eser Fal l e ines für uns schwer begre ifl ichen Ver

stumm ens und Vorübergehens steh t be i Goethe keineswegs
vereinzelt da . Um aus ferner l i e enden Gebieten nur em

cinzi es Beispiel anzufü hren
,
sei em erkt

, daß d ie Reise
ber ic t e aus S ici l i en dernormannischen Baut en undMosaik en
in Monreal e m it keinem Wort e erwähnen

,
obwohl Goethe

m ehrfach am O rte war. Auf geolog ischem Boden be
schränkten sich se ine Unt ersuchungen an d ie U rz ei t einer
sei ts, Basal t und D i luvium anderersei ts

,
auf Anfan und

Ende der Erdgesch ichte ; d ie m i t tl eren Zeiten, die
"

lö tz
form at ionen« der dam aligen Geologie

,
li eß er außer Betracht

,

und sie bildeten in Goethes Vorstel lungen, j e länger j e
m ehr, eine leere S tell e . In einem 1784 verfaßten Fragm ent
über den Grani t

,
das in Sprache und Gedankenfolge sich

dichterisch er Form nä hert
,
heiß t es :

»Ich fürchte den Vorwurf nicht, daß es ein Geist des
Widerspruchs sein müsse, der m ich von Betrachtung und
Sch ilderung des m enschl ichen Herzens

,
des jungsten,

m annigfaltesten, beweglichst en, veranderlichsten, er
schütterlichsten Teil es der Schopfung zu der Beobachtung
(des Grani ts) des äl test en, festesten, t i efsten, unerschütter
lichsten Sohnes der Natur geführt hat . D enn m an w i rd
m ir gerne zugeben

,
daß alle natürl ichen Din e in einem

genauen Zusamm enhang stehen
,
daß der forsc ende Geist

sich n icht gerne von etwas erreichbarem ausschl i eßen
läßt. Ja, m an gonne m ir

,
der ich durch di e Abwechslun en

der m enschl ichen Gesinnungen, durch d ie schnell en e
wegungen derselben in m ir selbst und in anderen m anches
geli tt en habe und l eid e

,
die erhabene Ruhe

,
d ie j ene

einsam e
,
stumm eNahe der großen, l eise sprechendenNatur

gewährt , und wer davon eine Ahnung hat, folge m ir. «

D er Geist des D ichters und Forschers, in der Ueber
zeugung, »daß all e natürl ichen D inge in einem genauen
Zusamm enhang steh en«

,
schwingt sich sogl eich hinüber zu

den Uranfängen. Er uberspringt al l e Zwischenstufen, denn
sie scheinen ja nur das Ablaufen der uranfängl ich ein

g3
1eiteten Prozesse zu enthalt en. D i e Grundbegriffe des
erdegangs sollen

‚
abstrah iert werden

,
d iese m eint m an in

den einfachen Verhä ltnissen der Urz e i ten si ch erer bloßlegen
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zu konnen als in den m i ttleren und neuen
,
in denen m an

keine neuen P roblem e m ehr erwartet, sondern nur Ver
knü pfung und Verkettung der alt en, also nichts als Er
schwerungder Arbe i t undvervi elfachte Irrtum sm oglichkeiten.

Es ist dem nach nicht Zufall oder Folge personlicher Ver
anlagung, wenn Goethe so m anches ablehnte

, was nach
unserer Meinung ihn hätte anz i ehen m üssen

,
sondern bei

seinen auf das Natur anze erichteten Zwecken bot es kein
Interesse , den Ablau des eschehens im einzelnen zu ver

fol en
,
sobald einm al d i e wirksam en Kräfte, die Lei tide en,

au gezeig t waren. Es bot kein Interesse und es wäre schon
dam als eine Unm oglichkeit gewesen. Darum beschrankte
sich Goethe m it bewuß t er Absicht oder unwi llkürli ch auf
di e Konstati erung der Grundbegriffe, der »Ur hänom ene«

,

wie er esnannte . D erm enschliche Geistwar einärphanom en

eine Tatsache war, daß der Geist s ich S rache und Kul tur
geschaffen hatte, aber dam i t war für Goet e der Wert dieses
Gedankenkreises erschöpft . In der schiefen,

unvol lkomm enen
Beleuchtung, in der m an diese Problem e dam als sah

,
konnte

ja ohneh in keine bedeu tungsvolle Forderung von näherer
Betrachtung erwarte t werden.

Es ist nich t schwer, in Goethes Dichtun Gedanken
aufzufinden

,
die wir nach unserer heut igen enntnis der

m enschlichen Urgeschichte anders gewende t wunschten. So
heißt es in dem Gedich t »Grenzen der Menschhei t« :

D enn m it den Gottern
Sol l s ich nicht m essen
Irgend ein Mensch .

Hebt er s ich aufwärts
Und berü hrt
Mit dem Schei te l di e St erne :
N irgends haften dann
D i e unsichern Sohlen
Und m it ihm s ielen

Wolken und inde .
S teh t er m it festen
Mark igen Knochen
Auf der wohlgegrundeten,
Dauernden Erde :
Reicht er n icht auf
Nur m it der Eiche
Oder der Rebe
S ich zu vergleichen.

War di e Menschhei tsentwicklung durch einen von

Anfang an

l
gottähnlichen Ge i st getri eben, brauchte sre srch

fast nur an geIstige Beherrschung der Welt zu richten und
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bezwang sie alle m at er i ellen Hemm ungen undWiderstande
wie im Fluge, so m ochte das Erre ichte gering erscheinen.

Ein Gefühl der e igenen Unzulänglichkeit, „

ein w iderwi ll ig
ertragenes Bewußtse in se iner Begrenzung und Beschrä nkung
m uß te den Menschen beschl eichen, wenn er sich dann trotz
dem nach wie vor auf das Ird ische verwi esen sah. Aber so
ist auch das Geleist e te leichzeitig überschätzt und unt er
schätzt . Wir lernen den ert m enschl icher Kraft und Arbei t
r ichtiger werten, sobald wir uns vor Augen hal t en

,
daß der

Geist selbst das Werk generat ionenlangen Bem ühens war,
eworden durch Entwicklung von Keim en und bloßen
änlagen. Dann erkennen wir, daß der unbekannte Mensch ,
der zuerst ein S te inbe il durchbohrte, um einen S t iel b esser
darin zu befest igen, nich t weniger ein Geni e war als Hom er,
Newton und Kant, daß sogar e ine unabschä tzbare Reihe
nam enloser Geni es zusamm enwi rken m ußte , um di e
Menschhe i t in hart er Arbei t nur von der unbedingten
Herrschaft de r Natur ewalten zu befre ien. So würden wir
wunschen, daß der l\fensch des schweren, selbstgewählten
Ringens

,
das seinen Aufst ieg erm oglichte, in stolzem S elbst

bewußtsein gedächte, daß er sich rühm e , weil es ihm gelang,
s ich so fest auf di e wohlgegründete Erde zu st el len ; weil
er sich in Sprache und Geist den Sockel schuf, von dem
aus er nun wagen kann, si ch »m it den Göttern m essen« zu

woll en
,
d . h . aufzublicken in ein rein geist iges, das Welt

0 anze anschauendes Leben. Wir wü nschten, daß d ie Ge
dankenwelt, die in Goethes Jugendwerk »Prom eth eus« Wort
erhäl t

, starker als es der Fal l ist, seine Auffassung von der
S tellung des Menschen zurWelt durchklänge.

Wir dü rfen gewiß se in
,
daß auch auf andernWissens

geb ieten di e letzt en
,
höchstenMaxim en unsererTage vi elfach

anders lauten oder anders bewert e t werden, als es bei Goethe

g
eschah . Dann j edoch wi rd es uns zum P roblem ,

daß er als
ichter

, besonders aber, daß er als Forscher und D enker für
die Gegenwart großere Bedeutung besi tz t, als e r fur se ine
eigene Ze i t besaß, obwohl er in grundlegenden Voraus
setzungen so oft ganz dem achtzehnten Jahrhundert, nich t
dem neunzehnten angehort .
Sol l t e es ein Zufal l sein

,
daß gle ichzei t ig m it dem Auf

ke1m en eines neuen Rat ional ism us der Forschung, gleichzei tig
mit dem Erwachen des Interesses anWeltanschauungsfragen,

die si ch b is in das Alltagsl eben drängen daß gl e ichzei tig
dam i t sich die allgem eine Aufm erksam kei t der Persönl i chkei t
Goethes zuwendet in al len seinen Betätigungen?
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danken die großte Kraft des Eindrucks und der Dauer
verleiht, weil, wie in der Edda oder bei Hom er dasAll em ein
m enschliche im Mittelpunkt st eh t und alles vom Jahr undert
Bedingte sich unterordnet . Der Unterschied

,
der im Sach

lichen und im Einzelnen zwischen Goeth e und der Gegenwart
b esteht, ist schwer zu unterschätzen ; innerlich , in den Grund
voraussetzungen ist sein S tandpunkt völlig auch der unsrige .
Das »gegenständlich e D enken« , dessen er sich rü hm t, ist
nichts anderes als d ie D enkwe ise

,
die j edem Naturforscher

als m ustergü l tig vorschwebt ; se ine Erkenntnistheori e ist wie
eine Vorwegnahm e des Pos i t ivism us der h eut igenPhilosophie
und der h eutigen Naturwissenschaft . Wir dürfen sogar
zwe ifeln

,
ob Goeth e w i rkl ich vorwegnahm und wir dann

selbstä ndig w i ederfanden. So vi e les unter den le tzten Ab
strak tionen seinerWeltanschauung ist für uns bewußte oder
unbewuß te Voraussetzung des Denkens geworden ! Wie wei t
hat es nachgewi rk t? Wie vi el es von dem

,
das wir für neu

erworben hal t en
,
ist -in Wirklichkei t nur Ausgestal tung,

Weiterführun und Spez ial isat ion urs runglich Goethescher
Gedanken? önnten wir den versch un enen und oftm als
dunkl enWe en der Gedankenfiliation nac gehen, so würden
wir uns vi elleich t scheuen zu sagen : »Er ist in den Grund
satzen seines Forsch ens der unsere«

,
sondern würden uns

weni er selbstbewußt ausdrucken : »Wir sind darin sein« .

er Weltbegriff
,
wie er vor Goeth e stand

,
d i e Form ,

in

der er d ie S t ellung des Endlichen zum Unendlichen, des
Menschen zurWelt und in der Welt auss rach, ist in vielem
wohl unserm Wissen entfr em det, in nic ts unserm S innen.

An ihm or ienti eren wir uns
,
bei flichtend oder w ider

sprechend
,
uber di e S tellung

,
die ein estimm tes Forschungs

gebi et einnimm t im Rahm en unseres Gesam twissens.

Aber noch m ehr : Wenn wirvon al len S ei ten in Goethes
Geisteswelt einzudringen such en und in m ühsam er

,
oft

kle inl icher Arbei t seinen Gedanken nachgehen bis in die
feinsten Wurzeln

,
so l e i te t uns zwar zunächst der Wunsch ,

zu verst ehen und kennen zu lernen. Daneben aber komm t
uns ersr richtig zu Bewußtsein, welch bedeutungsvolle Saat
zwischen Goethes Ta en und den unsern gesät und gepflegt
wurde, wie sehr sic in al len Teilen das Bild von den
Tatsachen im Welt eschehen eändert und verschoben hat.
Der Wunsch erwac t in uns

, äaß in näherer oder fernerer
Zukunft ein Geist erstünde

,
der, von der Gunst der Zei ten

und Um stande geförder t
, das t i efste D enken unsers

_ Jahr
hunderts in sich aufnähm e und es in bleibenden Form en
präge für di e ahrhunderte.

Jetzt wi l l as Einzelwissen sich klaren und zusamm en
fugen, aber unser D enken ist noch ganz auf die Einzel hei t,



D ILUVIUM U . PRAHIST. MENSCHHEIT BEI GOETHE U . s. ZEITGENOSSEN 3 3

auf d ie »Tatsache« ger ichtet ; das Endziel der Wissenschaft,
das Begreifen desWelt anzen, ist durch die Arbei t der l etzten
Generat ionen so wei t inausgesteckt worden, daß wir ihm
keine Gestal t abgewinnen können und es fast für irrlichte
lierende Schwarm ere i hal ten, in sol ch e Fernen abschweifen
zu wollen. Goeth e aber, j e m eh r wir ihn in se iner Größe
und in seiner zei tl ichen Bedingth ei t bewundern und ver

stehen l e rnen, stellt uns unaufhörl ich und nachdrü cklich die
Notwendigkeit vor Augen, dennoch das D enken auf d ieses
Ziel zu richten und an unserm bescheidenen Teil nach
Wegen zu suchen, die dahin führen können : Er ist nicht
eine abgeschlossene Größe der Vergan enheit

,
d ie e inen

Schatt en wi rft über unsere Ge enwart un zu unprodukt iver
Geschichtsbetrachtung zurüc ruft

,
sondern er w i rd der

vorwärtsblickenden Forschung ein l ebendes
,
in di e Zukunft

weisendes Ideal .



GOETHES STELLUNG ZUM ABERGLAUBEN

W. AR 0N

4 . A b e r g l ä u b i s c h e N e i g u ng e n i n G o e t h e s N a t u r,
E r z i e h u ng u n d E n tw i c k e l u ng .

nwiefern Ansichten und Betrachtungsart eines Men

schen seine Natur und se ine Neigungen best imm en
oder von ihnen best imm t werden, ist ein nochweni

elostes P roblem . So tauch t auch h i er di e Frage auf, 0%
oethe d ie erörterten Anschauungen und den fest en ei enen
S tandpunkt dem Aberglauben gegenü ber von seiner atur
unterstü tz t oder im Kam pfe gegen sie erworben hat .

»Nicht all e in das Angebor ene, sondern auch das Er
worbene ist der Naturanlage, Erz i ehung und
Entwickelung sollen also zunächst im Hinblick auf den
Aber
g
lauben untersucht werden.

i e starr e Natur des Herrn Rat Goethe war si ch er
von j edem Aber lauben frei . Aber der Schul th eiß Textor,
Wolfgangs Gro vater

,
besaß »die Gab e der Weissagung,

besonders in D ingen
,
di e ihn selbst und sein Sch icksal

Er war ein Träum er und Traum deuter, der
Ere1 nisse wie einen großen Brand, die unvermutet e An
kun t des Kaisers

,
oder daß er S tadtsyndikus werde, in

Traum en voraussah .
’

Maxim en und Reflexionen. D ichtung und Wahrheit.
Anstexa der Mutter. 29, 2 3 1—2.
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D i ese wunderbare Fä higkei t des Großvaters ü bertrug
sich auch auf andere . In seiner Sphäre konnten P ersonen

,

di e sonst ohne Ahnungsverm o en waren
,
gleichzei tige, aber

in der Entfernung vorgeh en e Brei nisse vorem pfinden.

»Aber auf keines seiner Kinder und nkel hat eine solche
Gabe fortgeerbt ; vi elm eh r waren sie m eist ente ils ruhige
Personen

,
l ebensfroh und aufs Wirkl ich e

D i esem Zeugnis steh t allerd ings ein anderes egenuber
in den Worten : »

g
ene Traum gabe hat sich auf d ie e ine

Schwester for' tgeer t .a
z Wie dem auch sei

,
Goeth es Mutter

hatte in ihrer m unteren Natur und i hrem gesunden Ver
stande di eses Tal ent nich t . ’ Fre il ich verschm ä hte und ver
achtete sie keine Vorbedeutungen, wenn sie selbst auch nur
unwi ch tige em pfunden zu haben glaubte . S i e wußte, daß
s ich das Herz und dam i t das Sch i cksal des Menschen oft
an Begebenhei ten entwickele, die äußerl ich so kle in er

scheinen
,
daß m an ihrer nicht achte

,
und innerl ich so fein

arbei ten, daß m an sie kaum em pfindet . »Noch täglich
,
sagte

sie
,
erfahre ich solche Begebenheiten

,
di e dem Menschen

dumm vorkomm en wurden, aber es ist m eine Wel t
,
m eine

Pracht
,
m eine Herrl ichkeit . Wenn ich in einen Kreis von

langweiligen Menschen tret e, denen di e aufgehende Sonne
ke in Wunder m ehr ist, denen der herannahende Abend
keine glü ckliche Bestätigung m eh r ist, daß G0tt d ie Welt
noch nich t verlassen hat, so denk ich in m einer Seele : Ja,
m eint nur, i hr hätte t d i e Welt gefressen ! Wenn ihr wüßtet,
was di e Frau Rat heu t e alles erl eb t hat .«

4

D i ese sym bolisch e Anschauung verfü hrte sie zu einer
dam als besonders ü bl ichen Form des Aberglaubens, dem
Buchorakel. S i e und Fraule in von Klettenberg befragten
zutraul ich die Bibel

,
das Schatzkästlein und ähnl i che Er

bauungswerke und gewannen m ehrm als in den großten

Nöten Trost, ja Bestärkung fürs ganze Leben.

‘

Auch Goethes Gem üt
, das »von Natur zur Ehrerb ie tung

neigte und am Glauben an i rgend ein Ehrwürdiges uner
schütterlich stand dem Aberglauben nicht feind
lich gegenüber . »Ich bin geneigter als j em and, schreibt er,
noch eine Welt außer dem sichtbaren zu glauben und ich
habe Dichtungs und Lebenskraft genug, sogar m ein eigenes
besch ränktes Selbst zu einem swedenbor ischen Geister
universum erwei tert zu fühl en.« Aber

,
fä rt er dann fort,

alsdann m ag ich gern
,
daß »das Alberne und Ekelhafte

m enschl icher Exkrem ent e durch eine feine Gährung ab

D . u . W . Aristeia der Mutter. 29, 2 3 2 .
’ Desgleichen.

4 Des
g)
leichen 29 , 23 3 .

5 Not. u. Abhandl. zum westö stl. D ivan, vgl.
auch u. W.

6 D . u. W .
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gesondert und der re inl ichste Zustand, in den wir versetzt
werden konnen

,
em pfunden Jeder alberne

,
ekel

hafte und pedant isch e Aberglauben widerst eh t seiner Natur.

»Ich habe von j eher, sagt er selbst, al le Zahlens m bolik von
der Pythagoraischen an bis auf den l etzt en athem atiko
Myst ik er als etwas gestalt loses und untröstl i ches gem i eden
und geflohen.«

2

Seine Natur em fand das stä rkste Bedü rfnis nach dem
Uebersinnlichen. Se lfsam e seel isch e Erscheinungen, wie d i e
l ebhaft en, in D ialogen geführten S elbst e5prache’ oder die
gespensterm aßige »Em findung von

_

ergangenheit und
Gegenwar t in Eins« ,4 un seltsam e physische Erscheinungen,
wie th e second sight, Visionen seiner selbst, z . B . in Sesen
heim als Reiter in hechtgrauem Rock} oder besondere
Gebärden während der Wanderungen6 m achten di eses Be
dürfnis nach dem Uebersinnlichen zu e inem Hang zum

Aber lauben.

ine Eigenschaft tr i tt noch h inzu. »Es ist in seiner
A rt

,
umuot i Geh eimnisse zu m achen« , sagt Charlo tt e von

S tein.

7 S i c erli ch hat seine sonst so m i t te ilsam e Natur
m anchm al e inen Zauberkre is um si ch gezo en. Allerdin s

l iebte Goethe das Gehe imnis nur se de endeudo
, nic t

offendendo .

8 Alle Zufälligkei ten und Sonderbarkeiten des
Schicksals wil l er in seinem Innern wah ren und auskosten.

So hält er d i e Winterreise in den Harz wie d ie Reise nach
Itali en selbst vor Charlone von S tein geheim .

Er besaß e inen natürl i chen Han zum Aberglauben.

»Es ist nun so ! schreibt er selbst, das irkliche kann i ch so
ziem l ichm e ist tragen Traum e könnenm ichweich m achen.«

9

Seine sensiblen Ei enschaften und seine allzu sinnfäll igen
Vorst ellungen m ac ten ihn abergläubisch . D er Vater fre i
l ich suchte »den Kindern frühzei tig alle Furcht vor dem
Ahnungsvol l en und Unsichtbaren zu benehm en und sie an

das Schauderhafte zu aber er bestärkte i hre
ab er läubische Furcht nur durch das unpäda ogische Mittel,
d ie Kinder zu erschrecken. D er Mut ter ge ang die Ueber
windung der kindlichen Furcht durch Belohnun en schon
besser ; die D i enerschaft dagegen gab dem aberg äubischen
Hange neue Nah tun wenn sie be i e inem ungeheuren
Hagelwetter d ie Kin er »ih einen dunklen Gau m it fort
riß und dort auf den Knieen l iegend durch sc reckliches
Geheu l und Geschrei d i e erzurnte Gotthei t zu versöhnen

14 . XI. 1 78 1 an Lavater. 1 2 . XII . 18 12 an Zelter. 3 u .
4 D . u .W . Desgleichen.

6 Briefe aus der Schweiz.
7 Gespr. I, 2S7

8

%
Sp l

'

. IV, 480.
9 3 1 . III. 1 776 an Charlotte von Stein.

U .
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D er Volks laube kam noch h inzu m it den Gebrauchen
,

an denen der Knabe lebhaft en Antei l nahm
,
z . B . m it der

Zerem oni e der »verm umm ten dre i Könige
,
sodann der Fast

nachtsanger u . D i e Relig ion selbst schreckte das Kind
m it den graßlichen Folgen unheiligen Sakram entsgenusses,

’

die Lektüre z . B . d ie »Acerra ph ilologica tat noch all erl ei
Fabeln

,
Mythologien und Seltsam keiten und das

Ghetto
, das am Leben der Reichsstadt nicht tei lnehm en

durfte
,
l i eß die alten Märchen von der Grausam kei t der

Juden gegen d ie Christenkinder, di e er in Gottfri eds Chronik
gräßlich abgebilde t gesehen, wi eder duster vor dem jungen
Gemüt erstehen.

4

Klarhe it im Fuhlen und D enken konnte e ine solche
Erzi ehung nicht eben. D i e abergläubische Naturanlage
wurde durch die asse von Bildern und Begebenhei ten

,
von

wunderbaren Gestalt en und Ereignissen« ‘ eher verstä rk t
als bekäm ft und unterlag le i ch t äußeren Einflüssen. Frau
l e in von lettenbergs P i e t ism us und »mystizistische Vor

stellun en in der '

I
‘

rinität und der Relig ion
seine rankheit und se in naturwissenschaftl iches S tudium
lassen ihn zu den m agisch-kabbal ist ischen Bü chern der
Alchim isten greifen ; Lavat er m it seinem hysiognom ischen
Glauben

,
Swedenborg,Ossian, kle ine Zufälligkei ten in seinem

LebenwieErfüllung ungewollterWeissagungen,
7 unerwartetes

Zusamm entreflen von Moglichkeiten zuWirkl ichkeit8 lassen
das
j
unge Gem üt in m ancherle i Aberglauben gerat en. Daß

zufa lig an dem le tzt en Abend, den er in Wetzlar verlebt,
d ie sent im entale Lot t e ein Gespräch über das

1Je
ns

e i t
s und

das Wiedersehen dort beg innt, versetzt Goet e in e inen
Zustand t iefer N i edergeschlagenhei t ?
D i esen Einflussen standen allerdings auch andere ent

g
e
g
en. Herders und Oesers Klarhei t m achen ihn zuerst auf
r enntnis in Kunst und Wissenschaft aufm erksam ; d ie
Ueberwindung der eigenen Natur und ihrer nervösen Eigen
hei ten

,
di e e r schon in S traßburg angefangen hatt e,

10 di e
Tät i
g
kei t in Am t und Leben, e igene eschichtliche und

psyc ologische Untersuchungen und nic t zum m indesten
die

,

dichte rischen Darstellun en seiner selbst h emm en den
Hang zum Aberglauben. D i e exenepoche in der Gesch ichte
und ihr e psycholo ische Erklarung m achen ihm »alles
Wunderbare verdäc tig« , und Wissenschaft und Kunst
werden al lm ä hlich für sein schöpferisches Geni e d ie r ichtigen
Mittel

, das Bedürfnis nach dem Uebersinnlichen zu be

Nationelle D ichtkunst. H . u . a . b is ? D . u.W.
8 29 . VI . 1796

an Schiller. 9 Gespr. I, 25. D . u.W . ( 14 . VIII.) 1787 an
Charlotte von Stein.
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friedigen. Im Kam fe gegen seine Natur re ifen allm ahlich

in dem Erk ennen en und dem D ichter d ie schon ge
schilderten Anschauungen,

und d ies nicht
,
ohne daß in

seinem Leben m anch e Fo rm en von Aberglauben zum

Durchbruch komm en .

5 . A b e r g l a u b e n in G o e t h e s L e b e n.

Das Kind, das an den Beistand der Gest irne glaubt und
sich ihrem Einflusse näherrü cken m ochte

,
indem es i hr e

S tellung auf dem väterl ichen Zahlbret t m it Pfennigen nach
m ach t und das Bret t in sein Bett stell t,

‘

ist abergläubisch .

D er Knabe
,
der seinem Gone Opfer darbringt, ist s icher zu

innerst religiös, l eb t aber in aberglä ub isch en Vorst el lungen.

“

D er Jüngling, der bei Entscheidungen gern d ie Würfel zur
Hand nimm t

,

’ der si ch auf der Wanderung nach Coblenz
di e Frage

,
ob er Male r werden soll e, von dem Fal l seines

Messers in di e Lahn beantworten läßt,‘ der d ie Lehren und
Vorschriften der Alchim i e e inzusehen und zu befolgen such t
und d iese Bestrebungen vor Herder eheim hält

,
ist dem

Aberg lauben verfal len, und in der el t seines Glaubens
,

die er sich aus Neuplatonismus, Herm etism us und kabba
listischem Myst iz ismus selbst bildet ,S s ind eb enso t i efe
religiöse Gefühle wie unklare

,
abergläubisch e Begriffe und

Vorstellungen.

Aber schon h ie r m acht si ch Goeth es besondere Be
trachtungsart geltend . Bald such t er die Chim i e kouse
queu t er auszubilden als m an sie ihm uberliefert hatte,‘ sie in
einer Art m athem at ischer Sym bol ik zu begeisten.

7 Sweden
borgs grandiose Geisterdichtung hilft ihm h ier . P latt en
Geist erg lauben verspotte t der übermüt ige Jüngling, wenn
er in weiße Laken ehullt auf hohen S t elz en Vi el e Leut e
erschreckt

,

8 Kartensc lägerinnen und Traum deutern wi der
steh t er

,

’ aber
,
wo der Aberglaube ihm ein geistvolles

Sym bol werden kann,
da hängt er ihm an. So erklä rt er

sich den starken Einfluß , den Frau von S te in auf ihn aus

ü bt, durch di e Seelenwanderung : »Ja, wir waren einst Mann

und Weib ! Nun w issen wir von uns verhüll t, in
Geisterduft .«
D i e i tal i enisch e Re ise , an di e seine S ehnsucht d ie

hochsten Erwartungen knüpft, wi rd unter sym bol ischem
Aberglauben unternomm en. Ohne Erwartung nordischer
Nachr ichtenwi ll erRom betreten", und inRom selbst si eht er

Gesprf I, 4 . D . u . W.
3 vgl. 2 1 . X. 1 765 an Riese und

2 5 . XII. 1772 an Kestner . 4 u .
5 D . u. W.

6 Desgleichen.

7
_
Lesarten zu D . u . W. 27, 3 96 .

8 Ge3 pr. I, 5 5 .
9 4 . X. 1 808 an

S i lv1e von Ziegesar. April 1776 an Wieland, vgl. auch 4 , 97.

18. IX. 1 786 an Seidel .
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Sym bol ische Bez i ehungen ahnt er zwischen dem Wa

cholderbaum in seinem Garten und seinem eigenen Leben
in »Neigung und Gewohnhe it, D i chtung und Sym

bolische Bezi ehungen sucht er selbst herzustell en, wenn er
auf e iner Teplitzer Reise einm al seine Geldstücke vom

größ ten bis zum kleinsten in der offenen Hand ausbrei tet
,

um sie Handwerksburschen der Reih e nach, wie er sie

treffen wird
,
zu spenden. Aber er trifft keinen

,
und m uß

er dam als erfahren, daß er si ch selbst n icht ungestraft
»zum Werkzeu

g
der Vorsehung« ° berufen darf, so wird se in

sym bolischer laube andererseits gerechtfertigt und ver
stärkt

,
wenn seine v i elle ich t oft auf Sachkenntnis und

scharfem Blick beruhenden Weissagungen und Ahnungen
in Erfüllung gehen. »Verzeihen Sie, wenn ich m ir auf

m eineWeissagung
,
Morreau werde läßlich behandel t werden,

etwas zu Gute tue
,
« schreib t er 1804 an Charlott e von S tein,

als Moreau nicht zum Tode, sondern zurVerbannung nac

Am erika verurte il t wi rd . Und die Prophezeiung, die er
während des Feldzugs von 1792 ausgesprochen hat : »von

h ier und heute geh t e ine neue Epoche der Weltgesch icht e
aus

,
« ist für ihn »nicht etwa nur dem allgem einen S inn

,

sondern den besonderen Buchstaben nach genau erfüll t,
indem d ie Franzosen ih ren Kal ender von diesen Tagen an

Er ahnt Sch illers Tod , wei l er in seinem Neujahrs
glü ckwunsch an ihn di e Wort e »der l etzte Neu '

ahrstag«

stat t des erneuten oder wi edergekehr ten geschrie en hat .‘

Als ihm bekannt wird, daß er seinen Epilo zum »Essex«
während der S chlach t von Leipzig verfaßt hat, setzen ihn
m anche Verse desselben als om inose S tell en in Verwun
derung,

‘ wie z . B . das Wort :
»D er Mensch erfährt, e r sei auch , wer er m ag,
Em letz tes Gluck und e inen l etz ten

und bis zu einem bewußten »Ahnum sglauben ist bei ihm
die Em pfindung gest eiger t, daß d ie rfüllung sehnl ichst er
Wünsche in dem Au enblicke, da m an hypochondrisch an

ih r verzwe ifel t
, statt ndet . «7

D i ese Eigenschaft, überall sym bol ische Bezi ehungen zu

seh en und zu ahnen
,
wurde zur Gewohnhei t . Hatte der

Mann souverän und in frei em Geiste m it i hr geschal tet, so

stand der Greis ihr m achtlos egenuber und verfiel in ih r
dem Mystiz ismus und dem A8erglauben. Oft ist schwer

5 . II. 1 809 an August von Goethe. Allgem . fromm e Be
trachtungen. Nachtrag zu K. u . A .

3 Belagerung von Mainz.

GeSPY 1, 3 80 . 4 . XI . 1 8 1 3 an W . von Hum boldt. 6 1 3 I, 1 79 .

7 16 . IX. 1825 an Friedr. von Gentz.
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zu sagen, ob bewußte Sym bolisi erung, ob Aberglaub en
vorli egt

,
so wenn e r am 24 . Januar 1824 an Knebel sch reib t :

»Leider setzen die gewaltsam en S türm e, wovon Du auch
wohl di e Nächte her gel itten hast, die Menschen in Furcht,
wozu seltsam e Weissagungen noch h inzutreten. Moge di ese
bängliche E oche bald vorübergehen,« oder wenn er erzählt

,

daß nach er Schlach t b ei Leipzig Napoleons Bild ohne
bekannte Veranlassung vom Nagel herabfiel.‘ Als Aberglaub e
aber m ussen wir es bezeichnen, wenn er m eint

,
einige

Personen hatten e inen unheilbringenden Einfluß auf ihn :
»Imm er

, wenn sie ihm erschienen, sei ihm auch ganz un

abhängig von ihnen irgend etwas Trauriges oder Unglü ck
l iches begegnet . Alle entschiedenen Naturen seien ihm

glückbringend, so auch Na
Daß sein eigenes Gesc ick m it dem Napoleons in Ver

b indun stehe
,
hat Goeth e sicher geglaubt , vi el le ich t durch

den Zufal l unterstützt
,
daß einenTag nach Napoleons F luch t

ein Ring in seine Hande kam
,
dem er vorher lange ver

geblich nachgestellt hatte .3
Besonders ist es der Ahnungsglaube des Mannes

,
der

beim Greis zum Aberglauben geworden ist. Wie Goethe
den Einfluß der andern auf si ch selbst e inschätzt, so l i egt
auch Aberglauben in der Ueberschätzung seines eigenen
Einflusses : »Es ist m ir seh r oft passi er t, daß, wenn i ch
m it e inem guten Bekannten ging und l ebhaft an etwas
dach te, di eser über das, was i ch im S inne hatte

,
so l e ich

zu r eden D i ese m agnet isch e Kraft glau t er

besonders als l i ebender Jün l ing besessen zu haben ; sogar
in die Ferne habe sie ewir t, so daß der einsam e Spazi er
än er durch se ine se nsuchtigen Gedanken das gel i ebte
a chen zu sich ziehen konnte . 5
Unter denTrümm ern der verbrannt enTheaterbibliothek

finden sich aus e inem von ihm selbst revid i erten Manuskript e
des »Tasso« folgende S tellen

,
d ie Blätter ringsum angebräunt :

1 . Fragm ent :
Wenn ganz was Unerwartetes begegnet,
Wenn unser Blick was Ungeheures s i eh t

,

S teh t unser Geist auf e ine Weile st i l l .
Wir haben ni chts, wom i t wir das vergleichen.

2 . Fragm ent :
Und wenn das alles nun verloren ware ?
Wenn e inen Freund

,
den Du e inst re ich geglaubt,

Auf einm al Du als einen Bettler fändest ?

Gespr. II, 548. Gespr. II, 3 5 3 .

3 Gespr. II, 3 1 1 .

4 Gespr. III, 46 3— 5 . Desgleichen.
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3 . Fragm ent :
Zerbrochen ist das S teuer und es krach t
Das Schiff an all en S e iten. Berstend re iß t
Der Boden unter m einen Fußen sich auf

Ich fasse D ich m it beiden Arm en an !

So klamm ert sich der Schiffer endlich noch
Am Felsen fest, an dem er schei t ern sollte .

D i eser Fund m acht e inen großen Eindruck auf den
aberglaubischen Greis, denn d ie Nachricht davon und diese
Verse leg t er dre i Bri efen-des Jahres 1825 be i .

‘

Fre il ich behält auch noch der Greis die d ichterisch e
Kraft zu Sym bol isi erungen : noch 183 1 bre i te t er »absicht
lich Spukgesch ichten in seinem Gart en aus« :

2
»Ich habe

eine unsichtbare Bedienun di e den Vorplatz imm er r e in
gefegt hal t . Es war wo 1 ein Traum ,

aber anz wie
Wirkl ichkei t

,
daß ich e inst in m einer oberen S c lafstube

,

deren Tür nach der Treppe zu auf war, in der ersten
Tagesfrühe eine al t e Frau sah

,
d ie ein junges Madchen

unterstü tzte . S i e wandte sich zu m ir und sagte : Se i t
25 Jahren wohnen wir hi e r m it der Bedingun vor Tages
anbruch h ier zu sein. Nun ist sie ohnm ac tig und ich

kann ni cht gehen ! Als ich genauer hinsah, war sie ver
schwunden. «

3

Als Kind
,
als Jung l ing und als Greis hat Goeth e sein

Bedürfnis nach dem Uebersinnlichen auch auf abergläubisch e
Weise b efri edigt . D er Mann fre i l ich lebte seine eigene
Forderung

,
das Wunderbare als Sym bol zu betrach ten.

Und dies wurde erm öglich t, weil sein ganzes Leben ihm
zum Sym bol wurde . »Er sagte, daß er si ch nie in seinem
Leben e ines zufälligen Glü ckes habe rü hm en
er war der Ansi cht

,
daß selbst »Zufälli keiten durch einen

unerforschlichen Willen gelenk t wer l i eß er si ch
doch selbst über das Sch icksal e ines Lott eri eloses, das er
nicht m eh r spielte

,
Berich t erstat ten. Das Schicksal selbst

war ihm ein Sym bol . »So gewohnt bin ich
,
m ich vom

Schicksale lei t en zu lassen, daß ich gar keine Hast m eh r
in m ir spure« , schreib t er am 4 . XII. 1 777 an Frau von S te in.

In Gefahren le istet er im Vertrauen auf se in Schicksal
»neckische Gelübde« . »Mir stell t e sich

,
sagt er selbst,

sobald d ie Gefahr groß ward, sofort ein blinder Fatal ism us

zur Hand .«
6

An Zelter
,
Boisserée und Schultz . Gespr. V,

1 8 1 .
3 Gespr.

IV, 3 7 3 .
4 Gespr. II, 144 . Allgem . fromm e Betrachtungen,

Nach
trag zu K. u . A .

6 Cam pagne in Frankreich 1 792.
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Schon der Jun l ing besi tz t d iesen Fatal ismus. Er kann
nicht glauben, da Fräulein von Klettenberg vom Leben
scheiden sol l

,
als ihn seine Mutter darauf vorzuberei ten

sucht . »S i e st i rbt nicht ! sagt er imm er
,
das kann nicht

sein
,
sie st irb t Als auf der Harzreise im Winter 1777

ein herunterschlagendes »S tuck Gebürg« nich t ihn
, sondern

den vor ihm gehenden Geschworenen t rifft, schreibt er

an Frau von S tein : »Gestern
,
Liebste, hat m ir das Sch icksal

wi eder ein groß Kom pl im ent gem acht« und spater heiß t
es : »Mit m ir verfährt Gott, wie m it seinen al ten Heiligen
und ich weiß nicht

,
woher m irs kom m t, wenn ich zum

Befestigun szeichen bitt e, daß m oge das Fel l t rocken sein
und di e enne maß

,
so ists so

,
und um gekehrt auch

,

und m eh r als alles d ie überm utterliche Leitung zu m einen
Wünschen. Das Ziel m eines Verlangens ist erreicht . Es
hängt an vi elen Fäden und viele Fäden h ingen daran

,
S i e

wissen
,
wie sym bol isch m ein Dasein ist

D i eser Fatal ism us ist nicht der e ines Mannes
,
der sich

dem Schicksal e ohne Wunsche und Hoffnungen unter
wi rft, blind für die Welt des Schauens und Erkennens.

N i etzsche hat ihn einm al sehr t reffend geschi ldert als
»eine Art von fast freudigem und vertrauendem Fatal ismus

,

der nicht revol t i er t, der ni cht erm att et, der aus sich e ine
To tal i tät zu bilden sucht

,
im Glauben, daß erst in der

Total itä t all es sich erlöst
,
als gut und gerechtfer tigt er

scheint . « 2

D i eser Fatal ismus nimm t auch m i tunter ant ike Form en
an, so wenn Goethe schre ibt : »Gestern Nach t hatt e ich
große Lust, m einen Ring wie Polykrates in das Wasser
zu werfen, denn ich summ i ert e in der st il len Nach t m eine
Glücksel igkei t und fand eine ungeh eure D i eser
Fatal ism us

,
der m eh r ein tä t iger Ideal ism us isl

,
und der

svm bolische Aberglaube, der aus ihm entspringt und durch
ihn gerechtfert igt erscheint, re t ten den Mann vor allen
Schaden des Aberglaubens. Auch h ierin zeigt sich Goethes
schöpferisches Geni e ; es kann m it dem Leben frei schalten
und walt en

,
wei l für Goethe das Leben nur ein Sym bol,

ein farbiger Abglanz ‘ des Ewigen und Wahren ist . Es ist
d ies Goethes ur eigenste Anschauung, die zu ihrem re insten
Ausdrucke in den Versen kam : s

»Alles Vergänglich e
Ist nur ein Gleichnis.«

Gespr. I, 49 . Fr. Nietzsche : DerWille zur Macht II, zur

Kritik der Moderm tat. 3 22 . IV. 178 1 an Charlotte von Stein ; vgl.
auch (2 . XII . 1 8 18) an Cotta .

4 Faust, V. 4727 .
5 Faust, V. 12 104— 5 .
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6 . G o e t h e s t e n d e n z l o s e D a r s t e l l u n g v o n

A b e r g l a u b e n.

»Alles
,
was wir aussprechen

,
sind Glaubensbekennt

m it diesen Worten bekundet Goeth e d i e e inz ig
arti e Uebereinstimm ung in seinem D enken

,
Leben und

Dic ten. Wir werden also erwar ten konnen
,
daß auch

seine di ch terisch e Darst ellung von Aberglauben durch die
bisher erörtert e Betrachtun sart best imm t ist . Will er den
Aberglauben selbst darstel en, so wird er ihn tendenzlos
als eine al lgem eine seel ische Ersch einung in se inen Werken
wirken und wal t en lassen ; will er d i e Schäden, d ie der
Aberglaube dem tägl ichen Leben verursach t, darstel len, so

wi rd er in Ernst und Spot t gegen ihn vorgehen
,
und w i ll

er ihn als künst ler isches Mittel benutzen
,
so wi rd er ihn

als Sym bol gebrauchen und seinen Begriffen di e e igenen
Ideen unterlegen.

Zunächst sol l es sich um seine tendenzlose Darstel lung
des Aberglaubens handeln. Zwar i ron isi ert einm al Mephisto
pheles den Volksglauben m it den Worten :

»Das t reu-gem eine Volk all ein begreift
Und läßt s ich im Begriff nich t stören ;
Ihm ist die Weish ei t längst gere ift :
Ein

'Wunder ists
,
der Satan komm t zu Ehren.

Mein Wandrer h inkt an seiner Glaubenskrucke
Zum Teufelsste in, zur

Gern aber stell t Goethe aberglä ubische Sa en des
Volkes dar. Gotz von Berlichin en vergle ich t sie selbst
m it dem bosen Geist, den nac e iner elsässischen Sage
der Kapuz iner in einen Sack beschwur

,

3 um ihn an der
ödesten Gegend zwischen d ie Dornsträucher zu bannen,

und die beiden Thur inger Waldm ä rchen vorn »getreuen
Eckart« ‘ und dem Türm er

,
der einem Geist e das To ten

hem d raubt und dadurch zu Grunde geht,
‘ hat Goeth e in

voll endeten Gedich ten besungen. D ie Sage vom wi lden
Jager ist im »getreuen Eckart« und in der folgenden
kleinen Scene im Götz gesch ilder t :
Zigeunerhauptm ann : Hor t i hr den w i lden Jager?

I . Zigeuner : Er z i eht rad über uns hin.

Hauptm ann : Wie die nude bellen ! Wau ! Wau !
1 . Zigeuner : D i e Pe itschen knal len.

2 . Zigeuner : D i e Jäger jauchzen. Halla, ho ! ‘

Mein Verhaltnis zurWissenschaft, bes. zur Geologie II, 9, 29 3 .
Faust

,
V . 16 1 16— 2 1 .

3 4 . Akt. 4 l
,
206 .

5 I
, 208 .

6
5 . Akt.
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D i e Sage vom Magnetberg erzä hlt Werther,‘ und fur
das Märchen von der neuen Melusine übertra t Goethe
den Volksglauben der alt en Melusinensage, nach em N ixen
i hre korperliche Erscheinung verä ndern konnen, auch auf
Zwerge und Gnom en.

’

Auf kor erl iche Veranderun
g
en beruht auch der Aber

glaube an erwö lfe. Goethes igeunerlied im Gotz tr ifft
vorzüglich di ese grausige Vorstellung von Weibern in

Wolfsgestal t . Geiste r und Gespensterglauben l iegen den
Gedichten »Erlkönig« 3 und »D er untreue Knabe« ‘ zu Grunde .
Im Gottfr ied von Berlichin en tr i t t Franzens Geist auf

und ruft Adelheid an.

s »Rac egeister halt en der Hilfe d i eOhren zu«
,
heißt es eben dort

,

6
.und ganz nach dem Volks

glauben sag t Mephisto : »Ueber des Erschlagenen Stä tte
schweben rächende Geister und lauern auf den wieder
kehrenden Mörder .« 7 »Und d ie Gestal t des Erm ordeten
erscheint auch dem zufälligen Mörder zur bösen S tunde,« 8
heißt es in Iphigeniens Gebet an D iana

,
und in genialet

Verknüpfung vernehm en wir aus O rests Munde diesen
deutschen und den entsprechenden ant iken Aberglauben :

»Wie ährend st i eg aus des Erschlagenen Blut
D er utter Geist .
Und ruft de r Nach t ural ten Tochtern zu

»»Laßt nich t den Mutterm order

Swedenbor s Geisteruniversum verb indet sich h ier m it
dem Geister lau en des Volkes. Aus beiden Quellen stamm t
vi ell ei cht eisl ingens Ausspruch : »Mein Pferd scheute,
wie ich zum Schloßtor herein wollte . Mein guter Geist
stel l t e sich ihm entgegen, er kannt e d i e Gefahren, die
m ein h ier Eine drit te Quelle, nam l i ch Hast ings
in Shakespeares Richard konnt e h ierfür noch heran
ezogen werden wie auch fur Albas Wort e beim Einzüge
m onts : »Trug D ich D ein Pferd so le i cht h erein,

und
sc ente vor dem Blutgeruche nicht und vor dem Geiste
m it dem blanken Schwert,der an der Pforte D ich em pfängm “

Nachtgespenst er
,
die s ich ihm m it ängstl i chen Schreck

nissen in den Weg stell en, wie sie auch im westö stlichen

Divan das Gedi cht »schlechter Trost«" sch ildert, glaub t
Clavigo im Leichenzuge Mar ias zu sehen.

“ D i e Wirkun
g
en

der Geisterschar
, vor der Wagner warnt, beruhen fre i

'

eh

auf den phys ischen Einflussen der Winde und sind also
m ehr gelehrte Begriffe als Vorstel lungen des Aberglaubens.

19, 58 . D ie neue Melusine, 144 .
— 3 I

,
167 . I . 165 .

3 9 , 182 .
6 3 9, 183 .

7 Scene : Trü ber Tag. Feld.
8
3 9, 342 ;

vgl. auch I
, 4 .

9 III, 1. 1°
2 .
Akt. III, 4 . 4 . Akt.

‘3 6
, 57. 5 . Akt.
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»Doch m an bem erk t das Wunderbare nich t auf all
tägl iche Weise .« Auch der Volksglaube läßt Ge ister nur
an best imm ten Tagen und Nachten und an best imm ten
Ortschaften seh en . So erbl i ck en die be iden Bürgerm ädchen
in der S t . Andreasnacht i hre künftigen Liebsten,! und in
derselben Nach t sollten auch Faust und Gre tchen in einer
D0ppelscene Visionen voneinander haben.

3
.
Im »Wilhelm

Me15 ter« erzählt Goethe ein Märchen von einem See,
dessen Wasser al le Jahre ein unschuld iges Kindle in ver
schlingen und bis auf das l etzt e Knöchelchen wi eder aus
Land spul en.

‘ D er Brocken ist für ihn
»des gefü rchteten G ipfels

Schneebehangener Scheit el,
Den m it Geisterreihen
Kranzten ahnende

und auf ihm und in der Wal urgisnacht läß t er seine
Hexen auftreten. Wie im Vo ksglauben r e it en sie auf
Bock und Besenst i el

,
auf S töcken

,
Ofengabeln und Krücken

,

d i e m it der Hexensalbe b estri chen sind
,
oder segeln in

Trog undWaschfaß . S i ebel entnim m t d iesem Vorst ellungs
kreise seine Verwünschungen :

»Zum Liebsten sei ein Kobold ihr bescheert !
D er m ag m it ihr auf einem Kreuzweg schäkern ;
Ein al te r Bock

, wenn er vom Blocksberg kehrt ,
Mag im Galopp noch gute Nach t i hr m eckern l« 6

Und im Urfaust w il l e r der untreuen Gel i ebt en »eine
Hamm elm auspastete m it gestopften durren Eichenblä tt ern
vom Blocksberg durch einen geschundenen Hasen m it dem
Hahnenkopf« 7 senden. Aber selbst b e i der Darst el lung des
Hexenwesens

,
se inem »nord isch en Erbteila ,

8 wendet sich
Goeth e zu den Tischen der Gri echen, wenigstens im Ver
gleiche : »D i e Fur i en und Hexen können keine Rosen r i ech en
und ke ine Nachtigal l hören. «

9

D er Volksglaube schreib t besondere Krä fte nich t nur
Zei t und Ort

,
sondern auch besonderen Menschen zu. D er

Zigeunersohn kann bew i rken, »daß dem Jager die Buchse
versa t

,
daß

’

sWasser nich t löscht, daß
’

s Feuer nit
D i e i eunerin selbst lehrt Adelheid »durch geh e im e Kunste
i hren eind vom Erdboden Mit Zauber
m i t t eln scheint das Gift b ereit et zu sein, m it dem Adel

Was w ir bringen. Lauchstädt. 6 3 . Faust, V. 878
— 80.

3 Paralip . 14, 29 5 .
4 W. Meisters Lehrjahre . Harzreise im

W inter. 2
, 6 3—4 . Faust, V . 2 1 1 1—4 .

7 Urfaust 39, 239
8 Gespr. III

, 2 58.
9 Spane, Nr. 3 9 ; 38, 496. Gottfried vonBerlichingen 39, 145 . Desgleichen 39, 16 3 .
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Tro fen Blut verschreib t Faust seine S eele der Holle ; Blut
löse t das Feuer,‘ und ein Chor besingt be i der Hochgerichts
szene, be i der Faust G retchens Sch icksal erfahren soll te,
di e ganze Mach t des Blutes :

»Wo fließet heißes Menschenblut
D er Dunst ist all em Zauber gut.
D i e grau und schwarze Brüderschaft
S i e schöpft zu neuen Werken Kraft .
Was deutet auf Blut ist uns genehm
Was Blut vergießt ist uns bequem

,

Um Glut und Blut um kreist den Reihn
In Glu t soll Blut vergossen

Zauberm i t t el will d ie Alch im i e dem Menschen an di e Hand
geben. Wie sie selbst eigene abergläubische Begriffe m it
denen des Volksglaubens verb indet, so auch Goethe in
se iner Darstellung . Wi r brauchen nur die Szene anzuseh en,
in der Faust Me fristo beschvirört . Salom onis Schlussel ent
stamm t der Alchim i e

,
der Spruch der vi e re ist von Goeth e

in i hrer Art fre i erfunden
,
d ie Beschworun durch das Kreuz

und die h eil ige Lohe choren wohl eher em Volksglauben
an. Alchim i e und Vo ksglauben em einsam ist der Begriff
des Zauberkreises

,
in dem al l e in asWunderbar e stattfinden

kann. Mit e inem Zaub erkreise schütz en sich di e Zigeuner
vor den Sch recknissen des Bauernaufstandes

,

’ e inen Zauber
kre is z i eht Faust-P lutus be i der groß en Maskerade zum

Unterpfande der Ordnung 4 und öffne t ihn nur dem Kaiser
Pan.

‘ Auch das Schloß
,
in dem Faust und Hel ena l eben

,

ist von einer Zaubergrenze um eben
,
d ie nach dem Unter

gange des Schloßherrn durch egensspruche von Mönchen
auf ehoben werden sollt e. ‘ Dem Volksglauben und der
Alc im ie gehört auch d ie Vorstellun an

,
daß derVerkehr

m it Däm onen auf der genauen Be olgung dafür gült iger
Vorschriften beruhe und auch d ie Geister sich den Gesetz en
beugen m üssen. So m ussen di e Geister auf dem selbenWe e
komm en und gehen

,
und in diesem S inne erfinde t Goet e

auch di e Gefangenschaft Meph istos durch das schlecht ge
zogene Pentag ramm a und das dre im alige KlopfenMephistos
und Hereinsagen Fausts. Nur der Alchim i e dagegen sind
das Hexeneinm ale ins und die geheimnisvollen S rüche der
Tiere in der Hexenkü ch e entnomm en oder nach i r ebildet .

Das Buch des roßen Alchim isten, Astrologen und under
arztes, Miche Notredam e, »das geheim nisvolle Buch von

Nostradam us eigener lehrt Faust di e Geister
Paralip. zur Walpurgisnacht 14, 3 10. Desgleichen.

3 Gott
fried v. Berlichin en 3 9, 14 3 . 4 Faust, V. 576 1

—2.
sV. 5810 .

6 Faust Paralip . 3 , 177. 7 Faust, V. 4 19
—20.
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beschworungen. Wagner bi lde t sich ein
,
den Hom unkulus

durch Mischung aus vielhundert S toffen auf alchim ist ischem
Wege hergestel l t zu haben.

‘
Treflend sch ildert Faust di e

Fabrikat ion solcher al ch im ist ischerM i t tel, solcher »hollischer
Latwerge« z

»Da ward ein roter Leu
,
ein kuhne r Frei er

,

Im lauen Bad der Lil i e verm ählt,
Und beide dann m it offnem Flamm enfeuer

Aus einem Brautgem ach ins andere
Auch Me histo verwendet gelegentl ich die aberglau

bischen Begri e der Alchim i e :
»Und m erk D ir ein fur allem al,
Den wicht igsten von allen Sprüchen
Es l i egt D ir kein Geheimnis in der Zahl

,

Allein ein großes in den

Als ph sicien de la cour 4 greift er zu Zauberm i t teln des
Volksglitubens wie der Alch im i e . Sein Fußtri t t h eil t den
erfrorenen Fuß einer Hofdam e, Somm ersprossen werden
durch Froschlaich und Krotenzungen, die b ei Vollm ond de
stilliert und bei abnehm endem Monde aufgestri chen werden,
entfernt

,
und als Mittel gegen verschm ähte Liebe gib t e reine Kohle
,
‘ die von einem Sche it erhaufen stamm t

,
denn

nach dem Volksglauben haben von einer Hinr ichtung
stamm ende Ge enstände besondere Zauberkraft .

Auf dem olksglauben beruhen zunächst auch Goethes
D ichtungen der Mant ik . Daß der Schwan im S terben singt

,

ist ein bekannter Märchenglaube ; Goeth e nennt se inen Sang
»todverkündenden Ton« .

7 Auch der Kuckuck gilt als ein
»prophetscher Vogel« und l ebt als solcher in Goethes an

mutigem Gedichte di e Zigeunerweiber
weissagen Adelheid aus der Hand, 9 auch Franz läßt die
Zigeunergeschwister in seinen Händen Goeth es
Vorlieb e für Weissagungen geh t auch aus der D ist ichen
samm lung »Weissagungen des Bak is« hervor.
Vorbedeutungen finden wir m ehrfach, so wenn Casar

seinen Wunsch nach großen Ehren und werten Fe inden
ausspricht und der Augur Servius dazu ni est

,

“
oder Doro

th eas Fuß beim Eintr i t t in Herm anns Elternhaus knackt .“
»Ein Zeichen bat ich,wenn i ch bleiben ruft Iphi cuic
aus

,
und wenn d ie Hofm eister in sagt : »Ach

,
aus dem lück

Faust, V . 6848— 54. Faust, V. 1042— 5 .
3 Faust Paralip .

20. 14, 29 3 .
4 Faust Paralip . 70. 1 8 1 .

S V . 6 3 49
—
54.

6 V . 6 3 57. 7 V . 9 102.
3 1 , 1 1 1 .

9 Gottfried von Berl ichingen
3 9, 144 . Bühnenbearbeitung von 265. 3 7, 1 16.H . u. D . 8 . Gesang. 10

,
20.
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entwickelt oft sich Schm erz
,
« entge net i hr Eugeni e angst

l ich : »Sprich boser Vorbedeutung ort ni ch t
Das Sternblum enorakel

,
noch heut e im deutschen Volke

bel i eb t
,
soll nur ein S i e! Gretchens sein‘

und doch für
sie und Faust e inen ö tterausspruch bedeuten. Und in
ganz ersönlicher Weise erfindet Goeth e eine neue Art
von rakel in der »natü rli chen Tochter« . Eugeni e setzt
dem Mönch ni ch t ihre Lage auseinander, keinen Rat

wünsch t sie von ihm , sondern »als ein h eil ig Los« soll er
entscheiden, welchen der zwei Wege zu i h ren Füßen

,
deren

'

eder zu gleich verhaßten Zielen führe
,
sie wählen soll .

Da i hr eigener Wille erstorben ist , hofft sie eine Ent
scheidung nur noch durch den Zufal l und wie aus hoheren
Regionen.

’

Wie h ier d ie Orakelfrage aus Eugeniens seelischem
Bedürfnis hervorgeht, so waltet wie Im Leben in aller
tendenzlosen Darstel lung Goethes der Aberglaube, gl e ich
vi el

,
ob er auf dem Volksglauben oder der Alch im i e be

ruht
, als e ine seel isch e Notwendigkei t, als etwas, dessen

Existenz ebenso unanfechtbar wie natürli ch ist. In d iesem
S inne schri eb Goethe auch di e »Unterhal tungen deutscher
Ausgewanderter« . D i e »entschi edeneNeigung unsererNatur,
das Wunderbare zu glauben«

,

4 w ird durch di e sel tsam en
Gesch ich ten

,
in denen geist ige Naturen auf Elem ente und

Körper wirken, als berechtigt und erklärl ich erwi esen
,
oder

wie es dort von den Ausgewanderten heißt : »S i e ergr iffen
die Gelegenh ei t über m anche unleugbare Sym path ien zu

s rechen und fanden am Ende e ine Sym path ie zwischen
olzern, die aus einem S tamm erzeugt worden, zwischen
Werken

,
di e ein Künstl e r verfertigt, noch zi em l ich wahr

scheinlich. Ja sie wurden einig, dergl e i chen Phänom ene
ebensogut für Naturph änom ene gelten zu lassen

,
als andere ,

welche sich ofter w i ederholen, di e wir m it Händen greifen
und doch ni ch t erklären

7 . G o e t h e s t e n d e n z i o s e D a r s t e l l u n g v on

A b e r g l au b e n.

Unter tendenzioser Darstellung von Aber lauben w il l
ich die

l
jeni e verstehen, die weniger den Aberg auben selbst

darstel t
,
a s von Goeth es bestimm t em S tandpunkt aus sein

Wesen
,
Werden und Wirken schi ldert . So sehen wir den

S tandpunkt des Objektiv-erkennenden in dem Gedicht
»Se enspfänder« , wo di e Begriffe m orgenländischen Aber
glau ens

,
Tal ism ane

,
Amul e tt e, Insch riften, Abraxas und

Naturliche Tochter, II, 3 . Faust, V. 3 180.
3 Natürliche

Tochter
, 5, 7 .

4 18, 7 1 . 18, 1 50.
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S i egelring erklä rt werden.

‘ Eine andere Wesenserklarung,
darch ein poetisches Bild, finden wir im westö stlichen D ivan
in dem Gedicht
Eine dichterische Darstellung vom Entstehen des Aber

glaubens ib t Goethe in der Cantat e »die erste Walpur is
em »hochsym bolisch intentionierten«

4 Gedic t e .
Ihm legt er die elehrte Ansich t e ines Altertum forschers
zu Grunde, nach er die deutschen Heidenpriester auf dem
Brocken Frühl ingsanfang gefeiert und si ch selbst in Teufels
fratzen vermumm t hätten

,
um ihre abergläub ischen chr ist

l ichenBekehrer entfernt zu hal t en.

‘H i erm acht der S tandpunkt
des Erkennenden »eine fabelhafte Geschichte wieder zur

oetischen Auch der Standpunkt des tätigenMannes
omm t in der künstl er ischen Darstellung zu seinem Recht

,

j ener Standpunkt tätigen Lebens, der Goethe sagen läß t :
»Und Menschenlieb und Menschenkrafte
Sind m ehr als alle Zauberei .« 7

Hat Meph isto vor dem Hof l istig die Zauberm i ttel
,
m it

denen m an die verborgenen Schätze finden könnt e, auf

Naturkräft e reduzi ert,8 so wi rk t er ein anderm al durch
Spott und Ernst gegen den Aberglauben :

»N
_

i cht Wünschelrute
,
nicht

"

Alraune,
D ie beste Zauberei l i egt in der gut en

Und Goethe selbst hat m it anm ut igem und m it bitterem
Scherz und Spott den Aber lauben dargestellt . In dem
l i ebenswürdigen Gedich te irkung in di e dient
d ie Weste des Pa en, deren F lecke seine und der Hofdam e
Liebe verraten

,
er geistreichen Konig in als ein Bewe is

,

daß ni ch t nur der Geist, sondern auch der »geistige Süß
trank« in die Ferne reiche . Der schelm isch e Reinecke Fuchs
verspottet den Aberglauben in der köstlichen Persifla e des
Zauberringes, Kamm es und Zauberspiegels, die e r onig
und Köni in gesch ick t zu haben vorg ib t . Man lese nur die
köstliche

8
Beschreibung des Zauberspiegels,

»daran die S telle des Glases
Ein Beryl l vertrat von großer Klarhei t und Schonheit ;
Alles zer te si ch drin und wenn es m ei lenwei t vorging,
War es ag oder Nach t . Und hatte j em and im Antl i tz
E inen Fehl er, wie er auch war, ein Fl eckchen im Auge :
Dü rft er sich nur im Spiegel besebu, so gin en von S tund an
Alle Mängel h inweg und

'

alle fremden
6 , 7 . 6 . 229.

3 1 , 2 10.
4

. IX. 183 1 an F . Mendels
sohn-Barthold 3 . XI I. 18 12 an Ze ter.

6 Desg leichen.

7 Paralip . Zur %auberflö te, 2. Teil ; 1 2, 3 88.
8 Faust, 4977— 92 ; vgl.

auch Paralip . 101 ; 19 1 . Faust, Paralip . 10 ; 14, 290. 1
,
202.Reinecke Fuchs, 10. Gesang.
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Ebenso lä cherl ich wi rd di e Wunderkraft des Zauberrings
eschildert, der seinen Besi tzer vor all en Gefahren bewahrt

,

ieg und Liebe erringt und j eden
,
der ihn berü hrt

, von

Krankh e it und Bedrängnis rettet,
‘ wahrend der Kamm aus

e inem Pantherknochen hergestel l t sein soll, dessen Geruch
al l e S euch e und alle Vergiftung hinwegtreib t .

’ Auch di e
Wunderkraft des Gebetes w i rd im »Reinecke Fuchs« ver

spott et . D i e Aeffin l ehrt Reinecke ein Zaubergebet, das
h ei lsam für die Käm pfer ist und das, wenn m an es des
M01 ens nuchtern l i est, vor Tod, S chm erz und Wunden

,

vor ot und Gefahren sichert .’ Rückwärts gel esen ergeb en
al l erdings die eheim nisvollen Worte den scharfen S inn :
Schadet ni em an und hilfet m an muß die glaubigen stärk en.

Mit gem ü tl icher Ironi e verspotte t Me h isto den astro
logischen Aberglauben,

wenn er auf d ie rage der Sph inx
nach »der gegenwärtigen S tunde« antworte t :

»S tern sch ießt nach Stern
,
beschnittnerMond scheint h ell e

,

Und m ir i st wohl an d i eser traut en
Hum orvolle Ironisi e rung desselben Aberglaubens ent

nehm en wir Söllers kostlichen Worten :
»Mein Herr Alcest der schwä rm t m ein Weibchen

schlaft al l em
D ie Konstellat ion

, W i e kann Sie schöner sein?« 5

während der ganze Geiste rglaube in der kom isch en Oper
»C1rce« verspot te t w1rd :

»D i e hat ein boser Geist berei te t
Was schm eckt und sätt igt

,
komm t vom guten Gerst e . «6

Selten ist ein lä cherlicher Orakelspruch auf lä cherl ichere
Weise erfüll t worden

, als im »Trium pf der Em pfindsam
keir« , dessen Tendenz allerd ings d ie Verspottung der S ent i
m ental it ät ist, in dem aber »Zaubere i oder eine andere
geheim e Kraft, d ie der Menschen S inne zwiespältig m it
s ich selbsten m acht«

,
7 verspot te t wi rd und aus dem Konig

Andrason di e Lehre z i eht : »Daß ein Tor erst dann r ech t
angeführt ist, wenn er sich einbi ldet, er folge gut em Rat
oder gehorch e den S i eh t König Andrason die
Zwecklosigkei t all en Aberglaubens ein, so bem erkt derWirt
in den »Mitschuldigen« scharfsinnig, wie le i cht der Aber
glaube ausgenütz t werden kann.

»Denn m it Gespenstern sind die D i ebe nah ver

Dre i Werke Goethes fuhren uns solch e Ausnutzungen

R . F . , 10. Gesang. Desgleichen.
3 R . F ., 1 1 . Gesang .

4 Faust, V. 7 127—8.
5 D ie M itschuldigen,

II
, 1 .

6 12
,
290.

7 1 7, 70— 1 ; vgl. z. B . 17, 6.
8 1 7, 7 3 .

9 III, 1 .
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vor; wir konnen sie nach der bedeutendsten D ichtung
die Cophta-Kom odien nennen. In dem kle inen Werke
»Scherz, List und Rache« ‘ benu tzt Scapine den Ge
spensterglauben des geizi en Doktors, um ihm durch ih r
Spiel als Tote und i hre erkleidung in ein Gespenst Geld
abzunehm en. Das Spiel »Satyros« ‘ entlarvt einen angeb
l ich en Propheten als e inen gem einen Betru er vol l der
ni edrigsten, s innl ichen Absichten. »Wer sein erz bedürft ig
fühlt

,
find

’

t uberall einen Proph‘

eten,« 3 dam i t ist die Macht
di eses Betrügers erklärt

,
und so stark ist d ie Masse dem

Aberglauben verfallen
,
daß der Eins i edler nur dadurch sein

Leben ret ten und den Betrü ger entlarven kann
,
daß er den

S te in der Weisen verspricht .‘
D er Großcophta enthält all e Arten von Aberglauben.

Hier gib t sich ein Mann als ein t reff l iches Medium aus und
behauptet

,
seine Seele konne in Am erika sein, wahrend sein

Körper in D eutschland bleibe
,
‘ und er habe Geiste r zu

D i enern
,
d ie Ungläubig e und gegen sein Gebot Handelnde

auf einem Kreuzwege, j enem Begr iffe des Volksglaubens,
n i edersetzen können.

‘ Er weissagt im Schlafe, läßt wie die
Hexe im Osterspaziergang Geist er in Kristallku eln sehen
und m acht vor al lem einen Kul tus aus dem A%erglauben
der andern und sich selbst zum Hohenpriester, zum Cophta

di eses Kul tus. Selbst Betrü ger
,
den gegen seine Worte der

»dreifache Harnisch der Rechtschaffenhei t, der Weish ei t, der
Zauberkraft«7 nicht schützen kann, fällt er schl ießl ich ge
risseneren Betrügern zum Opfer

,
di e

, wie er den Aber
glauben, andere m enschl iche Leidenschaft en und Schwächen
ausnu tzen. Aber gerade d i eses schadet dem Stück . D i e
Halsbandaffäre hebt die Wirkung des System s von Aber
glauben auf. Wir sehen hier selbst nicht m ehr klar genug,
»wie s ich Verdienst und Gluck und können
Meph istos Wort auf die Personen di eses oberflächl ichen
Theaterstücks

,
das statt e ines Lustspiels aus der ursprung

l ich geplanten opera buffa entstand, anwenden : »Wenn sie

den S tein der Weisen hätten
,
der Weise m angelte dem

S te in.«
9 Die Vers ottung des Aberglaubens ist n icht so

rein, daß wir das ort unterschreiben konnten : »Man m uß

geglaubt haben
,
um so treffend über das zu spott en, woran

m an nich t m ehr
Geh t h ier die Tendenz hervor :

»Der wahre S te in der Weisen
Ist den Großen sich gefällig zu m achen«

1 2, 168. 16, 77.
3 Desgleichen, V . 3 74

— 5 .
4 Desg l .V. 4 57 . 17, 160

6 17 , 126.
7 17, 1 28 .

8 Faust, V. 506 1 .

9 V . 506 3
—4 . Oeuvres dram atiques de Goethe. K. u . A .

Paralip . 22 zum Großcophta 17, 3 94 .



54 ABHANDLUNGEN

so haben wir andere ernstere Darstel lungen des Gedankens,
daß sich das anze tä t ige Leben vom Aberglauben fern
halten m uß . i e Lieb e darf si ch durch keine Zauberei en
entweih en.

‘
Den Ph ilister

,
den der Donner erschreckt, der

Bli tz schädigt und der di es als S trafe seiner Sünden ans i eh t
,

‘

der im S ternenh imm el drohende Zei chen zu l esen glaub t
und das jüngste Ger i cht gekomm en fürchte t , führt der weise
Nachbar ein paar Gassen weit er, zeigt ihm , wie d ie S t erne
dort stehen und daß sie h ier und dort deut en

,
und g ib t ihm

d ie Lehre

»Bleibe j eder weisl ich an seinem Ort
,

Und tue das beste
,
was er kann,

Und l e ide wie ein andrer
Goethes Tendenz :

»Sei Du im Leben wie im Wissen
Durchaus der reinen Fahrt befirssen«‘

findet i hre schonste poet ische Darst ellung im »Schatz'

aber« .

Um Reichtum zu erwerben
,
verschreib t ein arm er ann m it

Blu t se ine Seel e dem Teufel , in stürm ischer Nach t räbt e r
unter d er vorgeschr i eb enen Beschwö run m it all en auber
m it teln, Zauberkreis, Flamm en und nochen nach dem
Schä tze . Um Mitternach t aber komm t eine Visi on über
ihn. Ein schöner Knabe m it e iner Trinkschal e nä hert sich
ihm und sagt ihm das Wort

,
das vom Aberglauben erlost :

»Trinke Mut des re inen Lebens !
Dann verstehst Du die Bel ehrung,
Komm st m it ängstl i cher Beschwörung
N icht zurück an d iesen Ort .
Grabe h ier nich t m ehr vergebens.

Tages Arbei t ! Abends Gäste !
Saure Wochen ! Froh e Feste !
S e i d ein künftig

8 . G o e t h e s s y m b o l i s c h e D a r s t e l l u ng vo n

A b e r g l a u b e n.

War der Aber
g
laube oder seine Wirkungen für den

Erkennenden und en Tä t igen Darstellun szweck, so Ist

er fü r das schö fen sche Geni e em M i tte
,
andere Vor

stellungen und indrucke wi ederzugeben
,
ein Sym bol für

Anschauungen und Ideen.

vgl. Paralip . zur Zauberflöte. 2. Tei l ; 1 2, 3 89. v Para
bol.
_
Pah

g

nodien 3 ; 3 , 19 1 .
3 Parabol . 3 , 1 84 .

4 Westö st . D ivan.

I , 2 .
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und si t tl ichem Inhal t w ird in der »Braut von Korinth « ‘

der Vam pyrglaube aus grausigem Aberglauben an Teufels
buhlen und blut lose Gespenster zum Vollgefühle berech
tigten Sch icksals. Als ein Sym bol der t i efsten si t tl ich en
Gefühle wollt e Goeth e auch den deutsch en Volksaberglauben
von der Walpurg isnacht verwenden. Paral ipom ena beweisen,
daß er h ier als ein zwei ter Milton d ie großartige Mach t
des Bosen veranschaul ichen woll t e. Satan hätt e m it Rede,
P rä sentationen und Bele ihungen 2 Cercl e halt en sollen.

Seine Ansprache an di e Männer zeigt schon d ie sym bolisch e
Verti efung des Hexenglaubens

»Euch
g_
ib t es zwe i D inge

So herr ch und groß
Das lanzende Gold
Un er weibl iche Schooß .

Das e ine verschaffet
Das andre verschlingt
D rum glückl ich

,
wer beide

Zusamm en erringt .« 3

Ware d i ese Szene zur Ausführung gelangt, so hatt en
wir in de r deutschen Li teratur ein großartiges Beispiel
»wahrer Sym bol ik, wo das Besondere das Allgem eine
r epräsenti er t

,
nich t als Traum und Schatt en, sondern als

l ebendig-augenbl ickl iche Offenbarung desUnerforschl i chen.«
4

In der ausgeführt en Walpurgisnacht sind nur wenige
abergläubische Be r iffe s mbolrsch verti eft, so d i e einzelnen
Hexen

,
die dem Inge er Hauptschar nicht folgen konnen,

so di e Halbh exe
,
die Goeth e zur Veranschaulichun eines

noch ni ch t ausschl ießlich der S innli chkeit verfall enen eibes
erfunden hat

,
und dann vor all em Gretch ens Erscheinung

als Idol
,
als Sym bol d er Verführung, wahrend di e eigent

l iche abergläubische Vorst ellung nur das Erscheinen eines
»ohnköpftigen« ’ Gespenstes zur Enthauptung einer Kindes
m örderin kennt . D i e Sym bol isi e rung, h i er auf dem Blocks
berg, wi rd s icher dadurch verstärk t

,
daß zum Nachtei l e

der Tragödi e Gretchens Ersch einung ohne ti efere Wirkung
auf Faust ble ibt .

Als durch d i e Idee 5 m bolisierten Aberglauben m ussen
wir auch die seligen Kna en bezeichnen . Nach dem Volks
glauben besi tzen di e um Mitte rnacht Geborenen geh eim nis
volle Eigenschaften Goeth e brin t h i er noch die k i rchl i ch e
und dant eske Vorstellung, daß i e ungetauft gestorb enen
Kinder eine Mittelstellung zwischen Menschen und Engel

1 2 1 9 . Faust Paralip . 48 ; 14, 3 05. 3 Faust, Paralip . 50 ;
14, 306.

4 M . u . R . Theophr. Paracelsus.
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e innehm en
,
m it Swedenbor ischen Geistervorstellun en wie

m it eigenem Ahnungsglau en zusamm en. So füh en d ie
seligen Knaben, daß em Liebender zugegen ist

,

‘ konnen
durch der »Augen wel t und erdgem aß O rgan«2 des ater
Seraphicus sehen und alsMittler zwischenMensch und ngel
Faust em porführen.

In einer so genial enVerknu fung eigener Anschauungen,
kirchlicher Mystik und sym bol ischen Aberglaubens ist di e
e igentl iche abergläub ische Vorstellun

g
zum poetischenMittel

verblaß t, dessen sich der D ichter zur arstellung seiner Ideen
wie

_jede
s anderen Mittels bel i ebig bed ienen kann. So ver

wen et er den Aber lauben vor al lem zur Darstellung von

Zeiten und Persönlic keiten. D i e fürchterl ichen Zeichen des
Himm els schrecken im Götz von Berl ich ingen Rit ter und
Bauern, Frauen wie Kinder in »des Epim em des Erwach en«
greift Goethe zu dem selben Mittel und läßt e inen Kom eten
auf di e S tunde der Weltbefreiung h indeut en.

‘

Vorzeichen und Träum e sind überbau t ein beli ebtes

Wetisches Mittel . D er Ueberfall e iner Sc afherde durch
olfe ist ein gut es Zeichen für Götz und seine Knechte,’

und Gotzens Traum
, daß ihm Weisl ingen dig, eiserne Hand

aus den Arm sch ienen brich t
,

‘
sym bol isi ert sehr gut die ganz e

tragische Handlung .

Ganz besonders aber ist es die Darstellung vonPersonen,

fur d ie Goeth e den Aberglauben als Mittel verwendet . Wir
besi tzen sogar e ine selbstpsychologische D ichtun von ihm ,

di e auf seinem Aberglauben aufgebaut ist un ihn ver

anschaul ich en soll . Das ist die Episode
7 m it den Töchtern

des Straßbur er Tanzl ehrers
,
d ie m seiner Abwesenheit d i e

Karten auf i n schlagen und deren ältere ihn,
wei l er di e

jü
ng
ere küß t

,
verwünsch t : Unglü ck uber Unglü ck für imm er

un imm er auf diej enige
,
d ie zum ersten Male nach m ir

di ese Lippen küßt . Er selbst betr it t ihr Haus nicht m ehr ;
ein gewi sser Eigendü nkel läßt ihm seine Lippen eweiht
oder verwü nsch t bedeutender erscheinen

,

8
aberg äubisch

genug hüte t er sich
,
ein Mädchen zu kussen

,
in der Furcht,

es »auf eine unerhört geist ige Weise zu Aber
unbedach t und von Li ebe h ingerissen küß t er dann beim
Spiel e Fri ederike

,
das Opfer seiner und ihrer Liebe . So

führ t d iese kleine sode von Aber die idyll ische
Tragodie Fr ie h t zu g l eicher
Zei t Goethes eigene zum Aberglauben neigende Psyche .
Goethe versäum t ni cht di e Kindergestalt en durch Aber

Faust, V. 1 1 902
—
3 . Desgl . V. 1 1 906

—
7 . 3 , 1 3 8

142, 1 5 3 .
4 V. 8, 2 3 .

6 8, 4 5 ; 7 vgl.
11 . W. 9 . Buch. 8 D . u . W. 1 1 . Buch. 9 D . u. W. 9, Buch.
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lauben zu charakterisi eren, denn »ni ch t eben gerne« geh t
8er kle ine Knabe um Mitternacht uber den Kirchhof.‘ D er
kle ine Karl fürch te t si ch vor den Hexen im Walde

,

’
und

Lottes Schwesterch en entzuckt Werther, der es eküßt hat,
durch ihren »Glauben, daß durch di e Wunderque e all e Ver
unreinigung abgespü l t und d i e Schm ach abgetan würde,
einen häßl i chem Bart zu
D i e Mut ter in »Waswir bringen« wird in ihrer geisti en

Beschränkthei t hum orvoll durch ihren Glauben an Ten el
und Hexenvolk

,
di e ihr Haus veränderten

,
dar estellt,

‘
und

der Kater Hinze laubt in dem Fluge eines artinvogels
ein unglückl iches eichen für seine Rei se sehen und beklagen
zu müssen.

’

Von den Helden Goeth escher D ichtun
ge

n neigt der
schwache Weisl ingen zum Aberglauben : ir Menschen
führen uns ni ch t selbst, bösen Geistern ist Mach t über uns
classen, daß sie ih ren höllischen Mutwillen an unserem
erderben uben.«6 Werther ist in allem Aber lauben der

em pfindsam en Seelen eschildert. Bei Ossian aubt er im
S turm , im Gebrüll des aldstrom s »halb verwe tes Aechzen
der Geister aus ihren Höhlene: 7 zu horen. Er glaub t an
einen geheim en, sym pathetischen Zu der ihn noch vor

der Bekanntschaft m it Lotte zu i hrer ieblingsallee eführt
hab e, und Worte wie : »Träum e ! O wie wahr füh en die
Menschen, d ie so widersprechende Wirkungen frem den
Machten zuschr ieben« ° geben erst d ie richti e Anschauung
von seinem überempfindlichen und krank aften Wesen.

Wilhelm Meist er si eht im Jupiter ein günstiges Om en für
s i ch ,’ und wie Goethe selbst m anche Li ebes aben Charlot t e
v. S te in als Tal ism ane st ets bei s i ch geba t hat, so t rägt
auch er das Besteck des Wundarztes »als eine Art von

Fet isch bei sich in dem Aberglauben, sein Schicksal hange
ewisserm aßen von dessenBesi tz DenAhnungsglauben
es Harfners, daß Un lück ihn und die si ch zu ihm gesellen
beschädi

g
e, bekäm pft ilhelm durch seinen Glauben an sein

eigenes lück . Den schwarzen Genius des Harfners forder t
er zum Kam f m it dem eigenenen weißen heraus.

“

Der Gra der Wilhelm verkleidet gesehen hat und an

eine Vision seiner selbst glaubt, fürchte t, »daß ihm di ese
Erscheinung Unglück

, ja vi el le ich t gar den Tod
und wendet sich wie seine Gem ahlin zum P i e tismus. Auch
Goeth es rel igiöser H eld

,
der Hum anus der »Geheimnisse« ,

Um Mitternacht. 3 , 47 . Gotz von Berlichingen,
1 . Akt.

49 .
4 66— 7 .

S R . F . 3 . Gesang.
6 Götz von Ber

l ichingen, 5 , Akt, 7 19, 124 ,
6 1 1 52.

9 W. Meisters Wander
jahre. W. M . W. W. M. Desgl .
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besi tzt be i seiner Gebur t Wunderze ichen des H imm els und
wächst in kindlichen und m ännli chen Wundertaten auf.‘

S ind al le d iese Personen durch einfache abergläubische
Vorstellungen veranschaul icht

,
so gib t es andere

,
die durch

vert i eften und sym bolischen Aberglauben gezeichnet werden.

Makarie, dieses seltsam e Wesen
,
ist besonders eigenarti

eschildert : »D i e Verhältnisse unseres Sonnensystem s s ind
i n von Anfan an, erst ruhend, sodann si ch nach und nach
entwickelnd, ernerhin s ich imm er deutl icher belebend

,

ründlich eingeboren. Erst l i t t sie an diesen Erscheinungen
,

äann vergnugte sie s i ch daran, und m it den j ahren wuchs
das Entzücken.«

2

Makarie ist so ein geist ig integri e render Teil desSonnensyst em s O tt i li e dagegen, in derenHand dieWünschelrute schlägt , ist ein trefflrches Medium für Metall e und
S teinkohlen.

3 Als ein Teil der Natur ercheint erade in
diesem Werke, das ein Natur esetz auf den Mensc en über
trägt

,

'

eder reine oder sym olische Aberglaube, m ag er
von C arlotte und Mittler erkannt oder von Eduard und

Nanny betät igt werden.

Aus Begriffen alchim ist isch en Aber laubens geh t der
Homunkulus h ervor . Aber Goeth e gibt iesem kunstlichen
Menschlein, der Ausgeburt e ines unfruchtbaren Gelehrten,
das geistige Leben erst durch Mephistos Hinzutri tt, das
körperl ich e durch Verquickung m it der Wissenschaft und
der Metamorphosenlehre. Vertieft aber hat er diese Gestal t
durch di e Sehnsucht

, auch kör erl ich zu entstehen
,
durch

j ene Tendenz zum Schönen un Tätigen, die aus ihm eine
reifbare Gestal t zu m achen scheint und Fausts Entwicke
ung zu fördern im stande ist.

Und wie steh t Faust selbst zum Aber lauben, m it dem
er so v i el in Berührun komm t? S i ch er ich ist Faust zu
nachst der Faust desVo sbuches

,
der alsAlchim ist,Wunder

doktor und Zauberkünst ler d ie Geister, »die zwischen Erd
und Himm el herrschend zu beschworen und durch
Zauberkünste beschrankte Saufkum pane zu belustigen und
zu erschrecken versteht) Aber bald werden die aber
läubischen Vorstellungen verti eft und zu Sym bolen. Faust
fiat si ch der Magie ergeben, aber diese Magie ist für ihn
nicht m ehr der alchim istische Begriff, m it dessen Hilfe der
S tein der We isen zu gewinnen ist :

»Und wenn Natur D ich unt erweist,
Dann geht die Seelenkraft D ir auf,
Wie sprich t em Geist zum andern

I 6, 176—7 . W. M. W.
3 Die Wahlverwandtschaften.

4 Faust
,
V. 1 1 19 . Urfaust. Faust, V. 423

— 5 .
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S eine Magie ist ein Bild fur d ie genial e
,
intui t ive, »die

unm i tt elbare orig inelle Ansich t der Es ist die
Mag i e, d ie si ch ge en di e schädigende Macht der Geister
betät igen kann undsol l ,“ d ie bis ins Innerst e der Natu r,
bis zu den Muttern vordrin en kann

,
und m it deren Hilfe

d i e Schönhe i t errungen wir D i eses hohe Sym bol andert
den ganzen Menschen. Jetzt ist für Faust di e Unt erschr ift
d i e er Mephisto m it seinem Blute gib t

,
nur e ine »Fratze« ,

ihm widersteh t das tol l e Zauberwesen in der Hexenküche,‘
und vor andern erklä r t er si ch und seine Mach t sym bol isch,
nam l ich als e inen D i ener des Nekrom anten von Norcia, ein
Gedanke, der von Marlowe stamm t auch h i er m it Natur
m tu1t10n :

»Groß s ind des Berges Krafte :
Da wi rk t Natur so überm achtig fre i,
D er Pfaffen S tum pfsinn schil t es

Und wie Faust sich selbst zum Sym bol wi rd, fuhlt er
auch di e Notwendigkei t, aberglaubische Begriffe sym bol isch
zu betrachten :

»D i e Taubenpost bedi ent den Fr i eden,
D er Krieg befiehlt die Rabenpost.«6

Aber das Alter komm t
,
und wenn s i ch der Urfaust des

]unglings Goethe im Geisterglauben verlor
,
wenn der Faust

des Mannes Goeth e tätig und schopferisch s ich vom Aber
lauben befre ien konnt e

,
uber den Greis werden d ie s m bo

ischen Bez i ehungen des Lebens w i eder Herr ; er füh t und
fürch tet

,
daß sie ihn wi eder zum Aberglauben t re iben ; ohne

Mag i e, ohne Zaubersprü che m öcht e er als Mann
,
als Mensch

alle in vor der Natur stehen .

7 Was intuit ive Naturerkenntnis
war

,
was Sym bol is i erung des Lebens gewesen ist, wird im

Greis zum Myst iz ism us
,
zum Aberglauben :

»Nun ist die Luft von solch en Spuk so vol l
Daß ni em and weiß

, wie er ihn m eiden soll .
Wenn auch ein Tag uns klar vernunftig lach t,
In Traum ges inst verwickel t uns die Nach t ;
Wir kehren fioh von jun er F lur zurück ,
E in Vogel krachzt ; was rachzt er? Mißgesch ick .

Von Aberglauben früh und spät umgarnt :
Es eignet sich, es z eig t sich an

,
es warnt .«8

D . u . W. 1 5 . Buch . Faust, V. 598 5
— 6. V. 1 7 39

V 2 3 3 7 .
SV . 10 4 52

—
4 .

6 V . 10 677
— 8 .

7 Faust, V . rt 404-7 .

8 Faust, V . rr4 ro—r7 .



GOETHES STELLUN G ZUM ABERGLAUBEN 6 I

Aber di e Mach t der Sorge erkennt Faust nich t an. Noch
imm er steh t er fest auf dem S tandpunkt des tätigen Leben3 °

»Dem Tuchtigen ist diese Welt nicht stumm .

Was braucht er in die Ewigkei t zu schweifen !
Was er erkennt , läß t sich ergre ifen.

Er wandle so den Erdentag entlang ;
Wenn Geister spuken, eh er seinen Gang .

Im Weiterschreiten fin er Qual und Gluck
,

Er
,
unbefr i edig t j eden Augenblick l«

‘

Und der unbefr iedigt e Faust schreite t auch '

etzt noch
weiter . »Im Innern leuchtet h elles er Geist
enügt für das tätige Leben ; j etz t erkennt der bl inde Faust,äaß es nicht auf Erfassen, sei es noch so intu it iv, ankomm t,

sondern auf Schaffen
,
und daß dem schöpfer ischen Men

schen
,
der bei ihm m it dem tätigen zusamm enfällt, auch der

Aberglaube nichts schaden kann. Faust ist auch in se iner
S tellung zum Aberglauben das Abbild seines Schöpfers.

Goethe aber hat seine großte di ch terische Tat in der
Darstellun von Aberglauben vol lbracht

,
in seiner Meph isto

gestalt . ephisto ist zunachst der Teufel des Volks
glaubens

,
dieser Gottseibeiuns, der für die Mut ter in »Was

wir bringen« Klauen und Pferdefuß unter einem langen
Talare verbirgt . ’ Auch Mephisto ersche int, zwar nicht imUrfaust, aber im Faust, m i t Klauen“ und Pferdefuß und
m it den beiden Raben als D i ener . Als Pudel ergötzt er
den harm losen Wanderer und zerschm ettert den N i eder
stürzenden. Er hat die Obhut über di e vergrabenen Schätze,
seine Zauberm i t te l sind dem altbewährten Re uisit des
Volksglaubens entnomm en, seine Zaubere ien in uerbachs
Kelle r sind im Volke lebendige

,
abergläubische Vorstellungen.

»Der Herr der Rat ten und der Mause
,

Der F l iegen
,
Frösche, Wanzen, Läuse«

beherrsch t auch eine Geisterschar, m it deren Hilfe er ein
kleines Heer stellen

,
eine Schlacht gewinnen, ein Land

erbeut en kann. Aber er versteh t sich nicht auf den Blut
bann, da Urte il e über Leben und Tod nur in Gottes Nam en
gefällt werden, als ein r ichtiger Geist des Volksglaubens
m uß auch er sich den Beschworungen beugen und den
Weltgesetzen wie auch den Gesetzen der Hölle und
Gespenster gehorchen. Er ist auch in Kavalierskleidung
durchaus das nordische Phantom und ble ib t es se lbst
in antiker Maske . Als Zo

'

ilo-Thersi tes m uß er sich in
O tter und Flederm aus

,
nordisch em Aberglauben entlehnte

V. rr44 ; —gz. V. rrsoo.
3 65

— 6.
4 V. 7 140.
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Tiere
,
auflosen

'
und selbst als Phorkyas seine Befehl e

durch vermum m t e Zwerge ausführen lassen. Das Heiden
volk geh t ihn nichts an,

“
m uß er selbst g estehen ; se ine

kleine Mach t uber Teufelsbuhlen
,
Hexen-Fexen

,
Gespenst

Gespinste und kielkröpfige Zwerge ’ genügt ni cht
, um

Helena herbeizuschaffen ; h i er m uß er selbst zum »m agischen
Behandeln« rat en, zur »höchstenKunst, Mag i e der
'

ener Magi e, die der intu i t iv erkennende Faust bes i tz t .
enn er auch di e nordisch en Hexen zu m eiste rn verst eht‘

und »auch von Herzen unanständig« 7 ist, er ist doch ein
zu beschränkter, kle iner Geist, um be i all er Lü sternhei t
nach thessal ischen Hexen 3 in der großartigen Welt ant iken
Lebens etwas anderes als das Absurde ’ verst ehen zu konnen.

D i e ganze geistige Beschranktheit dieses Volksteufels, der
Faust Fallen st ell t und sich dumm dreist kenn
zeichne t vorzuglich d ie kleine Szene »Landstraße«

»Faust : Was gibts, Meph isto , hast Du Eil ?
Was schlägst vorm Kreuz di e Augen nieder?

Meph. : Ich weiß es wohl,
_

es ist ein Vorurtei l,
Al lem genug, m ir ists einm al zuwider.«

So ist er auch der dumm e Teufel des Volksglaubens, der
trotz Schwefelgestank und Höll enfeuer um seinen wohl
verdienten Lohn geprell t wi rd . Und h ier ist vi el le i cht das
Mom ent

, wo Goethes Vert iefung eintrat . Vom eprellten
Teufel ist nur ein kle iner Schrit t , allerdings ger eines
Geni es, zu j ener »Kraft

,
die stets das Bose w i l l und ste ts

das Gu te Swedenborgs s iritus m alus huius t errae,
der »al t e den die Kirch e als Widerspiel
Gott es und als P rinzi p des Bosen aufstellt e, verbindet
s i ch m it d iesem Volksteufel und dem rätselvollen Geist
Goeth escher Eth ik ; Goethescher Geist und Ironi e, person
l i che Vorb ilder treten h inzu, und al l es zusamm en schafft
aus di eser »Spottgeburt von Dreck und Feuer« die l ebens
voll e Gestal t e ines S chalkes," die wir in Fausts innerst em
Wesen zu finden scheinen,

um die erschlaffende Täti kei t
des Menschen wieder aufzustach eln und die m ensch

'

ch e
Neigung zu unbedingt er Ruhe“ in das Bedürfnis nach rast
loser m ännl i ch er Tatrgkeit"um zuwandeln.

D i e Gestal t dieses Gesellen, »der r eiz t und wirk t und
m uß als Teufel schaffen«, wäre Goethe ni ch t m ögl ich

Faust, V . 5479. V . 6209 .
3 V . 6 199

— 200.

SV. 6 3 16.
6 V. 7676.

7 V. 703 5 .
8 V. 6979

—80.

Paralip . zur Walpurg isnacht 14 , 3 10, Urfaust 3 9, 25 1 .

1 3 3 5
— 6 .

‘3 V. 1 1 9 5 1 . V . 3 99.

‘S V. 34 1 .

‘6 V . 1759 .
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Due FAUST—WETTEN

UND IHRE SCHEINBARENW IDERSPRÜCHE

]UL1US BURGHOLD

I .
er Widerspruch , in dem Meph istosWette m it dem
Herrn und seine Wette m i t Faust zueinander zu
st ehen scheinen

,
ist oft bem erkt worden. Im Prolog

uberlaßt der Herr Faust dem Me histo, »so lan er auf
der Erde l ebt« (V. den toten aust verschm al%t d ieser :

»denn m it den Todten
Hab

’

ich m i ch ni emals gern befangen
Für einen Leichnam bin ich nicht

'

zu Haus« (V . 3 18 ff.)
In der zweiten Studierzimm er der Vertragsszene, da

gegen schlagt er Faust selbst folgenden Pakt vor :
»Ich will m i chhier _

zu deinem D i enst verb inden,

Auf deinenWink nicht r
_

a5 ten und ni cht ruhn ;
Wenn wir uns drüben W i eder finden

,

So sol lst du m ir das Glei ch e thun.« (V. 1656 ff.)
Worauf Faust antwortet :

»Das Drü ben kann m i ch wenig kumm ern ;
Schlägst du erst d iese Welt in Trümm ern,
D i e andre m a darnach entstehn.

Aus d ieser Erde qu i ll en m e ine Freuden,
Und diese Sonne scheiner m einen Leiden ;
Kann ich m ich erst von i hnen sch eiden

,

Dann m ag was wil l und kann geschehn.« (V. 1660 ff.)
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Hier bedin t si ch also Mephisto ein Recht auf Faust
nach dessen To e.

Fausts Seele soll ihm j edoch nicht ohne wei teres als
Preis für seine D i enste gehören, sondern nur dann

,
wenn

die D i enste e inen best imm ten Erfolg haben :
»Werd’ ich beruhigt j e m ich auf ein Faulbett l egen,
So sei es gleich um m ich ethan !
Kannst du m i ch schm eiche nd j e belügen
Daß i ch m ir selbst gefallen m ag,
Kannst du m ich m it Genuß betrugen ;
Das sei für m ich der l e tzte Tag !
Werd’ ich zum Augenbl icke sagen :
Verweile doch ! du bist so schön !
Dann m a

g
st du m i ch in Fesseln schlagen,

Dann wil ich gern zu Grunde gehn !
Dann m ag d ie Totenglocke schallen,
Dann bist du deines D i enstes fre i,
D i e Uh r m ag stehn

,
die Zei er fal len

,

Es sei die Ze i t für m ich vor ei l« (V. 1692 ff.)
D emnach mußte Meph istos S treben dah in zielen, Faust

in trägen Genuß einzuschläfern
,
ihn beruhigt auf das Faul

b ett zu le en. In seinem der Vertragsszene unm i ttelbar
folgenden onolog enthül lt er j edoch als sein Programm :

»Er soll m ir zappeln, starren, kleb en,
Und seiner Unersättli chke i t
Soll S eis

’

und Trank vor gier
’

gen Li pen schweben ;
Er wir Erquickung sich um sonst ere n.« (V . 1862 ff.)
Es sch eint also ein zwiefacher Widerspruch vorzu

l i egen : einm al zwischen dem Prolog V. 3 1 5, 3 18 ff. und der
Vertragsszene V. 16 6 ff. und sodann zwischen der Ver
tragsszene V. 1692 und Meph istos Monolog V. 1862 ff.

II
Ist d ieserWiderspruch vielle icht durch di e Entstehun s

eschichte der Dichtun aufzuklären? Am ersten ei l
aust hat Goeth e ein enschenalter lang gearbei tet

,
und

daß si ch b ei der Art di eser Arbe i t N i ederschrift großer
Part ien m it offen ble ibenden Lucken

,
Entwerfen von

Schem as und Skizzen , lang j ährige Pausen ,
nochm al ige

Wiederaufnahm e Widersprüche zwischen einzelnen Teilen
des um fangreichenWerkes ein eschlichen haben, kann nich t
ernst li ch bestri t t en werden. s genügt

,
an die ursprüng

lich e Auffassung Mephistos als Send l ing des Erdgeistes zu

erinnern deren Rudim ente befrem dlich genug aus der
fertigenDichtung herausragen (V. 3 2 17 ff., 3 24 1 ff. Truber
Gosrns—j am ucu XXXIV S
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Tag 20 ff. Wenn zu erm i t te ln ware
,
in welcher z ei t

l i chen Rei enfolge unsere S t ellen entstanden sind, l ieße
si ch m ögl i cherweise Einbl ick in e ine etwaige Versch iebung
der Absi chten des D i ch ters gewinnen.

O riginal handschriften sind von keiner der vier S tel len
vorhanden ; auch di e Gochhausensche Abschrift des Urfaust
enthält ke ine . In dem 173

0 durch D ruck veröffentl ichten
»Faust . Ein Fragm ent« ude t si ch Mephistos Monolog
m it V. 1862 ff., die Vertragsszene dage en bekannt li ch erst
von V. 1770 an (»Und was der ganzen enschheit zugetheilt

also ohne di e für unsere Untersuchun in Betrach t
komm enden beiden S tellen. Auch der Pro og feh lt im
Fra m ent . Erst der 1808 in seiner vollstandi en Gestal t
ersc einende »Faust . Eine Tragödie« m it dem erm erk vor

der ersten Szene : »D er Tragodie erster Theil« enthäl t al l e
unsere S tellen.

Hieraus folgt m ith in l edi l i ch
,
daß Meph istos Monolo

vor 1790 entstanden ist. enn h ier vorausgesetz t wir
Faust habe sich dem Teufel ubergeben (V. so war e
d ies sowohl m it der Paktszene wie m it dem Prolog ver
träglich : e r könnt e si ch ebensowohl für Lebzei ten in seine
Hande gegeb en, wie ihm seine S eele verschri eben haben.

Zeugni sse Goethes über die Entstehungsze iten lie en

nur hinsichtlich des Prologs vor. In sein Tagebuch at

er am 9 . August 1799 e igenhändig eingetragen : »D i e
Prolo en wurden abgeschrieben. ec D i e Eckerm ann-Riem er
sche hronologie se iner Schrift en verzei chnet auf Grund
m ündlicher Mitteilun des D ichters ? zum Jahr 1797 :
»Den Prolog geschrie eu.« Ueber di e Zei t der Abfassung
der Vertragsszene bis zum Abschluß der Lücke vor V . 1770
fehl t für unsere b eiden S tell en '

eder d irekte Nachweis.

Aus st ilkri t ischen Gründen at m an angenomm en, daß
e inzelne dieser Part ien der Vertragsszene der Zeit des
Fragm ents oder gar der j ugenddichtung angeboren ; doch

g
ilt di es ni ch t fur unsere beiden S tellen. Mit voller
icherheit ist ni ch t zu erm i t teln, ob sie äl ter oder junger

s ind als der Prolog . Zwar ist der Prolog zweifellos lan e

}(etw
a ein Jahrzehnt

)
vor Ausfüllun der großen Lück e es

ragm ents geschrie en ; aber die e iden S t ellen der Ver
tragsszene konnten trotzdem ält er sein als i hre Einfügung
in die Lücke . »Vieles von dem Neuen im Faust ist ura11«,
schreibt Wilhelm von Hum boldt an seine Frau, da Goethe
ihm Mitte Novem ber 1808 den vol lendeten ersten Teil
vor clesen hatt e (Gespräch e II

, Als der D i chter si ch
im ahre 1797 entschloß, die Arbei t am Faust aufzunehm en,
begann er nach se inem Br i ef an Schil l er vom 22. Juni da
m it

, das was gedruck t war, wieder aufzulösen und »m it
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dem was schon ferti oder erfunden ist« in roßen Maßen
zu disponi eren. (Ae nlich an Schill er 1 . Fuli 1797 und
und 5 . Mai Es waren demnach sowohl Skizzen wie
ausgefuhrte Teile vorhanden, die im Fra m ent von 1790
keine Aufnahm e gefunden hatten, und a das Fragm ent
von der Vertragsszene nur die letzten 8 1 Verse enth ielt
und m i t ten in einem Satz e begann

,
so könnte m an ver

m uten
,
daß gerade für den vorh er chenden Teil d ieser

Szene solche vorla en und nur i hre usamm enschweißung
dem D i chter bei rucklegung des Fragm ents noch ni ch t
gelungen war. Daß aber unsere beiden S t ellen hierzu
gehörten

,
dafür fehlt j eder Anhalt .

Es ist indes e ines j ener »schon fertigen« Bruchstucke
erhal ten, das für di e schließliche Gestal t der D i ch tung ni c h t
benutz t wurde, aber doch Lich t auf di e früheren Absichten
des D i chters zu werfen geeignet ist . Auf einem noch vor
handenen Blat t des Urkodex finden si ch zwei spätere j e
vierzeilige Skizzen, deren erst e »Meph« uberschr1eben ist

und deren zwei te wie folgt laute t :
»Mein Freund wenn j e der Teufel dein begehrt
Begehrt er de in auf e ine andre Weise
Dem F le isch und Blut ist wohl schon etwas werth
Allein die S eel ist unsre rechte Speise .« (Paral ipom enon
H insi chtli ch der ersten dieser beiden offenbar ausgle icher

Zei t stamm enden Skizzen steht fest, daß K . Ph . Moritz sie
s ich 1788 in Rom eingeprägt hat (vgl. Klischnig, Erinnerungen aus den zehn l e tz ten Lebenq ahren m eines Freundes
Anton Reiser 2 10 die h ie r an eführte rührt also eben
falls aus der Zei t vor Verö ffentlic ung des Fragm ents von

17 0 her und ist som i t älter als de r Prolog. S i e steh t aber im
se ben scheinbaren Widersp ruch zu der Wette des Prologs
wie die schließliche Fassung des Vertrags zwischenMeph isto
und Faust . Denn sie weist auf eine Seelenverschreibung
Fausts hin und l ehnt enau um ekehrt wie der Prolog
eine Ueberlassung des ebenden aust an den Teufel ab .

Es ist also folgendes festgestell t :
Von den altesten Zeugnissen ' weist Paralipom enon 7

Morris, Goethe-Jahrbuch 1901 , 168 leitet aus den schon im

Urfaust stehenden Worten Fausts :
»Wenn nicht das süße junge B lutHeut Nacht in m einen Arm en ruht,
So sind wir um M itternacht geschieden« (V . 2636 ff.)

als allerersten Plan des D ichters einen freien Bund zwischen Faust und
Mephisto ab . D ie Worte sind indes m it einem festen Pakt völlig

.

ver

träglich : wenn Mephisto dem Faust Gretchen nicht verschafft, so ist er

eben m it seiner Vertragsverpfiichtung, diesem zu D iensten zu stehen,
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auf die Seelenverschreibung Fausts (Vertragsszene) hin,
während Mephistos Monolog m it e iner Seelenverschreibung
ebenso verträgl ich ist, wie m it einer Beschränkung von

Mephistos Gewal t auf den l ebenden Faust (Prolog) .

D er Prolog sodann enthäl t d i e Beschränkung von

Meph istos Gewal t auf den l ebenden Faust .
Im vollendeten ersten Teil findet si ch wiede rum di e

Seelenverschreibung, und im scheinbaren Widerspruch m it
Meph istos Monolog die Wette .

Im zweiten Teil endlich basi ert Mephistos Verhalten
an Fausts Leich e (V. 1 16 12 ff.) aberm als auf der S eelen
verschreibung .

Hieraus folgt :
D i e Idee von Fausts Seelenverschreibun ist am fruhesten

nachweisbar, sie entspr ich t ja auch er Volkssage
sie scheint aufgegeben im Prolog, ist aber in der Vertra 5

szene und im zwei ten Teil ausgeführt. D i e Wett-Idee es

P rologs stunde h iernach isol iert und im Widerspruch zur

früheren wie zur späteren und zwar zur später ausgefüh rt en
Idee . Ist das glaubhaft ? Glaubhaft, daß, wie Morris
(Goeth e-Jahrbuch 1901 , 18 1) will, Goeth e darauf verz ich tet
habe

,
i rgend einen der b isherigen P läne konsequent durch

zuführen?
Und wenn wir auch ruhi annehm en m ogen

, daß dem
D i ch ter bei Abfassung von ephistos Monolo di e be
st imm t e Formulierun der Wette zwisch en aust und
Mephisto ( »Werd

’

ic beruh igt j e m i ch auf ein Faulbett
l egen«) noch ni ch t entfernt vorschwebte, ist es glaubhaft

,

daß er später di e beiden Szenen so dicht nebeneinander
stel lt e, ohne einen Widerspruch gewahr zu werden?

Ist doch die Wett e der Angelpunkt, um den si ch die
ganze Faustdi chtung dreht.
Goethe hat einm al von den Evangel ien zu Eckerm ann

gesagt : »Es ist ein Meer auszutr inken, wenn m an si ch in
eine h istorische und kri t isch e Untersuchung dieserhalb ein
l äßt . Man tut imm er besser

, si ch ohne weiteres an das
zu hal ten

,
was wirklich da ist .« ( 1 3 . Februar Hatt e

aber Eckerm ann von den von Vi er versch i edenen Köpfen
geschaffenen Evar

\
1

}g
elien gem eint, sie sei en voll er Ab

weichungen und iders rüche, »wenn m an sie näher an
si eh t«

,
so werden die iderspruche des Faust be i e iner

näheren Betrach tung gerade um gekehrt verschwinden.

in Verzug und daraus erwächst Fausts Befugnis, seinersei ts von dem
Vertr

g\g
zurückzutreten, sich von ihm zu scheiden. Welche Rechte anderer

seits ephisto nach diesem Vertrag haben sollte, läßt die Stel le offen,
weshalb sie für unsere Frage nicht zu verwerten ist.
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III .
Fausts Schicksal ist der Gegenstand der D ichtung : wir

mussen also vor all em Klarhei t uber die Motive gewinnen
,

die ihn zur Eingehun
g
der Wette bestimm en.

Goethe und EC erm ann sprachen e inm al uber di e
das Erbtei

'

l von Fausts Charakter. (6 . Juni
Näh

’

und al le Ferne b efr iedig t nicht die
in dieser Kennze ichnung klin t d ie

d ie Mephisto im Prolo (V . 306 von

nem
“

gewalt igen Akkor der Unzufr i eden
m a ein. Voll von ungesti l lt em und un

stillbarem Wissensdurst, arm an Gütern der Welt
,
ohne

selbstbewußte Kraft : so tr i t t Faust vor uns hin. S eine
Sehnsucht nach Erkenntnis wi rd durchkreuzt von seinem
Drang

,
draußen in der Welt

,
außerhalb se ines dum pfen

Mauerlochs, von al lem Wissensqualm entladen, si ch gesund
zu baden ; wenn si ch ihm nicht der Makrokosm us der
wirkenden Natur, der Quellen all es Lebens offenbart

,
fühlt

er Mut, sich in di e Erdenwelt zu wagen, der Erde Web
,

der Erde Glück zu tragen. So bl icken wir gleich zu Anfang
in d ie zwei Seelen, die in seiner Brust wohnen. Und di ese
seine St immung wird auch im zwei ten Monolog festge
hal ten, nur verstä rkt durch ein neues Mom ent : die auf
dereinst ige Ideale wehmütig zurückbl i ckende D esi llusioni ert
hei t des Mannes, der di e Grenzen se iner Jugend uber
schri t ten hat und dem Gluck auf Gluck im Zeitenstrudel

g
eschei te rt ist. Es klingt einTon an, wie in der »Zueignung« ,
ie Goethe be i W i ederaufnahm e des Faust i . J . 1 97 als
Erstes schri eb, ein Ton, wie im »Vorspiel« aus den orten
des D i chters, der si ch nach den Zeiten zurücksehnt, da er
noch selbst im Werden war, da Nebel ihm die Welt ver
verhül l ten, di e Knospe Wunder noch versprach , da der
Drang nach Wahrhei t und die Lust am Trug ihm genug
waren. Fausts Titanismus ist gebrochen ; zweifelnd, ver
zagt fragt er : »Sol l ich ehorchen j enem Dran D i e
h errli chen Gefü hle, die das eben dem Jun l ing ga sind in
dem irdischen Gewühle erstarrt ; nich t m e r erwei ter t sich
Phantasi e m it kühnem F lug hoffnungsvoll zum Ewigen .

ein kleiner Raum ist ihr nun genug. In der Mottenwelt

seines S tudierzimm er-Trödels Wi rd er ja doch nicht finden,
was ihm fehl t ; weit besser noch wäre er j enem andern
Tri ebe gefolgt, der si ch an d ie Welt klamm ert, und hätte
seinWeniges verp raßt . Aber er fühlt auch nicht m ehr den
Mut

,
si ch in d ie Welt zu wa en. Aus der Verzwe iflung

des vom jungen Goethe edic t et en ersten Monologs rang
s ich der hoffnungsm utige ntschluß der Geisterbeschworung
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em por ; d ie gebrochene S timm ung des zwe iten
,
uber ein

Vierteljahrhundert später entstandenen, m undet in den Ent
schluß des S elbstm ordes . Wohl sind beide Monologe bloß
durch Fausts Gesprä ch m it Wagner voneinander getrennt ;
aber seine in höherem S inne sym bolische Zurü ck
weisung durch den Erdgeist hat die j ünglingshoffnungen
völl ig zerschm ettert . Nur durch Verni chtung des Ich kann
j e tz t d ie Quell e der faust isch en Unzufr i edenhei t, sein Streben,
zugeschü t te t werden : schon der Anblick der todbringenden
Ph iole m inder t d ieses S tr eben (V . 69 l indert den Schm erz,
läßt des Geist es Flutstrom nach un nach ebben. Sogl eich
aber und das ist festzuhal ten erscheint vor seinen
Augen stat t des Bildes der Verni chtung »ein neuer Tag«
(V . er füh lt sich berei t, auf neuer Bahn den Aethe r
u durchdringen ; ihn lockt di e Tat, der Erdensonne ent

schlossen den Rücken zu kehren und d ie Pforten an denen
j eder gern vorüberschleicht, verm essen aufzureißen, selbst
m it Gefahr, ins N i ch ts dahin zu fl i eßen ; ihn lock t d i ese er
hebendeTat, d ie beweist, daß Manneswü rde ni ch t der Götter
höhe weich t

, wie Kuno F ischer (Goethes Faust III ’, 292)
sagt : »die Tat wider die Mach t der Götter« .

Alles was hi er Faust zum S elbstm ord seiner korper
li ch en Personlichkeit treib t, treib t ihn später in derVertrags
szene zum Selbstm ord se iner geistigen.

Jetz t fre i l i ch wird e r ins Leben zuruckgerufen durch d ie
von den Osterglock en geweckte Er innerung an se ine Kind
hei t

,
da er an Hoffnung reich , im Glauben fest (V .

be i der
d
jugend m untren S ielen j ene Welt in si ch erstehen

fühlte
,
eren er träum tes lück im Zeitenstrudel gesche iter t

ist. D i ese ruckwarts g ewandt e S t imm ung zieht ihn zum

Volke hin
, dem faust ische r Erkenntnis und Lebensdrang

fern ist, und dort
,
wo Groß und Klein zufr i eden jauchzt,

fühlt er si ch w i eder Mensch . Ein rasch vergangliches
Gefühl : wie sol lte ein Faust s ich eins lauben m it der
pr im i t iven Em pfindun s und Gedankenwe t des schli chten,
im Wesen stets Kind leibenden Menschen

,
der se ine Ziele

nur nach dem Nächsterreichbaren absteckt und sich um das,
was »hinten

,
wei t in der Türkei« vorgeht

,
ni ch t kümm ert ?

Wenn die Menge seine Kunst ruhm t, ist er s i ch seiner
Ohnm acht erst rech t bewußt ; wenn e inem Wagner di e
allmählige Aufhäufung kleinen Wissenskram es genugtut,
s i eh t er si ch hoffnungslos in ein Meer des Irrtum s ver

sunken . Ruhm und Gelehrsam kei t : er hat i hre N i cht ig
keit durchschaut

,
und so z ieh t es ihn wiederum aus der

Enge des Irdischen hinaus ins Grenzenlose, in den unend
l ichen Raum . Und wiederum ruft erGeister, doch ni ch t
den d ie Naturkrä ft e enthül l enden Geist des Makrokosmus

,
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in seiner Unfä higkei t, Faust zu versteh en, beharrt auf seinem
Rat, den Schri t t ins Leben zu tun

,
und nunm eh r m acht er

Faust den best imm ten Vorschlag, ihm dabei Geselle, D i ener
und Knech t zu sein. Hatt e er aber vorher geglaubt, ihn
m it den Reizen des Lebens locken zu können

,
so be nem t

er sich j etz t dem Skep tiz ismus an
,
wie er Fausts Inch

Ausbruch soeben durchklungen hatt e : m an sei doch nun

einm al Mensch unter Menschen, er selbst zwar keiner von
den Großen, doch solle Faust auch nich t unter das Pack
gestoßen werden. D i eser Ton hat nichts m eh r, was Faust
zu erre en brauchte, und so fragt er

,
dem ja fruher selbst

der Ge anke eines Vertrages m it Meph ist o gekomm en war

g
oben III), nach der verlang

ten Gegenle istung. Mephistos
edingung : »Ich w il l m ic bier zu deinem D i enst ver

binden (V. 1656 59) ist d ie alt e des Faustbuchs
, nur

daß eine Zei tbeschränkung fürMeph istos D i enst e und Fausts
Lebensdauer (dort 24 Jah re) fehlt . Faust nimm t sie in d ieser
Form aber keineswe s an. Se ine Erwiderung ist e ine Art
lauter Ueberlegung. edenken gegen d ie von ihm verlangte
Gegenle istung hat er ni cht . U eber den Wert dessen, was
ihm Mephisto b iete t, ä ußert er si ch dagegen m it keinem
Wort . So m uß ihm denn Meph isto aberm als seine Künst e
an re isen : »Ich gebe d ir

,
was noch kein Mensch gesehn«

Und w i ederum we ist Faust di ese Anpreisung
zurü ck . as verm ochte ihm , dem di e Wel t nichts gewahren
kann (V . ein solch arm er Teufel Wertvoll es zu geben?
Wertvol l wäre ja nur, was seinem hohen S treben genügte

,

und das geh t nach Unerrei chbar em . D er große Geist hat
ihn verschm äht

,
vor ihm verschließt si ch di e Natur, des

D enk ens Faden ist zerrissen. Doch da ist noch ein anderes.

Wohl ist für Faust Leben Bewegung, S treben ; aber es gibt
noch ein anderes S treben als das nach hohen D ingen : das
S treben nach wechselnder S innenfreude. Und d ies alle in ist
ihm übri geblieb en. Er hat sich zu hoch gebläh t, er gehort
nur in ephistos Rang . D i e Zwecklomgkeit des hohen
S trebens war ihm auf egangen und dam i t dem Streben selbst
di e Kraft entzo g en : i n ekelt lange vor all em Wissen. D i e
Ni chtigkei t des

z

Strebens nach S innenlust ist ihm zwar ni ch t
weniger offenbar ; aber im Gegensatz zu j enem hohen S treben
ewinnt dieses ni edere, so oft es versagt, st ets neuenAnsporn.

nd vor all em : es kann ni ch t enttäusch en
,
denn über den

Wert di eser ni ederen D inge hat ein Faust si ch ni emals
Illusionen em acht. Er, der von allem wahrhaft Wissens
werten nic ts w issen konnte, das Eine weiß er : daß diese
Speise nicht sättigt

,
daß das ro te Gold

,
Quecksilber gleich

,

in der Hand zerrinnt
,
das Madchen an seiner Brust m it

Aeugeln schon dem Nachbar si ch verb indet, der Ehre schone
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Gotterlust wie ein Meteor verschwindet
,
und so oft er das

neu erlebt, wi rd es ihn, so hofft er
,
aufrutteln zu neuer

Jagd nach Genuß . In dieser Jagd aber wird er wenigstens
streben und streb end leben. Und dazu m ag ihm Mephisto
verhelfen.

Wiederum aber versteht d ieser ni ch t, worum es Faust
zu tun ist : ihm ,

der nie ruhen, nie m ehr zurSelbstb esinnung,
zur Vorstellung der N ichtigkei t seines Daseins komm en
m och te

,
ruhm t er das genügsam e Ausruhen, das Beha en

im Genuß. Dagegen bäum t sich Faust auf: der nach al em
Greifende

,
allesVerlangende, nach allem S trebende, Ruhe

ist das cinzi e
,
was er nicht will, was er fl ieh t, weil es seiner

innersten atur zuwider ist. In diesem Aufbaum en seiner
Seele bietet er j etzt Mephisto di e Wette an : ni cht, um das
von d iesem Versprochene, Befri edigung im Lebensgenuß, zu
erlangen

,
sondern wei l er weiß, er werde es nie finden

,

‚
weil er es als se in Schicksal kennt, »unbefriedi t j eden
Augenblick« (V . 1 1452) sein zu m üssen. Das a so

, was
Mephisto ihm versp r icht, kann ihm nach dem Wettvertrag
ni em als werden : ruhiges Lebensglü ck denn in dem Augen
blick, da er es fände, wäre sein Leben zu Ende. Es ware
dann auch wertlos für ihn geworden, ein Leben ohne Streben,
ein Tod der Seele . Während er im Volksbuch seine Seele
ohne weiteres verschreibt, soll bei Goethe di e S eelen
verschreibun nur für den Fal l elten, daß was im Volks
buch gar nic t in Frage stan i rdisch e Lust ihn ruh ig
glückl ich m ach e . Und Faust weiß, daß dies unm öglich ist,
daß er m ith in seine Seele nie verl i eren kann ; ware es aber
m öglich , dann m ag ihn der Teufel holen. ( »Oh dein,
was frag

’ i ch
,
ode r wessen.« V . Er bietet d ie Wette

m it dem souveränen Gefühl des Höhenm enschen
,
der in den

Qual en seiner Seele doch m it Verachtung auf di e Selbst
zufr i edenhei t der kle inen Naturen herabsi eht . Me histo
ehö rt zu diesen P latten : wi ll Faust ohne Maß und i el in
den Tiefen der S innl i chkei t glühende Leidenschaften st i llen,
so erscheint j enem d ieser wi ld e D rang nur als ein Ergötzen,
ein Naschen und Erhaschen. Er hat es n icht be riffen, daß
stat t nach D ingen, be i denen m an nur zuzu re i en braucht,
Faust si ch nach dem Wechsel von Genu und Schmerz,
von Gelin

g
en und Verdru/J, nach dem ganzen re ichen wider

spruchsvo len Leben sehnt .
D enn schon kl ingt aus seinem S innentaum els-D rang

leise ein neues Wünschen, ein neues Ziel . Hat er seinem
bisherigen Leben abgesagt

,
verriegel t er die Türe seiner

Studierstube h inter sich
,
zerreißt des D enkens Faden, t ri tt

er aus der Einsam keit h inaus »in die Wel t wei t« (V.

so such t er h ier m eh r als glühende Leidenschaften zu sti llen.
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D i e sinnl iche Welt in j ener hoheren Bedeutung als di e ni ch t
nur m ehr rat ional, sondern als d ie em pi risch zu begre ifende,
zu er lebende Welt tut si ch vor ihm auf, des Daseins
ungeheur e Welten offnem sich ihm

,
in das Rauschen der

Zei t
,
ins Rollen der Begebenhei t w i l l er sich stürzen, rastlos

si ch als Mann betätigen ; sein Busen
, vom Wissensdrang

geheilt
,
sol l ke inen Schm erzen künft ig s i ch verschl ießen,

»Und was der ganzen _

Menschheit zugetheilt ist,
Will ich in m einem muern Selbst gem eßen. «

Bei di esen Versen ( 1770 f.) hat die fertige D i chtung den
Anschluß an das Fragm ent gefunden. Und h ier l iegt der
Kern der Wette . D er anscheinend teufl ische Drang zur

S innenwelt wandelt si ch in Faust be i der Berührung m it
Menschen

,
zu denen ihn di e Wege der S innenwel t führen,

in erlösende Hum anitat . Der erste Schri tt, der ihn abwärts
zu stürzen scheint, das Teufelsbündnis, ist der erste Schri t t
aufwarts : hat doch der nur m it s i ch selbst befaßte einsam e
D enker der be iden Monologe um d ie Menschhei t und i hr
Wohl undWehe si ch nich t gekümm ert . Vorhergespiegelt
hat te sich d iese Wendung schon im Osterm onolo d ie Tat
des Selbstm ords lockte ihn zu neuen S hären reiner atigkeit,
und wie ihn h ier d i e Gefahr

, ins ichts dahin zu fl ießen,
nur gere iz t hat te, so reißt es ihn j etz t dah in, se in ei en
Selbst zu dem der Menschhei t erwe iternd, wie diese se bst
am End

’

auch zu zerscheitern. D enn m aßlos war sein
Erkenntnisdrang, m aßlos ist sein Lebenshunger. Aber d ieser
Selbstvernichtungstrieb, der si ch im Osterm onolog egen
seine physische, in der Vertragsszene ge en seine m ora isch e
Personlichkeit r ichtet

,
er enthäl t im eim e schon deren

W i edergeburt
,
»dieses : S tirb undWerde l« ‘

V

Daß die Freuden der Welt nur Scheinfreuden sind
,

daß dem Herzen aus ihnen n i em als Ruhe und Fri eden
uillt : Mephisto weiß das natürl i ch so gut wie Faust,
h isto, dessen Am t es doch ist, die Menschen zu plagen

nicht ihnen Wohltaten zu erweisen
,
und der

n die I llusion der S innenlust nur als Koder h inwi rft,
um sie an sich zu reißen. Er kann daher ni ch t hoffen,

Nach obenstehenden Ausführungen ist der von Kuno Fischer
11 . A . gerügte Bruch an der Uebergangsstelle des Endes der Lücken
ausfüllung und dem Fragm ent von 1 790 nicht vorhanden,

kein Gegen
satz zw ischen dem angeblich früheren titanischen Faust hier und dem
angeb l ich 5pateren nur nach Genuß strebenden dort. Gehören doch
auch die »titanischen« Verse 17 54 ff. zu dem spater Gedichteten !
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es werde ihm gelingen, Faust den Augenbl ick zu bereiten,
zu dem er sagte : »Verwe ile doch ! du bist so schön !«
Einem Faust am wenigsten, dem das Schicksal e inen Geist
egeben hat, der ungebändigt imm er v_o_rwärts dringt unddessen ubereiltes S treben der Erde Freuden uberspringt.
D i ese Erkenntnis spricht Meph istos unm i t telbar auf die
Vertra
g
sszene folgender Monolog aus und daraus erhell t

seine insicht, daß Faust, durch der Erde Freuden ni ch t
zu bandi en, ni em als beruhigt auf das Faulbett zu l egen
se in wirf. Wodurch Mephisto trotzdem Herr über ihn zu

werden hofft
,
das sa

g
t sein Monolo nicht m inder klar .

Wenn Faust dahin ge rä ch t werde, ernunft und Wissen
schaft verachtend, in den Blend und Zauberwerken der
S innl i chkei t s ich von ihm bestä rken zu lassen

,
dann hätt e

er di esen Geist von seinem Urquel l abgezogen
,
dann

verm ochte er . ihn auf seinem Wege m it herab zu z i ehen
(V . 324 der Herr wurd e ihn verloren haben und er
wäre kraft der si t tl ichen Weltordnun dem Teufel ver
fallen. »So hab

’

ich d ich schon unbe ingt« (V. 1844)
das heißt : ohne di e Bedingung unseres Vertrages

,
dann

ist das Gottliche der Faust—Natur vernichtet . D er Wett
vertrag als

‘

solcher ist also fürMephisto ganz leichgültig
;

er brauch te nur e ine Handhabe, um Faust durc das wil e
Leben zu schleppen

,
und deshalb m ußte Faust sich ihm

ergeben. In diesem wilden Leben aber wird er ni em als
Er

3
uickung finden ; hi er muß er za peln, starren

,
kleben

un Speis’ und Trank wird seiner nersättlichkeit imm er
vor gier

’

gen Lippen schweben. D i e Bedingun des Vertrags
wi rd also Mephisto ni ch t erfü l len, aber arauf rechnet
er Faust Wi rd

,
von ihm durch dasw i lde Leben geschleppt,

S taub fressen und m it Lust (V. 3 34) und deshalb

»hat t er si ch auch ni cht dem Teufel ubergeben,
Er m uß te doch zu Grunde gehn !« (V . 1866 f.)

Vernunft und Wissenschaft h i er t eufl ische Blend
und Zauberwerke dort : das sind nach den Anfangsworten
seines Monolo s fürMephisto zwe i einander ausschl ießendeGebiete ; von (

g
iort geh t s zum H imm el

,
von hier zur Hölle.

D i e glei che Gegensätzlichkei t s iegelt sich in Fausts Seele :
da se in Erkenntnisdrang verschfossene Türen findet, führt
ihn S ehnsuch t nach Lebensgenuß dem Teufel in die Arm e.
Beide , Mephisto wi e Faust, wissen ni ch t

,
daß auch aus

dem Lande d er S innl i chkei t ein Pfad empor führt. Wohl
läß t das wilde Leben außerhalb der Studierstube Faust
schuldig werden : von Gretchens Verführung bis zur Ge
walttat an Philemon und Baucis ist sein Weg der Weg
eines Irrenden ; aber auf ihm findet er »eine imm er höhere
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und reinere Tä tigkei t bis ans D er Logos als

Weltprinz ip
,
als Prinzip seines Lebens ist ihm ni cht das

Wort
,
der S inn

,
sondern die Kraft

,
di e Tat. N i cht m eh r

ri ch te t er di e Augen nach drü ben, der Tüchti e steh t fest
und si eht h ier SlCl‘l um (V. D i e Befri edigung,
die ein vor der Wel t sich verse ließender Wissensdrang
versagt e, finde t er draußen seine Kräfte betät igend . D er
Menschhei t Wohl und Weh hat er auf seinen Busen gehäuft ;
doch ni cht, wie er bei seiner Seelenverschreibung geglaubt,
um wie sie selbst am End

’

zu zerscheitern, sondern in

dem Schopfer efühle desVolksbe luckers selbst den höchst en
Augenbl ick es Glück es geni e end. So hat Goeth e das
S ch em a des 1 . Paralipom enon durchgeführ t : »Lebens Genuß
der Person von außen gesehn. in der Dum pfhei t Le iden
schaft 1 . Theil . Thaten Genuß von außen und Genuß
m it Bewußtseyn S chönhe i t zwe ter Theil . Schopfungs
Genuß von innen.« Durch d i e elt wander t Faust, doch
nicht zurHoll e, sondern zum Himm el, dem Wilhelm Meister
ver
g
le i chbar, der wie Sau l ausging, seines Vaters Esel zu

suc en und ein Köni re i ch fand
,
der es ni ch t fand in einer

ertraum ten Scheinwe t, sondern in de r großen Menschen
em einschaft. Erst sie aber li egt di essei ts von Gut und
ose erst in ihr entstehen si ttl i ch e Konflikt e ; Fausts
S tudierzimm er hät te nur der Schauplatz e iner Wissens
tragödie sein können

,
nicht der einer Willenstragödie ; für

eine solch e taugt als Bühne nur die Welt.

VI .
Wozu aber der ganze Pakt

,
wenn Mephisto den Faust

auch ohne sol chen »unbedingt« zu haben glaub t? D i ese
Frage kann wohl kaum ernstl ich aufgeworfen werden. Das
Mot iv, daß ein nach höchster Erkenntnis st rebender Mensch
si ch dem Teufel verschreibt

,
der dafür weniger seine für

fr
_
evelhaft angeseh ene Wißbegier st i ll t

,
als ihn vi elm eh r in

S innenlust verstri ckt, war in der al ten Sa e ge eben, und
fürGoethe ist es der dram at isch e Hebel zu austs ntschluß,
den Schrit t in di e Welt weit aus der Einsamkei t zu tun.

D i e in seinem sch recklichen Fluch auf den Höhepunkt

g
elangte Verzweiflung treib t ihn nich t nur von seinen
oben Zi el en ab

, di e ihm j etzt als »Lock und Gaukelwerk«
(V. 1

g
88) erscheinen, sie treib t ihn auch hin zur Welt,

zunac st zur Lust der Welt
,
di e Meph istos Monolog als

_

So Goethe zu Eckermann (6. Juni Wie weit diese Idee
1111 Ged icht zur poetischen Darstellung gekomm en ist, ist hier nicht zu
erortern.
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das wahre Blend und Zauberwerk bezeichnet
,
die für Faust

aber den Durchgang zu höheren Zielen bildet . Fausts
,

des Menschen Tätigkeit erschlafft also nicht in der Ver
zweiflung, er versinkt
sondern das rastlose S
bi ldet, reizt ihn neu

wi rkt und schafft, wenn
Was aber i st nach des Herren Wort Meph isto ande
der Geselle des Menschen, ihm zu egeben um zu reizen

,

zu wi rken und als Teufel zu scha en? So steckt in der
dram at ischen Form des D ialogs der Vertragsszene psycho
logisch ein Monolog Fausts

,
eine Verlautbarung der Für

und Gegen-Vorstellungen, die sich in der Seel e des Helden
vor einer großen Entschließun vol lz i eh en

,
und wi r müssen

auch hi er d ie Kunst des D ie ters bewundern
,
solche in

des Busens Ti efe s ich bekäm pfende Willensregun en zu

P ersönl ichke iten auszugestal ten und i hnen di e reiche arbig
keit selbständigen Lebens zu verle ihen. Da ist es denn
ech t teufl isch

,
wenn Meph isto, dessen Am t und Art es

doch ist, den Menschen von der unbedingten Ruh’ auf
zuja en

,
eben diese Ruhe dem Faust als Lockun hinhält

,

ob e ich er weiß, daß dieser sie in der S innen ust nicht
fin en wi rd . Freil i ch erweist er sich dam i t auch als der
dumm e Teufel der Volkssage

,
denn er lo ck t Faust in

Wirklichkei t ni cht h inab
,
sondern h inauf.

Hinauf führt FaustsWeg, und so kann er dem Teufel
nicht verfal len. Er starrt nich t und klebt nich t und läßt
sich ni cht in Blend und Zauberwerken von dem Lügen
geist b estärken.

Aber auch re in formal betrachte t gewinnt Mephisto
die Wette ni ch t . D enn ni em als sa t Faust zum Augenbl icke,
zum gegenwärtigen : »Verweil e och ! du bist so schon !«
Seine letzte S tunde zeigt ihm denWunsch , die Gegenwart
festzuhal ten, als d ie Vision von e twas Zukunftz

'

gern :

»Sol ch ein Gewimm el m oehr i ch sehn
Zum Augenbli cke dürft’ ich sagen :

‘

Verweile doch, du bist so schön !
Im Vorgefühl von solch em hohen Gluck
Geni eß ’ i ch j etz t den höchsten Augenblick .«

(V . 1 1 579 ff.)

D ie erste Niederschrift »Ich darf zum Augenb l icke sagen«
ist vom D ichter sicher m it Bedacht geandert worden.
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Weiter als j e ist er zu di eser S tunde, in voller m ensch en
beglückender Tatigkeit begriffen, davon entfernt, si ch auf
ein Faulbett zu legen, davon entfernt, si ch m it Genuß
betrü en zu lassen ; nicht ist für ihn der schone Augenblick
der Ifuhe gekomm en, den er verweil en lassen m ochte :
erst in der Zukunft si eh t e r d i esen Augenblick

,
strebend

bemuht er sich nach ihm . Sein ganzes Leben fre i l ich ist
solch strebendes Bemühen gewesen ; aber wi eder und wieder
hat auch dieser Mensch, so lang er streb t e

,
geirrt : am

stärksten, als er ( in der Vertragsszene) sein Streb en nach
Vernunft und Wissenschaft abschwor für die ni chtigen
Guter des Sinnenlebens

,
für Speise, d ie nicht sätt igt . Am

fre iesten von m enschl icher Schwachhei t aber st eh t er an
seines Lebens Schlü sse da. Glückl i ch im ruhi en Genusse
des An enblicks kann ein Faust ni em als wer en

,
und es

ist e ine etzte Täuschung, wenn er wähnt, ein solches G luck
stehe ihm nach Erlangung seines l etz ten Zieles bevor : er
m üßte ja dann nach neuen Zielen st reben

, das Wohl des
Volkes bote ihm neue Aufgaben. Und wurde e r sein
Ziel

, so wie er es sich g est el lt hat, uberhaupt anz errei chen
können? Für Faust-Naturen qui ll t aus j edem lücksm om ent

wi ederum eine Leidenszei t . Qual und Gluck verm ischen
si ch in einer t i tanischen Em pfindung, bekäm pfen einander,
drängen vorwärts zu imm er neuen Zielen. S chm erz und
Genuß

,
Gelin en und Verdruß stürzen den rastlos si ch

betäti enden ann in e inen unaufhorlichen Wechsel d er
Gefüh e . In der Vertragsszene hat t e das Faust vor

em pfunden ; am Schlusse seines Lebens erkennt er’s klar :
»Im Weiterschrei ten find’ e r Qual und Gluck,
Er ! unbefri edigt j eden Augenblick .« (V. 1 145 1 f.)

Dort wollt e e r
,
eh e er si ch auf ein Faulbett l egte, l i eber

am Ende selbst zerscheitern h ier hat er s i ch etzt dazu
durchgerungen

,
stat t der Hoffnung, dem Glauben, er Geduld

zu flachen, an seine großen Ziele geduldig und hoffend zu

lauben. Dem Arbeiter für di e Zukunft kann freil i ch keine
egenwart das Glück behaglicher Ruhe schenken ; aber wie

nie zuvor geni eßt Faust zuletz t das Gluck des Glaubens an

sein grcä
3es Ziel weiß doch der Blinde ni ch t, daß die Spat en,

deren ek lirr ihn ergötzt, wei l er wähnt, sie vollbrächten
d i e von ihm befohlene segensrei che Arbei t

,
in Wahrheit

sein Grab graben.

Wenn dem gegenü ber Mephisto sich S i eger der Wette
wahnt, so zeigt er dam i t w iederum , daß e ines Mensch en
Geist in seinem hohen S treben von seinesgle ichen nie gefaßt
wird und er ni ch t zu erkennen verm ag, was Fausts S eele
bewegt in di esem l etzten Augenblick, der al les andere ist
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Dam i t wi rd der Stre i t um Fausts S eele ausschli eßlich auf
die Erde lokal isi er t, das ganze P roblem auf Fausts Erden
wal len eingeschränkt, die Frage, dem th eologischen Gebie t
entruckt, auf das reinm enschliche übertragen

,
das Jense its

auf das D i essei ts pr0pziert : d i e Sittlichkeitsfra e ist ni ch t
transzendent zu losen. F reil i ch, die Menschen, enen einz ig
Tag und Nacht taugt, scheinen ohne d ie al ten mytholo

g
ischen Sym bole n icht auszukomm en und auch der Künstl er,
er D ich ter

,
der D ram at iker greift nach solchen Sym bolen.

So 0 eriert denn auch das Faust-Dram a beim Pakt und in
den Schlußszenen des zwei t en Teils m it der Vorst ellung
des Gegensatzes von Himm el und Höll e . ‘ D er P rolog aber
st eh t außerhalb des Dram as m it ihm tri t t der D i ch t er vor
den Buhnenvorhang und spr ich t den S inn seiner D i chtung
rein aus. D er Himm el des Prolo s redet von keiner Hölle,
in ihm haben neben den ech ten ottersöhnen (V. 344 ) auch
die Geister

,
die verneinen

,
P latz : sie all e d ienen nach des

Herren Theodizee der si t tl ichen Welto rdnung ; auch d ie
Kraft

,
di e das Bose will, schafft das Gu te, an Faust

exemplifiziert : dasWeltleb en, in das ihn Meph isto schlepp t,
hebt ihn l äuternd em por.

IX .

Im Volksbuch hat Meph isto rech t b ehal ten. Fausts
erstes Verbrechen, aus dem alle anderen ents rangen, war
dort sein schrankenloser Erkenntnisdran »A so wer hoch
steygen will, der fal le t auch hoch hera S ies S .

Ganz im Gegente i l ist es be i Goethe d i eses öhenstreben,
das Faust läutert und beglückt. Meph isto fre i l ich verm ag
dies beides nicht zu begreifen. Gut und Böse sind nur

relative Begriffe : eine und dieselbe Sache kann j e nach der
Betrachtungsweise gut oder böse erscheinen. Nach diesem
Gedanken seines Spinoza (Ethica IV raef.

,
tract . de intel].

em end . S12) läßt Goethe des Mensc enWandel, aus zwei
verschiedenen Gesich tswinkeln esehen, dem bösen Geist
als e inen bosen

, dem Herren a 5 e inen guten erscheinen.

Mag er e inm al den rechten We einschlagen
,

Mephisto
weiß es

, dann »dauert es ni cht ange« V . der Herr
se inersei ts sieht, daß der Mensch woh i rr t

,
so lang er

Goethe zu Eckerm ann (6 . Juni »Uebrigens werden Sie
zu eben, daß der Schluß, wo es m it der eretteten Seele nach oben

g
e t, sehr schwer zu m achen war, und da ich bei so übersinnl ichen,
aum zu ahnenden D ingen m ich sehr leicht im Vagen hätte verl ierenkönnen, wenn ich nicht m einen oetischen Intentionen durch die scharf

um rissenen christlich-kirchl ichen iguren und Vorstellungen eine wohl
thatig beschränkende Form und Festigkeit gegeben hätte.«
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strebt
,
aber daß ein gu ter Mensch sich des rechtenWeges

wohl bewußt ist und er läßt seine Engel
,
Fausts Unsterb

l i ches tragend, singen :

»Wer imm er streb end sich bemuht
Den können wir erlösen.« (V. 1 19 3 6 f.)

Und wie dem Mephisto die Menschenwel t als ein Sunden
pfuh l erscheint, so ist sie ihm ein Jamm ertal : er findet es
auf der Erde imm er herzl ich schlecht, d ie Menschen dauern
ihn in ihren Jamm erta en

,
er m ag sogar di e Arm en selbst

nicht plagen (V . 296 Wie ihm ste ts nur das Befleckte
und m e das Reine in i e Augen sprin t, so auch nur die
Qual und ni cht das Glück m enschlic en S trebens : was
ilt ihm Fl i e en, wenn m an gleich wieder im Grase l i egt?
V. 289 f.) bficht nur das Läuternde, auch das Be lückende
des S trebens ist ihm verschl ossen. Faust, dem an angs seinStreben die Quell e der Unzufri edenhei t war, hat gelernt,
daß es den Menschen zum Glück dient ; auf den Räum en,
die er ihnen öffnet , sollen die Mill ionen nicht sicher

,
doch

tät ig fre i wohnen (V. 1 1 564 um run en von Gefahr
,
Fre ih e i t

und Leben tä l i ch neu ero ernd 1 1 576
Ein Unzu ängliches bleibt das S treben des Erdensohns

nach Gluck, und zur vollendeten Reinhei t verm ag er nich t
em porzusteigen. Von einer höchsten Warte aus esehen

,

konnte daher Meph isto als Teil der Kraft
,
die as Böse

wi ll
,
seine Wett e nich t ganz verl i e ren. Er sol lt e sie auch

,

wie Goeth e am 3 . Novem ber 1820 an Schubarth schrieb
,

»halb gewinnen, und wenn di e halbe Schuld auf Faust ruhen
bleibt

, so tri tt das Begnadigungsrecht des alt enHerrn sogle i ch
herein« . (W. A . 34, 53

D i e vollendete D ichtung setzt an
die S telle der Gnade ie tei lnehm ende Liebe (V . 1 193 8

welche m it dem Herrn weiß, daß der Mensch i rrt
,
so lang

er st rebt
,
die Geistergröße, die der Unglucksm ann jamm er t

,

ob er heilig, ob er böse (V. 6 19 Nicht appelli er t Me
phisto, wie ursprüngl ich gep ant (vgl. Paral i om ena 194,
195 ; an das Gericht des Herrn : das austprohlem
wird gelost von una

g
oenitentium , der m ater loriosa, dem

Ewig-Weibl ichen. s ist alles Mitleid und as t i efste Er
barm en. Da wird kein Gericht gehalten, und da ist keine
Frage

,
ob er es verdient oder ni ch t verdi ent habe , wie es

etwa vor Menschen-Richtern eschehen könnt e.« So redete
Goeth e zu Eckerm ann über en Anfang des zwei ten Teils.
Goethes Faust am Hofe des Kaisers, von Johann Pe ter
ckerm ann

,
herausg . von Fri edri ch Tewes, S . XIII.) Er

habe h ierbe i se ine Zuflucht zu wohlthäti en,
m ächtigen

Geistern nehm en müssen, wie sie uns in er Gestal t und
im Wesen von Elfen überl i efert sind . Am Schlusse des

Goau r Jan nucn XXXIV 6



82 ABHANDLUNGEN

zweiten Teils nahm er dann seine Zufluch t zu den F i ren

des christl ichen Himm els. Ob verd ient, ob ni ch t ver ient :
»be i den Elfen komm en solch e D inge nich t in Erwä ung«

(a. a. O .) so wenig wie h i er, wo ewigen Liebens ffen
barung der Geister Nahrung ist (V . 1 1922 ff. wo die le ich t
Verführbaren traul ich zurHimm elskonigin omm en dürfen
(V. 12022 d ie auch roßen Sünderinnen i hre Nähe nicht
verweigert V. 1206 1 wo di e geeinte Zwi enatur der
Elem ente und stark e Geisteskraft nur d ie ewige Liebe zu

sche iden verm ag (V. 1 1958 D i e Gestal t en heidnisch en
und christl ichen G laubens sind so dem D i ch ter le i ch gut
als Sym bole : als Sym bole reinster Menschlich cit. Mit
den Augen re inster Menschlichkei t hat er seinen Faust
angeschaut

,
und durchdrungen von ihr »auch d ieser guten

S eele« den Himm el geöffnet .
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llen Gelehrten, von denen Goethe bei seinen or i en
talischen S tudien m it telbar oder unm i tt elbar Förde
rung erfuhr, ward in den »Noren undAbhandlungen

zu besserem Verstandnis des Westö stlichen D ivans« ein

D enkm al der Erinnerung und der Dankbarkei t gesetzt. Von
den Ori ental isten

,
deren Nam en s ich da verzeichnet finden,

wie Jones
,
de Sac Eichhorn

,
Lorsbach, von Hamm er und

von D i ez
,
hat der lbtzte die geringste Beach tung bei Lebens

beschreibern gefunden
,
obwohl gerade er neben dem Fre i

herrn von Hamm er den bedeutendsten Einfluß auf Goeth es
Beschäft igung m it derWelt desMorgenlandes und dam i t auf
die Entstehung desWestö stlichen D ivans ausgeüb t hat . ‘ Karl
Siegfried ( 1830— 1903) hat es daher in seiner Ausgabe des

In unm ittelbarem Anschluß an diesen, im Juni verflossenen

Jahres fertig estellten,
Beitrag habe ich versucht in einer Ende August

1 12 vollendeten Abhandlung m it dem Titel : »Der Einfluß von

. F. v. Diezens ‚
Buch des Kabus‘ und ,

Denkwürdigkeiten aus Asien‘
auf Goethes Westö stlichen D ivan« im einzelnen die l len aufzuzeigen,
die im D ivan auf D iezens Werke weisen ; dieser Aufsatz erscheint in
einer der nächsten Hefte der »Germ anisch-Rom anischen Monatsschrift«
(Heidelberg, C . Winters Verlag) .
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»Bri efwechsels zwischen Goethe und v. D i ez« im 1 1 . Band
des Goethe—Jahrbuches m it Rech t als auffallend bezei chnet

,

daß Hch. Frd. von Diezens m erkwürdiger Persönli chkei t in
der Allgem einen D eutsch en Biographi e m it keinem Worte
edacht ward . Das Leben dieses schon durch seine regen
eziehungen m it Goethe bedeutsam en Mannes hat bislan

uberhaupt keine ein chende Darstellung gefunden, so da
m ir e ine Zusamm en assung all es dessen, was si ch verschi e
denen Ortes an leb ensgeschi chtl i chem S toff erm i t t eln l i eß

,

verbunden und ergänzt durch d i e Ergebnisse eigener Nach
forschungen

,
eine dankenswerte Aufgabe ersch einen mußte .

Dem Eintra
g
im Kirchenbuch der Schloßkirche zu

S t . Aegidien in ernburg zufolge kam Heinri ch Friedri ch
D i ez am 2. S ep tem ber 175 1 ‘ in der dam ali

f
gen Hauptstadt

des Herzogtum s Anhal t als Sohn des Kau und Handels
m annes Christ ian Fri edrich D i ez und seiner Ehefrau Maria
Elisabeth Zolli coffer (getraut 173 9 zu Magdeburg) zurWelt .
Seine Knabenjahre verbracht e er in seiner Vaterstadt

,
wo er

auch das Gymnasium durchl ief. Im Jahre 1769 begab er
sich an di e Universi tä t Hall e, um hie r dem S tudium der
Rech tswissenschaft zu oblie en.

2
H i er betä tigte si ch D i ez

alsbald als eifr iges Mitgli ed er »Am icistenlo e Constantiaa ,
’

einer von den Landsm annschaften verschie enen, auf S i t t
l i chkei t

,
F l e iß, gutes Betragen und wechselsei tige Unter

stützung abz iel enden S tudentenverb indung, zu der si ch auch
höhere Mil itärpersonen und Kaufleute, vor all en die Offi
zi ere des dam als in Halle garnisonierenden Anhal t-Bernburg
schen Regim ents esellten. D er Gedanke, der diesen Bund
beseelt e, fand in em schwärm erischen

,
fast myst isch ver

anlagten Jungl ing D i ez e inen be eisterten Verfechter ; im
Jahre 1772 li eß er so

g
ar

,
freilic ohne Nam ensnennung ,

eine Verteidigungsschri t zu Hal le erscheinen, d i e den Titel
trug : »Vortheil geheim er Gesellschaften für die Welt : von
einem Unzertrennl i ch en in der Wann D i ez d i e
Universi tät Hall e verl i eß

,
konnt e ni cht festgestell t werden

und auch die Frage m uß offen bleiben, ob er auch an anderen
Hochschulen seine S tudien betrieb . Als Fruchte seiner schri ft

N icht am 2. Se temb . oder 22. Septem b . 1752, wie man b isher las.
Nach güti er

'

tteilung des Universitäts
-Sekretariates in Hall e

imm atrikul ierte sic D iez am 2 1 . Apr i l 1 769.

3 Vgl. »H. A. O . Reichard ( 175 1 Seine Selbstbiogra hie,
überarbeitet und herausgegeben von Herm an Uhde« , Stuttgart, m m,
1 877, Seite 75. »Unzertrennlicho: war die herkömm licheUmerschrifts
form el der Ordensm itgl ieder.
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stellerischen Tä tigkei t e rsch ienen in den folgenden dre i
Jah ren die hilosophischen Arbei ten : »Beobachtungen über
d ie Natur es Menschen« (Hal l e 1773 , »Versuch uber
den Patriot ism us« (Frankfurt und Leipzig 1774, sowi e
»D er S tand der Natur« (L emgo] 1775, 82

.

D i e schlech ten Geldver ältnisse seiner ltern m ogen in
der Hauptsache D i ez veranlaßt haben, nach einer eintrag
lichen S tellung sich um zusehen, und als er bald darauf an
der Regierung in Magdeburg

P
seinerzei t noch ein sog. Pro

vinzial-Justizkolle ium) den osten e ines Referendars, s äter
e ines ersten Ex e ienten und zuletzt eines Kanzleidire tors
erhiel t

, war er roh, durch diese untergeordneten, aber gut
bezahlten Aem ter aller Geldsorgen ledig geworden zu se in.

D i ez sche int von Jugend auf e ine besondere Neigung zur

Sprachenkunde gehabt zu haben und inMagdeburg suchte er
auf d iesem Gebiet e sich auszubilden und eine m oglichst
große Anzahl von Sprachen sich anzuei nen. D i e Lern
weise, die er e inschlug, bestand dar in, aß er di e Gesell
schaft von Polen, Russen und Un am und anderer Aus
länder

,
di e dam als zu Magdeburg in esatzung standen, auf

such te, um durch mundlichen Verkehr m o lichst rasch und
sicher deren Landessprachen zu erfassen. i t dem h ervor
ra enden Schulm ann Gottfri ed Benedikt Funk [ 1734— 18 14)
l e te D i ez in vertrautem Umgang '

und auch den D ichter
Johann Wilhelm Ludwig Gleim

[
17 19 m it dem e r

später in häufigem Briefwechse stand
,
m ag er in j enen

Jahren seines ersten Magdeburger Aufent hal t es kennen und
schatzen ° elernt haben.

Mit der Zei t aber ward es dem vorwartsstrebenden,
von roßem Ehrgeiz und Selbstgefühl, ja S elbstüberschätzung
erfü ten Manne in den knappen Verhältnissen der Elbe
kle instadt zu eng und so sehen wir nunm ehr sein eifriges
Bemühen dahin abziel en, eine andere, höhere Stellun 5 1Cl’l

zu erringen. Ein Lieblingsgedanke Diezens war e ine eise
nach dem Morgenlande, m it dessen Haup tsprachen er bereits
fluchti
g
eBekanntschaft emacht hat te

,
und zu seinenHerzens

wünsc en zählte die teilung eines p reußischen Konsuls
ode r Geschaftsträgers in einem , wenn auch weitentlegenen,
roßen Handelsplatze des Ostens. Daß er d iesesWunsches
rfüllung in überraschender Bald e erlebt e

,
verdankte D i ez

ausschli eßli ch derVerm ittelung undFürsprache einesMannes,
m it dem er sei t den Jahren durch Br iefwechsel und

Vgl. G . B. Funk : »Schriften, nebst einem Anhan über seinLeben und Wirken 2 Tei le, gr. Berl in 1820. 2 . Tei Seite 266,
wo ein Brief Diezens an Funk vom 7 . Juni 18 1 1 abgedruckt ist, der
über die Schwierigkeiten der Herausgabe der Kabus—Bücher handelt.
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gem e insam e S chriftstellere i in freundschaftl icher Beziehung
stand, des als Denkwürdigkeitenschreiber bekannt ewot
denen dam aligen Geheim en Arch ivars Christ ian ilhelm
Dohm

‘

[ 175 1— 1820] zu Berl in. Von ihm erh ielt er im
Frühling des Jahres 1784 di e Mittei lung, daß Fr i edri ch der
Große den preußischen Geschäftstra er in Konstantinopel
Gafiron abberufen habe und dieser osten daher erledigt
sei. Obwohl kein nam hafter Gehal t dam i t V erbunden war,
zogerte D i ez keinen Au enblick , si ch um d iese S tell e zu

b ewerben. Dohm bewir te be i dem Minister Ewald Fr i ed
r ich Grafen von Hertzberg, daß neben anderen auch sein
Freund be im König in Vorschlag gebrach t und schl i eßlich
sogar unter denen auserwählt ward, die dem König zur

engerenWahl vorgestel l t werden sol lten.

“ D i ez erhiel t also
eines Tages die Aufforderung, si ch schleuni st in Berl in
einzufinden

,
um zuge en zu sein, wenn Fr i e ri ch II . sein

Erscheinen verlange . ohm hatte in seinem Freund e inen
hervorragendenSprachenkenner verm utet, der vor al l em das
Franzosische geläufig schreiben und sprech en könne ; er
erl ebte daher e ine b ittere Ent täuschung, als er si ch vom

Gegente i l überzeugen m ußte . D enn gerade di e dam al ige
D iplom atensprach e ward von D i ez sehr unvollständig ver
standen und noch schlech ter esprochen. Da war es als
ein besonders lücklicher Zufa anzuseh en

,
daß gerade in

j enen Ta en riedrich der Große le idend war und D i ez
dadurch eit ewann

,
das Versäum te nachzuholen

,
indem

er dreiz ehn ochen in Ber lin verweilen m ußte
,
ehe der

Tag der Vorstellung am Hofe h erannahte . Ein Sprachlehrer
ward sofort in D i enst genomm en und im Hause Dohm s,

wo er tägl ich wenigst ens einige S tunden beim Mittagessen
zubrachte

,
bemuhten si ch der Geheim e Archivar und seine

Gat t in i h rem Gaste durch fortwährende Anwendun des
Franzosischen diese Sprache nach Mogl i chke i t gelan zu

m achen. So konnt e D i ez wenigstens auf e inige ahr
scheinlichkeit rechnen, den angestrebten Posten zu erlangen.

rd er zum Kon1g befohlen. D i e Sch ilderung
iedrich dem Großen hat si ch in
aus Phil ippsthal be i Saarm u nd
rtigten Briefe Diezens an den

und ich glaube sie an di eserS telle
wiedergeben zu m ussen

,
da sie ein Schlagl ich t auf d ie D enk

weise und dasWesen des Schreibers wirft und zugleich die

Seit 1786 geadelt.
Vgl. Christian Wilhelm von Dohm nach seinem Wollen undHandeln. E in b iographischer Versuch von W . Gronau, Lemgo‚

1824 ‚
Seite 107 ff.
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uber Fr i edri ch weggekomm en war. Ich hatt e, wenn ich
so sa en darf

,
m ein System an enomm en, welches m i ch

unctfich und fast ängstli ch in Erf%i llun der m ir oblie enden
flichten m achte

,
aber auch gleicbgü t i dreist un kühn

gegen al le Leut e, di e m an Große un Könige de r Erde
nennt . D i es hatt e d i e Folge, daß i ch vor Fr i edrich m it
e iner Fassung und Gleichm üthigkeit kam ,

welch e er durch
seine gewohnlichen Ueberraschungen ni cht

‘

aus dem Gleich
ewicht werfen konnte, wie es z . B . schon bei m e inem
rscheinen seine Absi ch t seyn m och te ; denn als i ch in die
Thur seines Cabinets e intreten woll t e, kam er m it einer
Heftigkei t auf m i ch los, daß er d icht vor m ir zu st ehen
kam

,
ehe ich in d ie Stube e inkomm en konnte, so daß i ch,

wenn i ch vor ihm di e gewöhnl i che Verbeugung hatt e
m achen wollen

,
i ch entweder ihm hatte vo r den Kopf

stoßen oder wieder zurucktreten m üssen ; i ch that aber
keines von beiden, blieb auf der S tell e stehen

,
ohne ihn zu

rüßen
,
erwartete seine ersten Fra en

,
die er seh r eilig

ervorbrachte
, gab ihm ,

ebenso gleic%gultig als ehrerbieti
schnel l m eine Antworten und so t rat er selbst allm ählic
zurü ck und ich folgte ihm auf dem Fuße nach

,
bis er an

seinen Tisch gelangt e und sich in den Arm stuhl warf, wo
er sein Ges rach fortsetzt e und ich dich t vor ihm stehen
bl ieb . Ich ekenne, daß di e Gle ichgült igkeit, welche i ch
bewi es

,
m it aus dem Gefuble herrührte

, daß i ch ni ch t ge
komm en war, um Brot zu such en

,
welches ich hat te, sondern

wei l i ch em pfand
,
dem S taate auf dem neuen Posten im

Großen besser d ienen zu können
, als aufm einer al ten S tell e,

d ie m i ch ni cht m ehr genug beschäftigte
,
nachdem i ch

hundertjährige Unordnungen aufgeräum t hatte . Ich nahm
auch Gele enheit

,
dem Könige d ies bem erkli ch zu m achen

und er safim ich darauf m it oßen Augen an vom Haupte
bis zum Fuße und sagte end

'

ch : das sey lobenswürdig.

Genug um zur Sache zu komm en ; Fr i edrich hat te an
j enem Tage früh um 4 Uhr seine Cabinets-Geschäfte ver
r i ch tet, war sodann zur Must erung gegangen, kam gegen
1 1 Uh r zuruck

,
l i eß si ch sodann d ie frem den Officiere vor

stell en, setzt e si ch nach zwölf Uhr zu Tische, wo er bis
um zwei Uhr bl e iben m och te und von da bis

33
% Uh r

Nachm i ttags hatte er Adjutanten bei sich
,
um i hre erichte

zu hören und i hnen seine Befehle für die Manoeuvres des
anderen Tages zu geben. Ich bege nete denen noch, als
ich m it Herrn Lasbeires,‘ der zum chreiben bestell t war,
hereingerufen ward . Hier stand ich nun neben dem Manne

,

Wohl Laspeyres zu schreiben.
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der bis dahin, sei t dem Augenbli ck e des Erwachens, vor
Geschäften gleichsam ni ch t zu s ich selbst gekom m en war,
und der noch krank seyn sollt e ; nich ts Krankes

,
nichts

Müdes
,
nichts Erschlafltes, im Gegentheil, Alles an seinem

Vortrag und an seinen Begriffen so fr isch
,
so klar und

durchdacht, daß, nachdem seine ersten Fragestucke vorüber
waren

,
woraus ich im Grunde weni

g1
m acht e

,
er m eine

ganze Aufm erksam kei t fesselte, als ic ihm in di e Sache
selbst , über den Zweck m einer Mission, uber die Interessen
von Preußen und anderenMächten, auch über den Charakter
und die Verfassung der Türken, m it e inem Zusamm enhang
und P lane h ineingehen hörte

,
wovon i ch be i j edem Andern

,

der si ch 6 Monate dazu vorbere i te t haben m öchte
,
e ine

oße Idee gefaß t haben würde . Endlich fing er ‚ an
,
die

nstruction zu dictiren : be i j edem Absatz h i el t e r inne
,

m achte Paraphrasen und spielte zu le ich m it dem Wind
hunde

,
der ihm unt erdessen auf den choß gesprungen war

,

und nachdem er m i ch j edesm al e ins um das andere hatt e
sp rechen lassen

,
um zu hören

,
ob ich se ine Meinung recht

verstanden,
fuhr er fort zu dictiren, zu paraphrasiren, m it

dem Hunde zu spi elen und m ich zu horen, und so g ing es

bis an
’

s Ende einer 2 Bogen langen Inst ruct ion
,
ohne daß

er sich von Lasbeires das, was geschri eben war, w i eder
vorlesen und sich in Zusamm enhang bringen l ieß, als dessen
Faden er gar ni ch t verloren hatte . D i e ganze Audienz
dauerte 2 S tunden

,
bis gegen Uhr

,
und ich war instruirt

wie m an seyh m uß .

Nun aber hatte s ich m eine erste Gleichgultigkeit in
Bewunderung verwandelt und i ch bekenne, daß ich fähig
gewesen wäre

,
m ich in dem Augenbl icke ni ederzuwerfen

und das Geni e anzubeten
,
denn wahr ist’s imm er und ewig,

daß großer Verstand roße Wirkung thut, und daß m an

alsbald wahrnimm t
, dal?für einen Kopf von solcher Ueber

legenheit N i chts unm oglich ble ibe .
Wer Fri edrich war

,
wußte i ch nun von ihm selbst und

bald nach m einer Ankunft in S tam bu l em pfing i ch m it j edem
Posttage neue Proben seines um fassenden und imm er in’

s

Große gehenden Geistes
So ward also D i ez Geschaftstra er chargé d

’

affaires
Preußens an der Hohen Pforte . I%ie Aufgaben, die seiner
am Goldenen Horn harrten

,
erforderten zu i hrer Losun

gein hohes Maß von diplom atischem Geschick und bal
soll ten seine Fähigkei ten in dieser Richtung auf eine schwere
Probe estellt werden. Dohm bewi es sich auch in der
Ferne a s treuer Freund

,
indem er Diezen regelm äß ig kurz e

Auszuge aus den wi ch tigst en Eilbotschaften der übrigen
preußischen Gesandten m i t te il te und ihm gute Ratschläge
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bezüglich Inhal t und Abfassung seiner ei enen Beri ch te
erte il te . D i eses Entgegenkomm en abseiten ohm s

,
der am

Hofe Fri edrichs des Großen gewich tigen Einfluß besaß, war
besonders in der erst en Zei t von Diezens Aufenthal t in
Konstantinopel von Bedeutung, da er in Berl in eines Ver
teidigers für m anche Sonderbarkeiten und Eigenhei ten in
seinen staatsm annischen Ansicht en dringend bedurfte . Eine
d i eser Anschauungen

,
d ie m it der des Konigs in eradem

Widersprü che stand
,
gipfel te darin

,
»daß am ofe des

Sultans der Mittelpunkt des preußischen polit ischen System s

anzulegen sei« . Ausführliche Beri chte, weitschweifige Dar
l egungen und um ständlich e Begründungen das Geheim e
S taatsarchiv zu Berlin besi tz t e ine Unm enge Schriftstücke
von Diezens Hand gingen nach der Hau tstadt ab

,

worü ber s ich der Konig eh er erzü rnt als befrie igt zeigt e .
Da starb am 17 . August 1786 Fri edri ch II . und eine der
erst en Am tshandlungen seines Neffen und Nachfolgers be
stand dar in

,
daß er seinen Vertreter in der Türkei nebst

m ehreren anderenbürgerlichenGesandten und höheren S taats
beam ten in den Adelsstand erhob und ihm di e S tellung
eines bevollm achtigten Ministers und außerordentl ichen
Gesandten m it e inem jä hrl i chen Gehal t von 10000 Talern
übertrug ; außerdem ward ihm e ine Sondersumm e von

12 000 Talern fur Geschenke bewi lligt, d ie er be i seiner
Antr i t tsvorstel lung in seinem neuen Am te an turkische
Hofleut e und Beam t e verte ilen sollte .

Als im Sep tem ber 178 di e Kriegserklarung der Tü rke i
an Rußland erfolgte

, war Herr von D i ez vor eine hart e
Aufgabe gestell t : er sol lte nach des Grafen Hertzber
Weisung di e Osm anen »durch vernünft iges Zureden, dnrc
Aufklären über ih re wahren Interessen« zur Abtre tung
wichtiger Landeste il e b est imm en. D i ez war nun als eifriger
und aufr icht iger Freund der Turken in eine höchst un

angenehm e Lage ebracht. So war er verm ut l ich schon
vorher nicht gänz i ch ohne Ante i l an der Eröffnung der
Feindseligkei ten gegen die Russen, insoferne er von den
aus Berl in erfolgten Anm ahnungen zur Mäß igung ni em als
Gebrauch

Ige
m ac

ht
zu haben scheint und den allgem e in

lautenden reundscbaftsversicherun en
,
zu deren Erte ilung

er gle i chfalls erm achtigt war, offeni ar eine Wendung gab,
aus der di e Turken für den ausbrech enden Kri eg auf

pj
reußische Hilfe glaubten rechnen zu dürfen. »Auf dieser
eberzeugun der Türken eine Täuschung

,
d ie sie m it

de r halben el t te il t en beruh te
,
wie D i ez sehr wohl

fühl t e, der Einfluß Preußens bei der m tom anischen Pfort e.
Jetzt sollt e er denselben so r ech t aus freien S tücken ver

nicht en, indem er der Pforte den Verz icht auf vier ihrer
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daß unter den Gebieten
,
deren Wiedererlangun m an ih r

utsagte, auch die Krim aufgeführt ward . Freilic schützte
Di ez seine Verantwortlichke1t durch die

,

Vorsicb tsm aßregel,
dem Abkomm en di e Bedingung be izufügen

,
daß die zur

voll en Gültigkei t gehörige Unterzei chnung erst in fünf
Monaten zu erfolgen brauche ; dabe i könnten dann nach
seiner Ansicht die Vereinbarungen ausgenomm en werden,

zu denen si ch Pr eußen e twa nich t versteh en wolle . So
gerne m an nun dam als einen Angriff der Türken auf d ie
Krim esehen hätt e

,
wodurch d i e russischen S treitkräfte

beschaftigt worden wären, so weni konnt e m an si ch zur

Zusicherung herbeilassen
,
der Pfort e ffir d ieWiedererwerbun

gj enes Landstrich es einzust ehen : Rußlands ewige Feindscha t
wäre d ie unausble ibl iche Folge eines derartig en Zugeständ
nisses ewesen. GrafHertzberg erschrak ni cht wenig über
'

enen ertragspunkt und zeigte sich über das »eigenm ächt ige
orgehen« des Gesandten derart entrustet, daß e r dessen

soforti e Entam tung veranlaßte . Nach der Unterze ichnung
der Ue ereinkunft ’ am 3 1 . Januar 179 1 ward H . F . v. D i ez
von seinem Post en in Konstant ino el abb erufen und durch
den dam al igen Maj or Fr i edrich ilhelm von Knobelsdorfl

’

( 1 752— 1820) ersetzt . Als ihn di e Kunde von seiner Ent
lassun erre ichte , ward er aufs äußerste bestürzt, und auch
die P orte

,
wo der p reußisch e Gesandte in höchstem An

sehen wegen seiner türkenfreundlichen Gesinnung stand,
war dadurch aufs unan enehm ste betroffen. Di ez wurde m it
der Würde eines preu ischen Geheim en Legat ionsrates in
den Ruhestand versetz t . Seinen Absch ied vom Hofe in
Konstantinopel hat er in einem an seinen al ten Freund
Chr. W . von Dohm u nt er dem 20. Mai 1 90 gesandten
Briefe gesch ildert : »Ich hab e heißt es arin m eine
Abschiedsaudienz unt er Thränen der Minister gehabt, m i ch
vorgestern em barquirt und geh e noch heute unter Se el
auf Hamburg . Eben erhal te i ch di e traur ige Nachric t,
daß Tschorbatschi

,
der Oberste der Ehrenwache, welche

d i e Pfort e sei t S elim s Zeiten m ir gegeben hatte, vor Gram
über m einen Ab ang gestorben i st . Mein Sch iff ist sei t
vorgestern von

'furken nicht leer geworden, welch e zu

m ir gekomm en sind
,

um zu weinen und Absch i ed zu

nehm en. Alle haben nur d iese Worte im Munde : ein
solch er Gesandter, wie der, war ni em als h ier, und es wird
auch kein zwei ter nach ihm komm en. Genug fur m ein

Vgl. hierzu Leopold v. Rankes »Säm tl icheWerke« , 3 1 . u. 3 2. Bd .,

Seite 406, 2 . Ausgabe. Leipzi 1875.
S iehe : »Recuei l des D ductions, m ém oires, déclarations, lettres,

traités etc. par le com te de Hertzbergu, vol. Il l e, [Berlin] 1795, S. 44 ff.
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Herz ! Und dieser Hof sollte es seyn, der, nach Angabe
der Intriguenm acher m einen Rappel gefordert haben soll ?
D i e Pfort e findet si ch dadurch außerordentl ich beleidigt .«
D i eses Schreiben zeigt ebenso wie das an Gleim gerichtet e
und oben m itgete ilt e, welch

’ lächerl iche Eingenomm enhei t
und Ueberschätzung D i ez von dem Werte seiner Persön
l ichkei t hatte, alle in es enthält insowei t r ichtige Angaben

,

als er si ch bei den Türken tatsächlich allgem einer Be
liebtheit erfreut hatte und se in Scheiden daher m it Trauer
aufgenomm en ward . Er hat te es verstanden

,
dadurch sich

das unbedingte Vertrauen der O ri ental en zu erwerben
,
daß

er si ch m it i hrer Sprache enau vertraut m ach te
, dem

Verkeh r m it dem Volke nic t aus dem Wege g ing und
auch in S it ten und Kleidung ganz den dortigen Gewohn
heiten Rechnung trug .

D i ez erhielt nie wieder eine offentliche Anstellung
,

denn Hertzbergs P lan, ihn wegen seiner Kenntnis des
Mer enlandes zur Unterhandlung und zum Abschluß eines
Han elsvertra es nach Algie r und Tunis zu entsenden, fand
keinen Beifall? Geldrücksichten zwangen ihn auch nicht

,

neuerdings ein Am t zu übernehm en
,
denn ein stattl iche r

Ruhegehalt und ein bedeutendes eigenes Verm ögen
,
das er

si ch zu Konstant inopel vorzügl i ch durch Erte ilung von

damals sehr esuchten preußischen Passen und Handels
bri efen erwor en hat te, setzten ihn in den S tand

,
ganz

seinen Neigungen zu leben und auf Verm ehrung seine r
ansehnl ichen, an m orgenländischen, t e ilwe ise sehr kostbaren
Handschriften und wertvollen Bänden reichen Bücherei noch
beträchtl iche Summ en verwenden zu konnen. So verl ieß
also H . F. von D i ez seine Wirkungsstätt e am Goldenen
Horn

,
um si ch in Philippsthal bei Saarm und (unwe i t Pors

dam ) ein kleines Gut anzukaufen. Hier verbrachte er e inige
Zei t

,
nur einen türk ischen D i ener zur Sei te

, in st i llster
Zurückgezo enheit seine Tage

,
bis ihn se ine stets an

wach
'

sende üchersamm lun aus seiner engen Besi tzung
vertri eb . Da er im Domkfi>ster zu Kolberg eine Pfrunde
besaß, begab er si ch im Somm er 1798 dorth in, um si ch neben
seiner wissenschaftl ichenBeschäfti ung in alten S tre itigkei ten
undRechtshändeln alsAnwal t des losters zu betätigen. Aber
auch h ier war se ines Bleibens nur kurze Ze it, denn im ahre

1807, unm i tt elbar vor der beginnenden Bela crung der tadt,
kehrte er Kolberg den Rücken und zog ü er Stettin nach
Berl in. Hier erwarb er si ch ein im Stralauer Vier tel
romant isch an der Spree belegenes Park claude, das in
'

enen Ta en noch eine halbe S tunde von er ei
g
entl ichen

tadt ent ernt war. Hohe Bäum e und Reste von
_
e em aligen

geradlinig angelegten Weingeländern, sowi e ein al tes ver
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fal lendes Wohnhaus, das die Spuren fruherer S tattl ichkei t
trug, e rinnerten noch vor einigen Jahrzehnt en in der Mühlen
straße 49 an e ine Vergan enheit, in der das von D i ez be
wohnte Grundstuck im ufe des »schönsten Parkes von

Berl in« stand . D er Legationsrat oder Pralat, ‘ wie er si ch
von 179 1 an gerne nennen l ieß, hatte si ch d ie Räum e des
Hau tgebaudes in m orgenländischem S t il e ausgeschm uckt
undbesaß ein türk isches, persisches und ch inesisches Zimm er,
in denen er nach Weise der Gesandtschaften offene Tafel
h ielt und fast tägl ich Berühm thei ten des Geistes und der
Gesellschaft be i Sl Ch sah. D i ez war unverheiratet und hatte
s i ch allm ä hlich zu einem Sonderlin entwickelt

,
der ni ch t

le iden konnte, m it anderen Menscfien unter einem Dache
zu wohnen ; selbst daß im Hinterhause ein Färber e inge
zogen war, bot ihm Anlaß zu w iederholtem Aerger. Eine
m ächtige Gestal t, m e ist ori ental isch gekle idet, dazu ein

brei t es
,
derbes Gesi ch t und eine ewaltige, Mark und Bein

erschüt ternde S t imm e gaben derErscheinun des Gelehrten
e twas überaus Achtunggebietendes.

2 F . G . Tholuck

( 1799—18 der bekannte Alttestam entler, sch ildert an
schaulich en Eindruck, den Diezens Persönl ichkei t be i e ine r
Begegnung am 12. Januar 18 17 auf ihn m ach te : Ich
dachte m ir e inen freundlichen, treuherzigen Gre is ohne al l e
Kom plim ent e . Mit großer An st zi eh e ich an der Klingel,
ein Bedienter komm t . ch werde angem eldet, trete
here in und si eh e, ein großer Mann

,
in seidenen Strüm fen,

e inen Rock von Vikun
'

awolle
,
fr isi er t

,
m it O rdensband

und Prälatenzeichen, alle F inger m it köstl i ch en Ringen
besteckt

,
vernei t sich langsam und fragt m it rauher S t imm e :

Was st eh t zu Ihren D i ensten? Dabe i wi rft er e inen durch
bohrenden Blick auf m i ch da stand ich verlassener ach t
zehnjähri er Knabe Diezens Neigung zu Ab
sonderlic keiten, die, wie aus TholucksMitte i lungen hervor
eht, sich schon im außeren Auftreten und Gebaren
Fundgab, erstreckte s ich auch auf se ine religiösen und
philosoph ischen Anschauungen. In der Jugend rein‘ er Fre i
geist ‘ m an werfe nur e inige Blicke in seine Abhandlung
»Ueber Duldung und Preßfreyheit« (D essau 178 1)

und
Anhänger der Lehren Spinozas

,
dessen Lebensgesc ichte e r

Prälat des Stiftes Kolb
ag

.

Vgl. hierzu : Leopold itte, »Das Leben D . Friedrich AugustGottgetreu Tholucks« , 1 . Band, Seite 56.

3 S iehe : Ernstes und Heiteres aus Tholucks Leben in »Daheim «
‚

1878, Nr. 3 2, sowie L. Witte, a. a. 0 I . Band, Seite 58 .

4 Vgl. »Kirchen und Ketzeralm anach«
, 2 . Quinquennium , aus

g
efertigt im Jahr 1787. Gibeon, gedruckt und verlegt bey Kasim ir
auge, Seite 49 .
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oder S trafger i ch t uber di e Ausartung der Osm anen« Ber
lin Im glei ch en Jahre folgte e ine ungleich be ent

sam ere Veröffentl ichung, näm l ich sein » Buch des Kabus,
oder Leben des permschen Konigs Kjekjawus für seinen
Sohn Ghilan Schah« (Berlin ein Werk, das bekannt
l ich Goeth es lebhaften Beifal l fand ’ und von ihm be i der
Abfassung des »West-ostlichen D ivans« m it Vo rt e i l heran
ezogen und benutz t ward .

’ Glei chzei t ig hat te d i eses Buch ,
äem Goethe e ine warm e Besprechun widm ete, den Be inn
e ines Briefwechsels zwischen dem D i c ter und H . F . von iez

zur Folge, der erst m it dessen Tode endigte . Goethe erzahlt
in seinen »Noten und Abhandlungen zu besserem Verständnis
des D ivans« [Weim arer Ausgabe

, 7 . Band, S . 222 ff.
,
1888

wie er m it dem Prälat en in nähere Bez iehung kam und da
dessen Buch des Kabus unm i tt elbaren Anlaß hiezu b0t :
»Einen bedeutenden Einfluß auf m ein S tud ium , den ich
dankbar erkenne, hatte d er Prälat von D i ez . Zur Zei t

,

da i ch m ich um oriental ische Li teratur näh er bekümm erte,
war m ir das Buch des Kabus zu Handen ekomm en

,
und

sch i en m ir so bedeutend, daß ich ihm vi e e Zei t widm ete
und m ehrere Freunde zu dessen Betrachtun aufforderte .
Durch e inen Reisenden bot i ch j enem schatz aren Manne,
dem ich sovi e l Belehrung schuldig geworden, e inen ver
b indlichen Gruß . Er sendete m ir dagegen freundl ich das
kle ine Buchlein über die Tulpen.

4 Nun keß i ch, auf seiden

Der Erwähnung ist die Tatsache wert, daß alle in der Folge
von D iez herausgegebenenWerke »Auf eigene Kosten« gedrucktwurden ;
der Ertrag wurde zu fromm en Zwecken verwendet.

Im Entwurfe eines Briefes an Zelter vom 1 1 . März 18 16 steht
folgender nicht in die Reinschrift uberge angener Ab schnitt (GoethesBriefe

, 26. Band, Weim ar 1 02, S . ast du denn in deinem Leben
den Geheim en Legationsrat von D iez gesehen? dessen Arbeiten, Ueber
setm ngen, Noten und Abhandlun en m eine tägliche Gesellschaft sind?
es ist einAnkergrund in diesem ür m ich noch imm er sehr stürm ischen
or ientalischenMeerbusen. Daß er in seiner Lebensweise etwas sonder
bar von derWelt abgetrennt und eigen sey, nimm t m ich nichtWunder,
denn viele sind es, die weniger Recht dazu haben. «

3 Goethes Briefe, 3 2. Band, Weim arer Aus Seite 1 2 5, findet sich
in einem Schreiben an Karl Friedrich von Reinhard vom 24 . Dezem ber
18 19 folgende auf H . F. v. D iez bezügl iche Stelle : »es [das Buch des
Kabus] ist ein wahrer Schatz, von dem ich nicht Gutes genug gesagthabe. Der so wunderl iche als treff l iche Mann hatte sich m it den Be
herrschern desTages überworfen, die seine Arbeiten kunstreich tückisch
außer Credit zu setzen wußten« .

Weiter unten heißt es : »Er [v. D iez] verlegte die Werke selbst,
sie gingen nicht ab , nun hat er sie bey seinem Tode m itManuscri ten

und anderm der Königl. B ib l iothek verm acht m it dem Beding, da sie

nicht verkauft, nur verschenkt werden sollten.«

4 »Vom Tulpen u.Narcissen-Bau in derTurkey« , aus dem Türkischeri
desScheichMuhamm ed Lalézari, ubersetztv. H . F . v. D iez. Berlin 18 14.
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artiges Papier, einen kle inen Raum m it prachti er oldner
Blum en-Einfassung verz ieren, worin i ch nachfo gen es Ge
dich t schri eb :
Wie m an m it Vorsicht auf der Erde wandelt

,

Es sei bergauf, es sei hinab vom Thron
,

Und wie m an Menschen, wie m an Pferde handelt
Das all es l ehrt der König seinen Sohn.

Wi r wissen’

s nun
, durch d ich der uns beschenkte ;

J etzt fugest du der Tu] e Fler daran,
Und wenn m i ch nicht er goldne Rahm beschrankte,
Wo endete was du für uns gethan !

Und so entspann si ch eine briefl i che Unterhal tung
,
die der

wurdige Mann, bis an sein Ende , m it unleserl icher Hand
,

unter Leiden und Schm erzen getreulich fortsetzt e .«
Den Bri efwechsel, der sich über di e versch iedensten

I I . Bande des Goethe
zugänglich gem acht .

H . F . von D i ez an die
Oeffentlichkeit t rat, um faßt in zwei starken

,
18 1 3

— 18 1 5
zu Berl in und Hall e ersch i enenen Banden »Denkwurdig
keiten aus Asien ih Künsten und Wissenschaften

,
S i tt en

,

Gebräuchen und Alterthüm ern, Religion und Regierungs
verfassungcc. Wie schon der Untert i tel »Aus Handschriften
und eigener Erfahrung gesamm elte: erkennen läßt, m ach t
von D i ez in diesem verdienstl ichen Werke M i t te ilungen
von seinen Erlebnissen im Morgenland und von W issens
werten Abschni t ten aus seinen ori entalischen Handschriften.

Während die Denkwurdigkeiten in der gel ehrten Welt, zu
m al in der Orientalistenzunft zum Teil auf heftigenWider
stand sti eßen so entspann si ch eine Fehde zwischen dem be
rühm tenWienerOri ental isten Joseph Freiherrn vonHamm er
Purgstal l und dem Verfasser bezeichnete sie Goethe in
einem S chreiben an D i ez vom 1 . Februar 18 16 als »ein
treffliches Werk«, das ihm und seinen Freunden die Winter
abende sehr verkürzt habe. »Wir lasen es von Anfang bis
zu Ende durch und sind jetz t daran, es theilweise zu wi eder
holen. D ie daraus gewonnene Belehrung ist uns unschätzbar
und so konnte ich auch früher Ew. Hochwohlgeb. Arbeiten als
die Basis ansehen, worauf sich meine Kenntnisse des Orients
n mdeten, indem Genauigkeit und Sicherheit die köstlichen
igenschaften Ihrer Werke sind.«

Was den Federkr i eg zwischen D i ez und von Hamm er
betrifft

, so versuchte ihn der Verfasser der D enkwürdig
kei ten in einer fast 600 Sei ten starken Abhandlung : »Unfug
und Betrug in der m orgenländischen Literatur usw.« (Ber
lin 18 1 5) auszutragen

,
während der Wi ener Gelehrte in

Goarna-Jananvcn XXXIV 7
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den von ihm herausgegebenen »Fundgruben des Orients«
(Mines de l

’

Orient) tapfer seine Rechte zu wahren und zu
verte idigen such te . Schl i eßli ch trug ni em and endgül tigen
S i e davon

,
denn beide Teile mußten s i ch bei ruhiger

Ue erl egung sagen
,
daß hüben und drü ben gefehlt ward .

D er unerqui ckliche Ton, von dem D i ez in seiner bre i t
angelegten Verte idigungsschrift Gebrauch m achte, fand auch
Goethes Mißbilligung, obgle ich sie ihm ,

W i e er selbst sagt
( »Noten undAbhandlungen »vielenNutzen geschafft« .

M i t dem Ende des Jahres 1815 findet Diezens Ver
offentlichungstätigkeit i hren endgülti en Abschluß, da d ie
noch übrige kurze Spanne Lebenszei t urch e ine neue Arbe i t
gänzl ich in Ansp ruch genomm en ward . Durch Dr. P inkerton,
einen schott ischen Prediger und Heidenbekehrer

, war di e
Brit isch e und ausländische B ibelgesellschaft auf e ine in der
Universi tätsbibliothek zu Leyden befindli che Handschrift
d er Bibel in der re inen osm anischen Sprache aufm erksam
em acht worden. D i ese hat te sie nun im Juli 1814, als
inkerton d ie Preußische Hauptbibelgesellscbaft zu Berlin
ins Leben ri ef

,
dem Herrn von D i ez zur Durchsi cht und

Abschrift übergeben lassen.

‘ D er Pralat widm ete d iesem
Werke se ine ununterbrochene Aufm erksam kei t ; Ta und
Nach t saß er vergleichend und verbessernd über der and
schrift und d ie Arbei t war bald sowei t gediehen, daß m an

d i e in England eigens zu diesem Zweck gegossenen Lettem
nach Berlin sandte . Halb erbl inde t und bere i ts schwer l e idend,
le i tet e vonD i ez noch die Durchsi cht der erst enBerichtigungs
bogen, wobei ihm A . Tholuck , den er als H i lfsarbei ter in
sein

_

Haus auf enomm en hatt e
, getreuli ch zur S ei t e stand .

Allem d ie Vo lenduhg seines Lieblingswerkes, wie er d ie
türkische Bibelausgabe bezeichnete, sollte er selbst nich t
m ehr erleb en. Zu der stets zunehm enden Schwäche der
Augen gesel lte si ch Ende des Jahres 18 16 eine Wassersuch t,
di e eine wachsende Geschwulst der Glieder auslöste und dem
Gre1

_

se vi el e Beschwerden und fast unerträgli che Schm erzen
b erei tete . Er nahm j edoch sein Leiden m it Ergebung auf;
von der Seel enst immung

, in der si ch der Prälat kurz vor
seinem H insche iden befand

,
beri cht et einBr i ef eines S ekretärs

des Preußischen Hauptbibelgesellscbaft vom 1 . Apri l 18 17 ?

Vgl. »Neue Nachrichten aus dem Reiche Gottes.« Berlin , ge
druckt bei Anton Obst ; 2 . Band

, 18 18, S . 1 3 , sowie Wilhelm Thzlo
»Geschichte der preuß ischen Hauptb ibelgesellscb aft in ihrem ersten Jahrhundert, 18 14 Berlin 1864, S . 26.

Vgl. Wilh. Thilo, a. a. O. S . 2 52. D ie Herausgabe der 18 17
erschienenen türkischen Bibel übernahm nach Diezens Tod der be
deutende Kenner des Türkischen, der Deutsch-Franzose Johann David
Kieffer ( 1787— 183 3) zu Paris.
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danken hat, j edem ein poetisches Monum ent in seiner Art
zu errichten« , die er in einem Maibrief vom Jahre 18 1 5
an Cotta ä ußert, ‘ so wäre ewißlich bei diesen »Lob
edichten« H . F . v. D i ez in esonders ehrenden Worten
er Dank abgetragen worden.

SieheWeim . Ausgabe, 6. Band, S. 3 17, ferner : »Sulpiz Boissere
'

e« .

Stuttgart, Cotta, 1862, 1 . Band, 3 . 2 54 ; Morgenb latt Nr. 48 vom

28. Februar 18 16, S. 189 ; Hempel 29 , 3 18 ; Goethes Werke, 6. Band,Weim ar 1888, Seite 3 37 und 472
—473 sowie Goethes Briefe, 25 . Band,Weim ar 1901, Seite 4 1 5. D iese »Lobgedichtee: sollten ein eplantes

dreizehntes Buch desWestöstlichen D ivans, das Buch der Freundä, fü llen.
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ADOLPH K0HUT

s berei tete Goethe ste ts großen Schm erz, daß seine
Täti keit, seine Erfahrungen und Beobachtungen
als aturforscher von seinen Zeitgenossen im all

gem einen und von den Männern vom Fach insbesondere
ar ni cht anerkannt wurden. D i esem se inem Gram über
en Mangel an Aufm unterung und warm er Zust imm ung hat

er in Briefen an vertraute Freunde und in Aeußerungen an

seine Privatsekretäre b ezw. Fam uli wiederholt beredten
Ausdruck gegeben. Noch 18 3 1, also ein Jahr vor se inem
Ableben, schreibt er ni ch t ohne Erbitterung : »Se i t länger
als einem halben Jahrhundert kennt m an m i ch in m einem
Vaterlande und wohl auch auswarts als D i chter und läß t
m i ch al l enfalls als solchen gelten ; daß ich aber m it größerer
Aufm erksamkeit auch um di e Natur in i h ren al em einen

physischen und organisch en Phänom en em sig m ic bem uht
und ernstl ich angestellt e Betrachtungen stet ig und le iden
schaftlich verfolgt habe, dies ist ni cht so allgem ein bekannt,
noch weniger m it Aufm erksam kei t bedacht worden.« Be
sonders verdroß es ihn

,
wenn m an ihm den Vorwurfm achte,

daß er nich t bei se inem Leisten, d . h . bei seinem D ichten,
bleibe und in das Gebiet der exakten Wissenschaften sich
hineinwage . Ver ebens suchte er in seinen :

'

»Mater iali en
zur Geschichte er Farbenlehre« darauf aufm erksam zu

m achen, daß di e Tätigkeiten in einem höheren S inne n ich t
vereinzelt anzusehen seien

, sondern daß sie einander wechselWeise zu Hülfe komm en und daß der Mensch, wie m it
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anderen, so auch m it si ch selbst ofters in ein Bundnis treten
m üßte und : »daher si ch in m eh rerenTuchtigkeiten zu t e ilen
und in m ehreren Tugenden zu üben habe« es erben si ch
eb en Gesetz und Rechte und ebenso Vorurte ile wie eine
ewige Krankhei t for t. Das Vorurte il, daß Goethe nur ein
schöpferisch er d ich terischer Geist sei, bei dem di e Phantasi e
d ie Hau trolle spiele

, daß er aber als Forsch er und natur
wissensc aftlicherFachm ann ein Stüm per sei, war den Zunft
elehrten jenerZeit so seh r inFle isch undBlut überge augen,daß all e Vernunftgründe da egen ni ch ts fruch teten. nd wie
hat te si ch Goeth e förm l ichnach einem Wort des Beifal ls
aus dem Munde einer Autori tät der Naturwissenschaft ge
sehnt ! Er spri ch t si ch selbt darüber einm al aus, indem er
sagt : »Um h ier, in der Wissenschaft, in irgend einer Art
von Grund und Besi tz zu gelangen, erforder t es F le iß, Mühe,
Anstrengung und, was noch m ehr ist, wir fühlen, daß

'

eder
Einzelne ni ch t ausre ich t Wie wir also h ier m it ‘

rust
arbei ten, nicht um unserer selbst wi l len

,
sondern um einer

würdigen Sache willen, so verlangen wir, indem wir die
BemühungenAnderer anerkennen, auch anerkannt zuwerden,
wir sehnen uns nach Hülfe

,
Teilnahm e

, Fö rderniß.«

D i e zahlreichen Reisen
,
di e Goeth e unternahm ,

waren
vi elfach auch S tudienreisen. Goethe such te in frem den
Ländern nich t nur se ine ohneh in schon so re ichenErfahrun s

schätze zu bere ich ern, sondern auch an Or t und S tell e e
obachtungen und Experim ent e zu m achen und zuglei ch seine
Samm lun en aus dem einen oder anderenWissensgebiet e
zu verm e ren.

Gar m ächtig zog es ihn insbesondere nach den
bobm ischen Bädern bezw. nach Karlsbad

,
Mar i enbad und

Franzensbad hin. Gewiß haben di e Heilquell en in diesen
Orten, nam entl ich in dem schon dam als weltberü hm ten
Karlsbad, einen m agischen Zaube r auf ihn ausgeubt, aber
in erster Lini e alten diese seine Reisen geologischen und

geognostischen tudien, sowie der Befr i ed igung seines außer
ordentlichen Samm el e ifers.

Von 1786
— 1823 , also 3 7 Jahre h indur ch, wurde er m it

einigenUnterbrechungennicht m üde, d ie Stätten aufzusuchen,
deren vulkanischer Boden ihm so viel Anregung und S toff
zu Untersuchungen und zu neuen Aufschlüssen uber die
Entwicklun sgeschichte der Erde, sowi e di e Katastrophen
dieses Welt örpers gab .

Während j edoch d ie BeruhrungenGoethes m itKarlsbad
und Mari enbad im großen und ganzen bekannt s ind, ist
uber d ie Bezi ehungen des Olympiers von Weim ar zu

Franzensbad noch vi eles zu sagen ; h i er sind noch garmanche
Lücken zu ergänzen.
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err ichten anstreben. Und dazu ist der aus der Mitte des
Egerlandes aufstei ende we i th in si ch tbare Kamm erbühl die
richti ste S tätte . rönt dessen Ci fel ein schlanker Turm
m it G oriette, so erhäl t das schöne gerland nicht nur einen
wesentl i chen Schm uck

,
sondern der edl e Zweck dieses

D enkm als wi rd aber auch beweisen, daß der echte deutsche
S inn des Egerlandes bis heut e unverfä lscht derselbe geblieben
und al le Bestrebungen der Gegner an dem Bollwerk echter
Heim atsliebe kraftlos zerschellen. Wer dem Geist e Goethes
huldigt

,
wird gern berei t sein

,
zurErr i chtung seinesD enkm als

beizutragen.«

Wie schon erwahnt, unternahm Goeth e 1 786 zum ersten
Mal di e Reise nach den böhm ischen Bädern, und zwar fuhr
er zu Wagen von Weim ar über Jena

, Neustadt, Hof, Asch,
Franzensbad und Zwoda nach Karlsbad . Zu j ener Zei t war
das j etz ige Weltbad Franzensbad noch ein Veilchen, das im
Verborgenen blühte . Es gab keine S traßen-Zeilen, Villen,
Parks

,
Anlagen und m onum entale Gebä ude, nur eine von

Moor und Hu twe iden um geb ene Stät te, in der e inige un
scheinbare hölzerne Gebäude den herrl ichen Sauerbrunnen
andeuteten. Das eigent lich e Gründungsjahr von Franzensbad
fällt in das Jahr 1793 . Aber imm erh in konnte er, da er m it
wenigen Ausnahm en auf seinen Bäderfabrten nach Karlsbad
und zurü ck nach Weim ar fast regelm äßi die obige Tour
zurücklegte, di e Entwicklung der Moorko oni e Franzensbad
von ihren einfachsten Anfän en bis zu i hrer Blüte verfolgen,
und da er bekanntl ich ein u erans scharfes Auge hatte und
für all es Neue, Em porbluhende ein besonderes Interesse
hegte

, w i rd er sicherl ich auch d ie Entwicklung diesesKurortes,
der sich in e iner Meereshöh e von 450Metern üb er der Ostsee
auf e inem well igen Hoch lateau in der Mitte des Egerlandes,
von reichbewaldeten Ge irgszugen um schlossen, hinzi eht,
m it seinen Sym pathieen beg le i t et haben.

Auch hieß Franzensbad Jahrzehnte hindurch nurFranzens
dorf und später Franzensbrunn. Ebenso h ießen d ie Mineral
wasser Jahrzehnt e h indurch nicht Franzensbäder, sondern
»Egerwasser« .

Vom Jahre 1806— 1823 beruhrte Goethe unzä hlige
Mal Franzensbad und nahm dort e inen längeren oder
kürzerenAufenthal t . Am langsten verwei lt e er im Jahre 1808,
und zwar vom 9 . bis 2 1 . Jul i und vom 3 0. August bis
12 . S e tem ber .

1 06 beruhrte Goethe auf der Fahrt nach Karlsbad
am 1 .

I{
un

i
Franzensbad . Am 4 . August des genannten

J(
ahres am er auf de r Ruckkehr nach Weim ar uber Maria
ulm in Eger an und hatt e tags darauf die m it ihm be
freundete berü hm te Schauspieler in Madam e Unzelm ann,
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di e in Franzensbad zur Kur weilt e
,
bei sich . Er zeigte

ihr di e Sehenswürdi keiten Egers und nam entl ich das
Rathaus und das al t e chloß .

Die Kurliste m eldet den Aufenthal t von Frau Unzel
m ann m it den Worten : »Madam e Bethm ann

,
Schausp i elerin

vom Königl. P reuß . National-Theater, nebst ihrer Tochter
Minna *

Unzelm ann aus Berlin
,
wohnhaft No. 25 « ( j etz t

»Zum
In Begleitung von Frau Unzelm ann besuchte der D ichter

am selben 5 . August den dam als berühm ten Scharfr ichter
von Eger, Nam ens Carl Haß, über den er sich in seinem
Tagebuch also äußert : »Huß besi tz t e ine schöne Munz
samm lun welche si ch besonders uber al l e m odernen
europäisc en Reiche und Provinzen erstreckt . Auch von

ant iken Munzen ist gutes dabei, obgleich wenig . Er hat
erstl i ch nach dem Range der S taaten und dann nach der
Zei t geordnet . S i e sind sehr sauber aufbewahrt und
ehalten ; außerdem hat er sich m it Abschriften und
okum enten, die si ch auf Eger und egersche Fam i l ien
bez iehen

,
viel Mühe ge eben ; auch besi tz t er allerle i andere

D inge
,
besonders Wa en aus der m i t tleren Zeit. Unter

m ancherle i Gefäßen zeichnet sich ein kupfernes, sehr sauber
geschni tt enes und ein etwa 1 5 Zoll hohes Fayencegefäß
aus

,
das m it erhabenen Fi guren bearbei tet und m it bunten

Glasuren bem al t ist . Einige gute D inge von gebranntem
Ton

,
di e er von einem Geistl ichen aus Rom erhalten hat,

worunter besonders e ine 1 Zoll große tra ische Maske
,

die einem Jupiter seh r ähnl ich si eh t
,
e ine enge anderer

Kur iosa
,
auch einige Mineral ien.«

Auch in spateren Jahren hat Goeth e
,
der Carl Huß

seh r schätzt e
,
w i ederhol t ihm seine Visi t e abgestatt et . So

zum Beispiel am 1 3 . Jul i 1808, als er dessen Münzkabinet
besich t igte

,
ferner am 26. Apri l 1820, als er m it dem

Pol izei rat S ebast ian Grüner bei ihm versprach und sich
an dessen rei cher Münz und Vasensamm lung erfreute .
Dann am 3 0. August 182 1 , als er d ie Samm lung al ter
Wap en egerischer Geschlechte r, von Grabm älern, Ki rchen
schi ldchen, Chroniken und Munzen etc.,

di e der Scharf
r ichter m it der Feder sauber gezeichnet und heraldisch
ausgem al t hatte, besichtigte . 1822 kam Goeth e m it Haß

wi ederholt in Berührung. In se inem Tagebuch m eldet
Goethe unterm 8. August 1822 : »zu Heß

,
dessenMinerali en,

dann e inen Teil seiner Munzsamm lung durchgesehen« und

im Anhang dazu Band 8 Seit e »Nach Tisch zu

R uß
,
dessen Minera ien besehen

,
sodann einen Teil seiner

Münzsamm lung, die m ich in m einen Gedanken bezu l ich
auf das weim arisch e Kabinet gefördert und best imm t at.«
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Ueber d iesen m erkwurdigenScharfrichter,Munzsamm ler

und Altertum skenner Huß hat Aloys ohn in der von

ihm herausgegebenen Schrift von Carl
‚

uss »Vom Aber
glauben« int er essant e b iographische Dat en geli efert . ‘ John
erzähl t in der Einlei tung zu der von ihm nach dem in

der Fürst l i ch Metternich
’

scb en Biblioth ek zu Königswart
befindlichen Manuskript edirten Arbei t, daß der elehrte

Henker e ine seh r gute Erz iehung genossen hatte. i t neun
Jah ren war er in das dam al ige Pian sten-G mnasium zu Brux
eingetreten und z eigte si ch als ein seh r eißiger und lern
begi eriger Knabe . Auch auf dem Gymnasium zeichnete
er sich durch gediegene Kenntnisse und r e en Eifer aus,

doch l i t t er sehr unter dem Odium des Schar richterssobnes,
denn auch sein Vater betri eb di eses Gewerbe . Er bl ieb
fortan zu Haus, s ich durch e inen Hauslehrer wei terbildend,
und wurde auch bei Garten und Feldarbei ten verwandt .
Da ihn aber ni em and in d ie Lehre nehm en woll t e, bl i eb ihm
n ichts anderes ü brig

,
als denBeruf seinesVaters zu ergreifen.

Mit fünfzehn Jahren vollbrachte er sein erstes Gehilfen
stück

,
indem er e inen vom Kr im inalgericht zu Brux zum

Tode verurt eil ten Kirchenrauber unte r Mitwirkun se ines
Vaters h inr ichtet e . Infolge m ißlicher häusl i cherVer altnisse
ging er auf d ie Wanderschaft

,
unterwegs von seiner Ge

schickl ichkei t als Nachrichter wi ederholt Zeugnis ablegend .

Schließ li ch ü bernahm er als Nachfolger seines Oheim s
d ie Scharfrichterstelle in E er und wurde dadurch selb
staudig und unabhäng ig . on seinem Vater, der ihn in

der Arzneiwissenschaft unterr ich tet e, hatte er si ch tüch tige
Kenntnisse in der Heilkunde e rworben. Da er Glück m it
seinen Kur en hatt e

,
errang er si ch als gesch ickter Chirur

e inen klangvollen Nam en. Am 19 . D ezem b er 1788 erb i e t
er vom Mag istrat zu Eger seine Entlassung als Scharfri chter,
da Kaiser Josep h II. die Todesstrafe aufgehoben hatte,
doch wurde er schon neunMonate daraufwi eder als solcher
angestell t, weil der Kaiser befohlen hat te, daß die S trafe
der Brandm arkung durch den Scharfr ichter vollzogenwerden
sol le . Infolge seines imm er sorgfältig gekle ideten Aeußern,
seiner Unterhaltungsgabe, seiner l i t erarischen Fähigkeiten
und se ines sel tenen Samm eltriebes, nam entl i ch in Bezug
auf alt e Munzen, verschaffte er si ch e inen wei t uber die
Grenzen Egers h inausgeh enden Ruf. Neben Münzen
samm el te er Mineral i en, Gewehre, Schwerter, Lanzen,
Lam pen

,
Gläser, feine Geräte, Harnisch e, sowie Holz

gat tungen und Säm ereien, so daß sein Haus bald zu einem

Vgl. Beiträge zur deutsch—böhm ischenVolkskunde, 9 . Bd.,
2 . Heft.

Prag 19 10.
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Kehren wir nun zu Goethe zuruck
, so wissen wir, daß

er am 27. Mai 1807 in Franzensbad we il te, am Brunnen
spaz i erte, m ehrere Brunnen Egerwasser, d.h . Franzensquelle,
trank und nach Karlsbad we i terfuhr . Auf seiner He im kehr
h ielt er am 8. S eptem ber Rast in Franzensbad, »wo das
Wasser salz iger zu schm ecken scheint als sonst« . Als er

1808 wi eder in Franzensbad war, besuchte er aberm als den
Brunnen. D i esm al m undete ihm das Egerwasser besser.
Er schr ieb daruber an seine Gatt in Chr ist iane : »Der Kut
scher bringt gle i ch 2 Kisten, j ede m it 20 kle inen Flaschen
Egerwasser, m it, da es auch frisch ankomm t, so wird es

D ir vortreff l ich m unden und wohl bekomm en. Ich hätte
gewunscht, D ir ein Glas vom Brunnen selbst zu reichen.«

In j enem Jahre sp ielte si ch inFranzensbad auch ein kle iner
Herzensrom an Goethes ab . Er verkehrte vi el m it der am
2 1 . Juni 1785 geborenenTochter des Gotha—Altenburgischen
Ministers undWirkl ichenRats von Ziegesar aus Drackendorf
von Jena, Sylvia von Ziegesar, di e von Karlsbad aus nach
Franzensbad ereist war und d ie einen t i efen Eindruck auf
ihn gemacht atte

,
denn er faßte d ie zärtl ichste Zuneigung

zu ihr . Als m an i hren Geburtstag fei ert e
, sandte ih r der

D i cht er ein Poem unt er dem Titel : »An S lvia von Ziege
sam . Während seines zwölftägigenAufentha tes in Franzens
bad wohnte er m it der Fam i l i e Ziegesar in e inem Hause,
und zwar im Kurhaus. Er schr i eb über sie an seine Gattin
Christ iane : »Fraule in Sylvia ist gar l ieb und gut, wie sie

imm er war, wir haben viel zusamm en spaz i ert und sind
imm er bei unseren Partieen gut davon gekomm en, ob es

l e ich al le Tage regnete« . Bei d i esen Ausflügen m it den
1 m so symp

ath ischen Zie esars wurde zum erstenm al der
geheim nisvo l e Ber in der ähe von Franzensbad, der so e
nannt e Kammerhub b esi cht igt . D i e ersten Eindrücke, ie
er darüber si ch noti ert e

,
lau teten : »Schone Aussicht und

int eressanter Vulkanism us.« Se i t j ener Zeit beschäft igt e ihn
der eigentüm liche geologische Charakter des Kamm erbühls
in hohem Grade, und wir werden seh en

, daß er auch in
einem Aufsatz über die geologische Beschaffenhei t des
Kamm erbühls si ch äußert e .

In j enen Tagen umgab den beruhm ten Mann ein aus

erl esener Kreis von Bekannten, m it denen e r am Brunnen
bezw. beim Fruhstück plauderte oder m it denen er Tee oder
Kaffee nahm oder gem einsam zu Mittag speist e. Wir er
wähnen nur folgende Persenlichkeiten : Graf von Lieven,
russischer General

,
Vizekanzler Graf D i etr i chste in, General

B enckendorf
,
Feldm arschal l Graf Grünne, raktischer Arzt

D r . m ed. Kap e, Graf und Gräfin Bose
,

ran von Berg,
Fürst in Schonburg

,
Fürst in von Leiningen, Gräfin Apponyi,



GOETHES BEZI EHUNGEN ZU FRANZENSEAD 109

Frau von Schwarzefeld, Frau von S eckendorf und manch e
andere. Goethe schri eb 7 Briefe aus Franzensbad, darunt er
3 an seinen Privatsekretär Riem er, der in Karlsbad zurück
gebl ieb en war, 2 Bi llets an Christ iane von Goeth e und 2 Zu
schr iften an Mar ianne von Eybenberg . Wie wohl ihm das
Egerer Wasser bekam , erkennt m an aus einer Bem erkung
von ihm in einem Schreiben an Riem er : »Das Wasser be
komm t m ir sehr wohl, ich trinke und bade, Dr . Kappe hat
m ir gleich wieder herrli chen Rat erte il t, durch den ich uber
m anche Unbequem lichkeiten h inwegkomm e trinken und
baden bekomm t m ir sehr wohl . D er Vulkanism us des
Kamm erbühlbergs hat m ich sehr int eressi ert, vielle ich t
r ich ten wir uns ein

,
auf dem Rückwege einige Tage h ier

zu bleiben.«

D er Kamm erberg bez .Kamm erbubl spiel t auch inanderen
Bri efen von ihm eine Rolle . So heißt es in einer Zuschrift
von ihm an Marianne von Eybenberg : »Ein vulkanischer
Hügel in der Nahe interessi ert m i ch sehr. Ein großer, des
Chausseebaues wegen ausgegrabener Raum in dem selben
gle ich t so vollkomm en i tal i eni sch enMerkwürdigkeiten, daß
ich S i e wohl herbeigewünscht habe. S i e sollten si cher aus
rufen : »Questo e qualche etc .«
D i e zwölf Tage

,
die Goeth e in Franzensbad verweilte

,

erfrischten ihn körperlich wie seel isch . S einem Sohn schreib t
er, daß er wieder dab ingehen wolle, auch berichtet er ihm ,

daß ihm der vulkanische oder pseudovulkanische Hügel, der
Kamm erbühl enannt

,
seh r m erkwürdig erscheine . In seinen

»Tage undJa resheften« äußert er si ch über seine S t imm ung
in j ener Periode m it den Werten : »Das Leben zwischen
Karlsbad und Franzensbrunnen im ganzen nach emessener

Vorschrift, im Einzelnen imm er zufällig veranla t, von der
Klu he it der Aelteren zuerst angeordnet, von Leidenschaft
l ich eit der

J
üngeren am Ende doch geform t, m ach t auch

die aus se lc em Konfl ikt hervorgehenden Umb ilde imm er
noch er ö tzlich

,
sowie di e Erinnerung höchst angenehm ,

wei l doc zuletzt al l es ausge l ichen und überwunden war. «

In der Tat kehrte er nde Au st m it Riem er aufs
neue nach Franzensbad zurü ck, um is zum 12 .iSeptem ber

vierzehn Ta e dort zu verweilen. Er war ein rege l
rechter Kurgast, ezahlte d ie Kurtaxe

,
besuchte den Brunnen,

m achte Spazi ergange in den Anlagen, nahm Bäder etc.
Auch diesm al zog es ihn m ächtig zu der Sphinx, e

nannt Kamm erbühl
, hin. Ni ch t weniger als fünfm al besuc t e

er ihn und studiert e unermüdlich das Aeußere,5den Bau und

die Geste ine dieses Felsens. Auch diktierte er Riem er
eine Abhandlung über die Entstehungsgescb ichte des Berges.

D iesm al bildete denMittelpunkt des geselligen Treibens
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in Franzensbad e ine Frau von Eskeles, die Gatt in eines
Wiener Bankiers, die er berei ts fruher in Karlsbad einm al
im Konzert gesehen hatt e . Goeth e int eressi erte si ch auch
augenscheinl i ch für diese Großbändlersgattin aus Wien.

Von i hr schreibt Riem er in einem Bri efe vom 4 . Septem ber
1808 aus Franzensbad :

I
»Hier ist eine Frau von Eskeles

aus Wien, Ihnen wohl schon langst b ekann t, bei de r si ch
tägl i ch Gesellschaft einfindet, woraus i ch m ir einen Begriff,
W ie es wohl in Wien sein m ag, abstrahire. Man ißt ganz
vortreff l ich da und das m öchte wohl auch überhaupt der
roßte Genuß sein, den die große Gesellschaft, die vom

age l eb t, gewähren kann. D enn im Uebrigen fühlt m an

sich ni cht seh r geförder t und wei tergebracht .« Goeth e
verkehrte dam als m it einzelnen interessanten Mitgliedern
der Badegesellschaft, sowie m it den Personen, die si ch b e i
Frau von Eskeles einfanden. Man erzähl te si ch l e i ch te
Anekdoten und Gesch ichten, wie d ies in Kurorten der
Fal l zu sein pflegt . Se p laudert e m an über das großte
elitische Tagesereignis jener Zei t, di e Ermordun des
Zaren Paul I . , unterh i el t sich uber Duelle

,
über die ge ehrte

Frau von S tael et c . Auf al lgem einen, nam entl i ch von

schonen Lippen, geäußertenWunsch las der D i ch ter einige
lyr isch e Schopfun en von ihm , sowie Fragm ente aus

seinem Rom an anderjahre« etc. vor.

Anläßlich seines Aufenthal t es in Franzensbad am

2 . Mai 18 12 war Goeth e ni ch t wenig uberrascht über d ie
großen For tschr i tt e, die di eser Kurort in den l etz ten Jahren
in baul icher und anderer Bez iehung gem ach t hatte . Er
fand dort,wie er schre ib t, dieKastanienknespen aufgebrochen
und desgleichen d ie Lärchenbaum e. Er müsse di e Einsi cht
und die Sorgfal t loben

,
wom i t ein Kanal von der Brücke

an diagonal durchs Ried gezogen worden sei und m an

dadurch dem Wasser einen sehr schnellen Ablauf verschafft
hab e . Man seh e nur sehr wenig noch auf d iesen großen
Flächen. Das Dam pfbad sei auch m it einem Häuschen
überbaut und gleich neb en dem Badebrunnen noch eine
stärkere Quelle weitergefaßt, die hoher gespannt sei und
die durch e ine Rohre ablaufe

, so daß m an d ie Gefäße
bequem fül len könne . Auf der S ei t e von Franzensbrunn
nach dem Lande zu m ache m an große Anstalt en zum

Bauen. D er Abend sei vollkomm en schön und klar und
d ie m i ldeste Luft .
Auch in den spateren Jahren se ines Verwe ilens in

Franzensbad nahm er stets d ie Quellen
,
den Park, den

Kursaal, kurz alles in Augenschein
,
lobte besonders di e

Vgl . Dr. Heitm üller: »Aus dem Goethehause«, S . 128.
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gründen. Jener bis dahin wenig, ja, fast ganz unbeach tet
ebliebene und von nur weni en Geologen besuch te Hügel
fordert e seinen ganzen Schar sinn heraus. Es m achte ihm
viel Vergnügen

,
m it Freunden und Freund innen j enen Felsen

zu erst eigen und auch m it i hnen sich über di e Natur und
d ie Wesensart desselben zu unterhalten. Noch größere
Genu tuun

g
ewährt e es ihm , daß es ihm elang, ver

schi e ene I'
g
ac m änner, wie z . B . den Bergrat erder

, für

seine Theori e über den Kamm erbühl zu interessi eren.

Langsam
,
vorsi cht ig, bedach t, beinah e tastend nä hert e

er s i ch der Lösun
g
der Frage uber den Charakter des

Kamm erbühls
,
der is dah in l edigl i ch durch seine Zwergen

sagen und di e dunkle Kunde bekannt war, daß er dasMaterial
für den Egerer Lavaturm abgegeben habe .

Ich habe schon beri ch tet
,
daß Goeth e das Ergebnis

seiner Forschungen, Untersuchungen und Entdeckungen in
e inenAufsatz zusamm enfaßte, den er am 23 . Se tem ber 1808
voll endete. An j enem Tage übersandte er ihn em Assessor
Leonhard in Hanau, dem Herausgeber des nach ihm be
nanntenm inerale ischenTaschenbuches(genau h ieß derTitel :
»Leonhards Tasc enbuch für die gesamm te Mineralogi e«)
in Begleitun

g
des folgenden Bri efes : »Ihnen einen kleinen

Beitrag für as Taschenbuch zu senden, war schon früher
m eine Absi cht . Ich hatte di esen Somm er denp robl em at ischen
Kamm erbühl bei Eger zu untersuchen Gelegenhei t und
habe über denselben einen kle inen Aufsatz geschri eben

,

den ich schon von Franzensbrunn abzusenden gedachte .
Weil ich aber erst das, was schon daruber geschri eben

,

nachzul esen wünsch te
,
beh i elt i ch ihn um sem ehr be i m ir,

als ich glaubte
, der

'

Druck Ihres Taschenbuch es müßte
schen vorgerückt sein. Da i ch aber vernahm

,
daß es noch

Zei t ist, so ehe ich gern uber j ede Bedenkl ichk ei t h inaus
und sende e estens eine Absch rift . Da ein Kupfer dazu
not ig ist, so werde ich di e Zeichnung
Auch d ie durch Goethe erfolgte exakt e Zei chnung des

Kamm erbubl s sandte er Leonhard am 23 . Septem ber ein.

S ein eigenes Urte il über seine Ergebnisse uber d ie
Natur des Felsens spricht er in den Annalen m it den
Worten aus : »Ein längerer Aufenthal t in Franzensbrunn
läßt m i ch den problem at ischen Kamm erberg be i Eger öfter
besuchen. Ich samm le dessen Produkte , be trachte sie
enau und ze ichne ihn. Ich finde m i ch veranlaßt, von der
eußscben Meinung

,
die ihn für pseudovulkanisch ans ri cht,

abzugeben und ilm für vulkanisch zu erklären. In iesem

S inne schr i eb ich einen Aufsatz, der für si ch selber sprechen

Goethes Briefe, Weimarer Ausg., Ab t. IV, Band 20, S. 168.
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m a Vollkomm e
_

n m ochte dadurch die Aufgabe wohl
nic t gelöst und eine Rückkeh r zu der Reußschen Meinung
gar wohl rätl i ch se1n.«

D i eser Aufsatz Goethes uber den Kamm erbubl, dem
eine Abbildung des Ber

g
es in Ku ferstich m it dem auf dem

Gipfel dam als befindlic en Lust äuschen bei egeben war,
enthält eine sorgfält i

g
e und grundliche Besc re ibung und

Schilderun der Run si ch t vom Kamm erbub l
, wobei »di e

weit e
,
woh bebaute und bewohnte Landschaft

,
die ragenden

m aßi schönen und he iteren Gebäude Franzensbrunns
,
d ie

Rundbohe und die weitumherliegenden Türm e von Maria
Kulm « hervorgehoben werden. H i erauf außert sich der
Verfasser uber die geolog isch e Entstehung des E erlandes
und den al ten Ursee des inneren E erlandes, se ine nsichten
uber die vulkanisch e Natur des amm erbühls zum besten
chend. Zwe i vone inander abweichende Urteile h i erüber
agen dam als Goethe vor

,
näm l ich dasj enige des Natur

forschers Ignatz von Bern und dasj enige von Franz Am bros
Reuß. Ersterer kam in se inem »Schre iben an Herrn Franz,

gebrannten Vulkan bei
eberzeu ung, daß der
seine ntstehun vul

kanischen Ursachen zu verdanken habe, also die bis erige
neptunistische Ansi ch t verwerfend. Reuß hingegen h ielt
den Hügel für pseudovulkanisch. Goeth e neigt SlCl'l m ehr
zu Bern und sprich t si ch für eine vulkanische, aber sub
m arine Bildun aus. Der Aufsatz schließ t m it e inem Ver
zeichnis : »Vul anische Gesteine des Kamm erbuhls« .

In den Br i efen, die Goeth e nach der Abfassung seiner
Abhandlung über den Kamm erbühl schri eb

,
such t er seine

Theori e noch ti efer zu be runden. So äußert er sich in
einer Zusch rift an D i e tr ich Gustav Karsten vom 20. No

vember 1808 : »Ich habe erst später den Bornschen Aufsatz
gelesen

,
m it dem m eine Ueberzeugung in der Hau tsache

m eist übereintrifft, nur daß er d ie weit entfernten ieben
ste iner Basal t e nach einem dam als allzuweit greifenden
Vulkanism us auch heranzieht , die doch m it dem Kamm er
berg .ni cht in der m indesten Verbindung stehen. Uebri ens

freue i ch m i ch im voraus, EW . Wohlgeboren Beifal zu

erhal ten
, daß ich bei der Beobachtung m i ch hauptsächl ich

an die versch iedenen S tufen des veränderten Glimm er
sch iefers gehal ten habe

,
da m ir bekannt ist, und i ch auch

g
egenwarti w i ederPagina IhrerVorrede eschen habe, daß
i e be i vu kanischen Pro ukten das vor ergebende selb

ständi e
, nun aber veränderte Fossi l der Betrachtung vor

züglic em pfehlen.« Im Anschluß an die auf Veranlassung
des Rates Sebast ian Grüner erfolgten Ausgrabungen ersch ien

Gesrua-Jannnucu XXXIV 8
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dann von Goethe noch ein erganzenderNachtra zu diesem
Aufsatz uber den Kamm erbühl. H i er em pfie l t er eine
Stollengrabung nach dem Kontakt von Basal t und Grund
gestein. Doch dieser seinWunsch wurde erst nach seinem
Ableben

,
und zwar in den j ahren 1834

—
3 7 durch die von

Graf Kaspar von S ternberg unternomm enenStollengrabun en

ausgeführt
,
di e tatsächl ich das Em pordringen basaltisc en

Lavastrom es aus dem Erdinnern und das Vorhandense in
eines EruptionsK anals feststell ten ,

zug le i ch aber auch
zeigten

,
daß die vulkanischen Ablagerungen nicht unm ittel

bar auf den Phyll i t als Grundgeb irge aufgesetz t sind
,

sondern auf e ine jungtertiare Zwischensch ich t von gelbem
limm rigen Letten, der im Kontakt m it den vulkanischen
assen ziegelartig gebrannt erscheint. ‘
Heut e gil t der Kamm erbühl als echter Sch ichtvulkan

,

dessen Tätigkeit gegen das Ende der Tertiärzeit anzu
setzen ist.
Wie dem Kamm erbub l, so widm ete Goethe auch der

bobm ischen Geologie überhau t in den Jahren von 181 3
bis 1820 eingehende S tudien un Forschun en. Das Ergebnis
derselben legte er in e inem Aufsatz nie er, bet itelt : »Zur
Geologie

,
besonders der

Er pri es seinen Scho fer
,
der es ihm m ogl ich m achte

,

m anch ti efen Einbl i ck in i e Entstehungsgesch ichte der Erde
zu werfen und schl ießt seine Abhandlung m it den schönen
Worten : »Ich darf den Genius segnen

,
der m i ch zu dem

flücht igen und doch unauslö schbaren Anschaun dieser Zu
s tände tre ib t, d ie von so lange r Zeit her das großte Interesse
für m i ch gehabt hatten.«

Auf Schr it t und -Trit t begegnen wir in Franzensbad,
sowi e im Egerland überbau t den Spuren des Goetheschen
Genius. Es ib t Goethestraßen

,
Goetheplatze und Goethe

häuser . Auc d ie Wohnstät ten
,
wo der D i cht er kürz ere

oder langere Zei t wei lt e, s ind m it Gedenktafeln versehen.

Wie in Franzensbad selbst
,
so befinden si ch auch überal l

im Egerlande, an
'

edem O rt e
,
den der Fuß Goethes be

rührt e, pietätvol l e rinnerungszeichen an ihn. Da gibt es
zum Beispiel einen Goethestem be i Haslau. Es ist d i es ein
m aler isch und grotesk am S traßenrand am Eingan des
sogenannten Himm elreichwaldes hingelagerter Quarz lock,
von wo aus m an e ine herrl i ch e Aussi cht uber das Egerland
geni eßen kann. Am 8 . S eptem ber 1807 not iert e Goeth e in
seinem Tagebuch : »Schöner Quarzfelsen am Eingang eines

Vgl. Goethe-Festschrift von Aloys John, S . 56.Goethes säm tliche Werke. ]ub iläum sausgabe. 40. Band, 2. Teil,
Seite 1 2 H.
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das traute Verhaltnis, das zwisch en Goethe und dem Rat
S ebast ian Grüner herrschte, dauernd festhal ten. Sie befindet
si ch an dem Hause, das der genannte Famulus von 1819 bis
zu seinem Tode 1864 bewohnte und wo er wiederholt von
dem D i ch ter aufgesuch t wurde. S i e besteht aus schwarzem
Syeni t, der Rahm en ist aus Sandstein und enthält in goldenen
Lettem d i e Inschr ift : »In diesem Hause Weihe wi ederhol t
Wolfgang von Goethe als Gast des Rates Sebastian Gruner.«

In Eger lo ierte Goethe im Gasthof zur goldenen Sonne .
Mit Sebast ianGrüner beschäftigt si ch wiederhol t sein Tage
buch , das e ine Fundgrube für die Kenntnis des Tuns und
Treibens des D i chters gibt . So lesen wir dort zum Be ispiel
in einer Eintragung vom 12. Septem ber 1820 :

»4 Uhr zu Rat Gruner Heut e ist 'Exam en der
Gruner

’

schen Söhne, Rezitat ion des Aelteren.« Hierzu be
m erkt Grüner in seinem wi ederholt erwähnten Buche, daß
sein berühm te r Gast be i solchenAnl ässen bei seinem Mosaik
kasten verweilt habe . »Freundchen,« sagte e r, »S i e wissen
n ich t

,
welchen großen Schatz S i e h ier besitzen. D i eser

Kast en ist in F lorenz zur Zeit der Medici verfertigt . Man

woll te dort e ine Kap elle m it Mosaik verz ieren, die S teine
waren h ierzu berei ts größtente i ls vorhanden, all e in der Tod
vere i telt e d i e Ausführun Wer nun einen aus diesen S te inen
verferti ten Mosaiktisc oder -Kasten besitzt, kann si ch
lücklic schätzen. D i e I tal i ener nennen diese m ühsam e
ischlerm osaik und künstl i ch e Arbei t Artesia. Wenn S i e

m ir di e Mittelstü cke d ieser Mosaikarbe it überlassen, so würde
ich Ihnen ni ch t al le in 300 Taler geben, sondern auch die
Teil e, an denen die Mosaik angebrach t ist, herst ellen und
den ganzen Kasten Ihnen lassen.« Grüner besaß auch eine
k le ine Gem äldesamm lung, di e seinGast bei dieser Gelegenhei t
aufm erksam betrachtet e . »S i e haben m itunter gute Sachen,«
sa

g
t e er, »besonders der Kopf über der Tür ist aus einer

se r guten i tal i enischen S chule . «
Ich r eih e daran noch e inige andere Beri ch te uber di e

j eweiligen Besuch e Goeth es bei se inem l ieben Rat Grüner.
Vom 2 . August 1822 referi e r t d ieser :

»Goeth e b esah m eine Bibl ioth ek
,
hielt si ch einige Zeit

be i m einen französischen und engl ischen Werken auf, nahm
m anch en Band heraus, um die Aufla e zu besehen.« Auch
besi ch tigte er einen Nach trag seiner erke . Inzwischenwar
Grüner von seinem Herrn undMeist er zu einem Mineralogen
ausgebildet worden. In seiner liebenswurdigen und güt igen
Artwollte er diesem eineUeberraschun berei ten. AlsGrüner
am 12. August 1822 von Berufs escha ten nach Hause kam ,

fand er den D i ch ter in seinem ilderzimm er. Nach kurzem
Gespräch e wurde das Arbeitszimm er Grüners geöffnet und
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Goethe zeigte auf einen m it 14 Schubkasten versehenen
Schrank, den er verfertigen und während seiner Abwesenhei t,
weil er seine Am tstunden kannte, aufstellen l ieß . »Nun
weihe ich S i e in die Mineralogie ein« sagte er lächelnd

,
»und

von nun an werden S i e m ir nich t m ehr so viel zutragen.«

Dre i Wochen später besah si ch Goeth e bei e inem
neuerl ichen Besuch bei Grüner dessen Mineral ien und freute
si ch des Anwuchses. Auch die Oel em älde und Kupfer
st ich e des Hausherrn prüfte er sorg ältig und sagte : »S i e
haben einige gute S tücke aus der al tdeutschenund i tal ienischen
Schul e

,
diese hal ten S i e wert, besonders aber, wie ich Ihnen

schon bem erkte, Ihren florentinischen Mosaikschrank
bei dem er wi eder eini e Zei t verweilte. Bei Betrachtung
der Bilder fuh r Goethe ann fort : »Man muß vorerst fragen

,

was wollt e der Künster m it dem Bilde sagen? Man m uß
d ie Idee des Künst le rs si ch eigen zu m achen streben und
seine kle inen in Eile h ingeworfenen Verzeichnisse aufsuchen
und hierauf sein Urte i l gründen. «

Am 26. August 1822 speiste Goeth e m it tags be i Gruner
,

wozu auch der Sohn des Dr. Kostler (von Strohm berg)
geladen war. Das Gespräch kam unter anderm

_

auf di e
j etzige deutsche Orthographre. »Laßt Ihr m i ch m i t Euren
Sch reibfehlern geh’n,« sagte Goethe , »ich m ache in j edem
Bri efe Sch reibfehler und ke ine Komm as. Ich d iktiere m e istens
und sehe ni ch t nach . Soll te ich aber al le Bri efe beantworten

,

so m üßte i ch ein eigenes Com ptoir noch haben.«



GOETHE UND CALDERON
‘

KAR L WO L L F

I .

oethe not iert in den Annalen zum Jahre 1802 :
»Auch ist zu bem erken, daß in d iesem Jahre
Calderon

,
den wir dem Nam en nach Zei t unseres

Lebens kannten
,
s i ch zu nahern anfing und uns gleich be i

den ersten Musterstücken in Erstaunen setzte .«

_Vor di eser entscheidenden Wendung hat te Goeth e sich
wenig m i t spanischer Literatur b eschäft igt . Daß er die

D ie äußere und innere Entwicklung der Beziehungen Goethes
zu Calderon ist in der bisheri en Literatur nirgends zusamm enhängend
dargestellt. D ie erste gründlic e, obwohl keineswegs vollständige Sammlung des Materials gab Biedermann in seiner Abhandlung über Goethes
Entwurf eines »Trauersp iels in der Christenheit« Goethe-Forschungen,Frankfurt a . M. 187 S . 1 54 ff. und Goethe-Ferse ungen, Neue Fo ge,Leipzig 1886, S. 1 Geistvolle, B iederm anns Ausfü hrungen viel
fach ergänzende und vertiefende Einzelheiten in Schuchardts vorwiegendkritischem Aufsatz über »Goethe und Calderona , (Rom anisches und

Keltisches, Berl in 1 886, S . 1 20 Eine völl ig wertlose Zusamm en
stellung w i llkürl ich veränderter und falsch grupp ierter Goethe-Zitate ist
D orers Schriftchen, Goethe und Calderon, Leipzig 188 1 . Gedankenreiche
Uebersichten ibt

, auf B iederm anns und Schuchardts Vorarbeit gestützt,
Herford, On oethe and Calderon (Pub l ications of the Engl ish Goethe
Society, II, London 1 886, S . 57 Noch cini e weniger wichtigeArbeiten werden genannt bei Goedecke, Bd. 4 , A t. 2, 3 . Aufl., 19 10,

S 2 34 C III f, S. 397.
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kam A . W. Schlegel auf ein paar Tage nach Weim ar.
Gerade dam als re ifte

,
unter dem Eindruck der spanischenS tudien und Uebersetzungen Tiecks, sein P lan, die Haup t

werke der spanischen D ram atiker zu verdeutschen.

‘ So
ergab si ch willkomm ener Anlaß, di e durch Hum boldts
Anregun geknüpften Fäden fortzusp1nnen. S chlegels
Aufentha t war zu kurz für Goethes nunm eh r erweckt e
Wißbegier. »Da wir sämm tlich j etz t ni ch t viel vom F l eck e
komm en

,
« schreibt er unterm 2 . Apri l 1800, »so hätten

wir gewünsch t
, daß S i e neul ich Ihren Besuch m öchten

verlängert haben. Auch hätten wi r noch gargerne m eh r
von der spanisch en Li teratur vernomm en. Em Land

,
das

m an selbst ni ch t m ehr besuch en wird, hort m an so gern
von scharfsinnigen Reisenden beschreiben. «

Dennoch kam erst vi el 5 äter das Them a wieder zur

Sprache, eben in dem Jahre, as die Annalen so bedeutsam
h ervorheben.

Am 1 1 . Sep tem ber 1802 sandte A . W . Schlegel an

Goeth e das Manuskri t se iner Uebersetzung der »Andach t
zum Kreuz« . D er egleitbrief enth iel t neben anderen
w ichtigen Bem erkungen auch d i e B egründung dafür, daß
Schlegel seine b eim fruheren Zusamm ensein m it Goethe
ausges rochene Absich t einer fre i eren Bearbei tung hat te
fal len assen. »Sei tdem habe ich

_
wohl e ingeseh en, daß die

anze Ausführung bis in d i e Feinheiten der Form m it der
estimm testen Notwendigkei t dasteht, und kann ebenso
wenig daran denken, e twas von Calderon zu bearbei ten als
von Shakespeare .«
Goeth e antwortete nich t sogle ich . Welch ti efen Ein

druck di e Sendun gem ach t hat te, erfuhr Schlegel erst
durch Schelling. Di eser beri ch tete am 1 1 . Oktober eine
Aeußerung Goethes das S tuck sei »verwundersam groß
und fürtrefi lich« und ausführl icher am 14 . Oktober :
»Von dem s anischen S tück kann Goethe ni ch t aufhören
zu reden. enn m an Guido sehe, sag t er, so m eine m an

,

daß ni em and besser gem al t habe
,
wenn Raphael

,
daß die

Ant ike ni cht besser sei. So m it dem Calderon : ni cht nur
Shakespeare gle i ch, sondern

,
wenn es mo l ich ware, ihm

noch m eh r zuzugestehen ! Unbegreiflic er Ve rstand in
der Konstrukt ion, Geni e in der Erfindung ! Genu di es
m al kann m an ihm ni cht vorwerfen

, daß er zu kal t obt.« 2

Daß Schlegel sich schon dam als m it dem Plan nicht nur der
Bearbeitung, sondern auch der Aufführung der »Andacht zum Kreuz«
trug, ergibt sich aus seinem Briefe vom 1 1 . Sept. 1802 (Schriften derGoethe-Ges., Bd. 1 3 , S . 1 7

Aus Schellings Le en, hrsg. von G . L. Pl itt, Leipzig
1. 42 1. 423



GOETHE UND CA LDERON 12 1

In der Tat scheinen die Ausdrucke enthusiast isch er
Anerkennung kaum m eh r zu uberbieten. Calderon neb en
Shakespeare, ja so ar uber ihn gestell t ! Aber Goethes
Bewunderung wuc 3 noch, als seine Calderon-Kenntnis s ich
erweiterte.
A . W . Schlegel sandte ihm 1803 , wiederum durch

Schell ings Verm i t tlun
g
,
den ersten Band des Spanischen

Theaters, der außer er Andach t zum Kreuz noch Ueber
al len Zaubern Liebe und D i e Schä rpe und d ie Blum e ent

h ielt . Auch von d iesen neuen Gaben zeigte Goethe sich
entzückt . ‘ Als aber im Jahre darauf das Manuskript der
Schlegelschen Uebersetzung des S tandhaften Prinzen eintraf,
da übertraf di e Wucht des neuen Eindrucks alle vorigen.

Ein Bri ef an Schi ller vom 28. Januar 1804 berichte t über
dies Erlebnis : ein S tück von Calderon. Fernando

,

Prinz von Portugal, der zu Fez in der Sklaverei st irbt, weil
erCeuta, das m an als Lö sepreis für ihn fordert, ni ch t heraus
geben w il l . Man w ird, wie be i den vorigen Stücken, aus
m ancherle i Ursachen im Genuß des einzelnen

,
besonders

beim erst en Lesen estört wenn m an aber durch ist und
d ie Idee s ich wie ein hönix aus den Flamm en vor den Augen
des Geist es em porhebt

,
so laubt m an nich ts Vortreiflichers

gelesen zu haben. Es ver ient gewiß neben der Andach t
zum Kreuze zu stehen

, ja m an ordnet es höher, vi elle i ch t
weil m an es zul etzt gelesen hat und weil der Gegenstand
sowie die Behandlung im höchsten S inne l i ebenswürdig ist.
Ja ich mochte sagen, wenn die Poesie anz von der Welt
verloren ginge, so könnte man sie aus iesem Stück wieder
herstellen.«

2 Schiller war fruher schon durch Korner auf
Calderon h ingewiesen worden und hatt e zunächst (am
3 . Jul i wohl m itbeeinflußt durch se ine Abneigung

g
e
g
en die chlegels, die Hoffnung für trügerisch erklärt,

a für die deutsche Poesi e h i er Anregun und Ausbeute
zu finden sei. Als j edoch später, nach

édem Ersche inen
des Spanischen Theaters

,
nun Korner sich ungünstig über

Calderon aussprach
,
spende te er dem Spani er entsch iedene,

aber kri t isch besonnene Anerkennung ( 16. Okt.

Vgl . die folgenden Briefe : Goethe an A . W. Schlegel vom
2 . Oktober 1803 ; A. W. Schlegel an Goethe vom 1 5 . Oktober 1803 ;
Schell ing an Goethe, Anfang Apri l 1803 ; Schelling an A . W. Schlegel
l g

z. April 1803 (Schriften derGoethe-Ges.,
Bd. 1 3 , S. 1 5 5, 163 , 2 3 3 ;

in

Später ab Goethe doch wieder der Andacht zum Kreuz denVorzug, wie ilhelm Grimm unterm 24. Febr. 1809 seinem Bruder
berichtet. Vgl. B iederm ann, Neue Pol e, S. 16 1 .

S
Schillers Briefe, ed. Jonas, VI 1 7, VII 88 . Vgl . auch Schuchardt,

125.
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Wie Schiller das Schreiben Goethes aufgenomm en hat,
wissen wir ni cht . Verm utl i ch wurde d ie Angelegenhei t
öfters in ihren Ges

}p
1achen erörtert, denn es ist auffällig,

wie sehr Goethes eußerungen aus spateren Jahren m i t

den eben angeführten Urteilen Sch ill ers selbst der Form
nach ubereinstimm en.

‘

Inzwisch en setzt e Goeth e di e Beschä ftigung m it dem
S tandhaften Prinzen und m it Calderon ü berhaupt

,
den auch

d ie Anm erkungen zu Ram eans Neffen ( 1805) wi eder m it
Shakes eare zusamm en nennen, m it unerm üdlichem Eifer
fort . ehrm als im Laufe des

J
ahres 180 las er aus dem

S tandhaften Pr inzen vor, be i Ho e und be i J
7
ohanna Schopen

hauer, und diese erzahlte i hrem Sohne darüber : er l ese den
Abend ke ine drei Se iten ; er unterbrech e sich bei j eder Zei le
und tausend herrl ich e Ideen entstünden und ström ten in

ü ppi
g
er Füll e . Von der Szene, in der Fernando als Geist

m it er Fackel dem nahenden Christenheere voranleuchtet,
wurde Goeth e so hingerissen, daß er das Buch m it Heftigkei t
zu Boden warf. Fast feierl ich eheimnisvoll berichten die
Annalen ( 180 »Eine höhere edeutung für di e Zukunft
ab sodann er S tandhafte Prinz, der, wie er einm al zur
prache gekomm en, im st i llen unaufhal tsam fortwirkte.«
D i e Andeutun

g_
bezieht sich auf j enes m erkwü rdige

»Fragm ent e iner ragodie«, als dessen Entstehungszeit
schon Biederm ann aus inneren und äußeren Gründen das
Jah r 1807 überzeugend bestimm te . Seine Vermutung wurde
auth ent isch bestätigt durch später veröffentli ch te Tagebuch
Notizen Goethes . Unter ihnen finde t sich eine Eintragung
vom 20. August 180 »Nachm i t tag Einfall und Vorsatz, an
einem dram at ischen tucke zu arbeiten,« und am 8. Sep tem ber
heiß t es : »Schem a zu e inem Trauerspiel weiter ausgeführt .«
Auf dem gleichen Blat te, das diese Not iz enthält, steh t das
ä lteste Schem a unseres S tückes ; es kann si ch also um keine
andere Arbei t handeln.

D i eses Schem a und ein paar ausgeführt eD ialo stellen ( im
ganzen nur 1 26 Zeilen) sind die spärl ichen Ueb er leibsel des
einzigen unter allen poetischenP lanenGoeth es

,
der unter dem

unm i t telbaren Eindruck seiner Beschäftigung m it Calderon
entstand . Daher rührt schon der frem dart ige Zug, daß
christl iches Bekenner undMä rtyrertum di e eigentliche Tri eb
feder der Handlung hätte b ilden sollen

,
entgegen Goethes

sonst iger Neigung und der bekannten Lehre Lessin s von

dem ganz untheatralischen Charakter des wahren C risten
und insbesondere des christl ichen Martyrers (Ham b . Dram .

S . unten 3 . 1 3 5 , Anm . 1 .
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den Schlegels egenuber genau paral lel geh t und daß viel
später, als die ntfremdung längst zum unheilbaren Bruch
geworden war, Goethe so ar die Redl ichk e i t der Schle el
schen Bemühungen um alderon verdächtigte (zu Ec er
m ann, 28. März 182 Auch daß um 1800 besonders der
Metriker A . W . Sch egel Goeth e nahestand

,
war von Be

deutung. Schlegel überprüfte dam als Goethes Elegieen und
Epigramm e in m etrisch er Hinsi ch t, und das gem einsam e
Int eresse für kü nstl erisch e Form veranlaßte Goethe imm er
wieder

,
d ie S chlegels in seine Kreise zu zi ehen. Er fand

in ihren Bestrebungen di e wertvollste Bundesgenossenschaft
in seinem Kam pfe ge en den form losen Natural ismus der
damaligen Tagesschri tstellerei.

‘
Ni rgends aber war dies

form ale Elem ent strenger und zugle ich m annigfal t iger aus
ebildet als be i Calderon ; h ier war eine unerschöpfl i che
undgrube m etr ischer Problem e“ und in Bezug auf die
dram at ische Kom osition der ausgeprägteste Gegensatz zu
'

ener subj ektiven illkür
,
d ie Goeth e dam als besonders ver

aßt war. Kein Wunder also, daß er der Calderon-Ver
deutschun A . W . Schlegels so l ebhaften Beifal l zollt e .
D i e remdartigkeit Calderonischer Kunst em pfand er

dam als noch ni ch t als trennendes Mom ent, sondern eher
als w i l lkomm ene Berei ch erung. Er hatt e di e Höhe seiner
r ein dichterischen Schafienskraft bereits ü berschr i t ten und
befand si ch

,
insbesondere was die dram at ische Produktion

anbetraf
,
in einer Epoch e der Unsi ch erh ei t und Unlust . Was

von dram atischen Arbei ten dam als entstand
,
trägt durchaus

den S tem pel des Gequälten, Unleb endigen, al l egorisch Ver
kunstelten

,
und es ist von vornherein verständl ich

, daß j ene
Zei t dem sti l ist ischen Herum tasten, dem Exper im ent i eren
m it frem den Form en, ja selbst dem Nachahm en ungewöhn
lich gunstig war. Warum Calderon nach der form alen S eit e
hin für Goethe besonders anzi ehend war, wurde schon be
runde t . Aber auch der Widerwil le gegen das rein S toff
iche m ancher Calderon-Dram en war, wenn er si ch auch
zuwei len regte} doch in j enen Jahren gerin er als sonst .
Im Somm er 1807, während der P lan der christlic enTra ödie
entstand, beschäftigte sich Goeth e in Karlsbad cinge end

Goethe und die Rom antik, Bd. 1 (Schriften derGoethe-Ges.,
E inl. S. XXX fT.
‘
e Vgl. auch in dem Abschnitt »Uebersetzungena der Anmerkungen
zum Westö stl . D ivan den H inweis darauf, »welche Versatilität unter die
Deutschen gekomm en, welche rhetorische, rh hmische, m etrische Vor
teile dem geistreich talentvollen Jüngling zur and sind, wie nun Ariost
und Tasso Shakespeare und Calderon als eingedeutschte Fremde
uns vorgeführt werden« .

3 Vgl. z. B . den Brief an Schiller vom 28. Jan. 1804.
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m it dem Wesen des Christentum s, seinen Erscheinun s

form en und seiner Entstehung. In das gleiche Jahr fällt as

erste persönl i che Zusamm ensein m it Zacharias Werner.
Heidentum , Protestant ism us

, Katholiz ismus bildeten den
Hauptgegenstand der

,
Gespräch e

,
und selbst in Werners

religiös-erotisch e Myst ik bem ühte si ch Goethe einzudr ingen.

Es schi en fast m ehr als eine prédil ect ion d’artiste zu sein
,

was Goethe dam als für das katholische Wesen em pfand .

Aber es war nur von kurzer Dauer. Mancherle i Gescheh
nisse, insbesondere der Uebertritt Fr. Schlegels ü bten i hre
Wirkung, und schon am 22. Juni 1808 schre ibt Goethe das
Bekenntnis ni eder : »S i ch dern Protestant ismus zu nähern

,

ist die
g
Tendenz aller dere r, die sich vom Pöbel unterscheiden

wollen.« Mit dem S toffe der christl ichen Tragödie be
schäftigte si ch Goeth e nach Riem ers Mitte i lungen noch ein
m al im Jahre 18 10. Er las, vi ellei ch t durch Calderons Brucke
von Mantible angeregt

, Quellenschriftsteller de r karol in i
schen Epoche, um charakterist ische Zü e für das Milieu es

Stückes zu gewinnen. Aber sehr ba d l ieß er di e Arbei t
l i egen, und, wie ein Brief an Kirm s vom 27. Juni 1810 be
zeugt, fühlte er deutl ich, daß sie fur imm er abgetan war.

‘

Schon hatte e r die end ultige Erkenntnis gewonnen, daß
Calderons Kunst, so ehr ich er sie auch bewunderte, weder
der Form ,

noch dem Gehalt e nach seiner eigenen dichterisch
m enschl ichen Natur gem äß war.

Im gleich en Jah r
,
in dem d ie Durchführung des Tra

godien lanes auf e eben wurde, las Goethe zum l etz tenmal
aus Ca derons er en vor.2 Auch di e Proben zum S tand
haften Prinzen

,
j ene m ehr jährigen »ernstesten und treuesten

Bemühungen«, von denen die Annalen ber i chten, gingen zu

Ende . Vergl ichen m it d iesen S tunden innigsten Sichver
senkens hat te d i e öffentl ich e Aufführun eine Bedeutung
viel äußerlichererArt . Som i t ist es nic t fürD eutschland
im allgem einen

,
wohl aber fur Goethes innere Entwi ck

lung vollkomm en r i ch tig
,
wenn der Entwurf »Epochen

deutscher Literatur« die Zei t der »spanischen Kultur« im
Jahre 18 10 endigen läßt .

Von e twa 18 1 1 ab tri t t an di e S tell e der ursprung
lichen Ergriffenhei t das lebhafte, aber kuhlere Interesse
des Theaterle iters und h istor isch-kr i t ischen Betrachters.

Der Brief an Kirms zuerst edruckt bei Wahle Das Weim arerHoftheater unter Goethes Leitung chr. d. Goethe-Ges Bd. 6
, S.Er las bei Frau von Stein die »Brücke von Mantrb le«

,
aus dem

zweiten Band von Schlegels Spanischem Theater (erschienen
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D i e Absi ch t Goethes
, ein S tuck von Calderon auf die

Bohne zu bringen
,
stand von früh an fest . D i e Aufführung

der »Andach t zum Kreuz« bezeichnete ‚ er fre il i ch Schell ing
und Schle el ge enüber so l e ich als unm öglich , »da das
Dram a auf d ie Edenge doc nur durch den S toff wirke,
der als frem dart ig

, selbst schon durch die Freih eit, m it
der er behandelt sei, erade den Protestanten anstößig sei.«
Doch er ermuntert e chlegel auf das dringlichste, bald ein

anderes
,
dem Fassungskreise deutscher Zuhörer näher

stehendes S tück zu übersetzen
,
das er alsdann soglei ch in

Angriff nehm en woll e. D i ese Zusage war durch e ine
päda ogische Erwägung des Intendanten Goethe m itver

anla t . Früher schon hatte er die Einstudierung des
Fr. Schlegelschen »Alarcos« , di eser frosti en Nachahmung
s anischer Verskunsteleien, m it den orten verte idi

g
t :

as wir dabe i gewinnen, scheint m ir hauptsä chlich as

zu sein, daß wir diese ä ußerst obligaten Silbenmaße
sprechen lassen und s rechen hören.« (An Schill er, 9 . Mai

1802. Genau so erb
'

ckte er j etz t in den kom pl izi ert en
Rhyt m en undSatzkonstruktionenCalderons ein unver le i ch
l iches Mittel, d ie Vortragstechnik junge r Schaus i e er zu

schulen. Er leitete zu diesem Zwecke »didaskalische runden«
ein und fordert e Schlegel auf, sich wenigstens e inige Szenen
aus dem Calderon bei verschlossenen Türen anzusehen
(an A . W. Schlegel, 2 . Okt . Bei di esem Eifer ist
es verwunderl ich

,
daß doch noch uber si eben Jahre ver

g ingen, bis d ie Aufführung eines Calderonischen S tückes
zustande kam . Erst am 30.

£
anuar 18 1 1 , dem Geburtstag

der Herzogin
,
ersch ien der tandhafte Prinz, in Schlegels

Uebersetzung, von dem Schausp ieler P . A . Wolff unter
Goethes sorgfält iger Mitwirkung für d ie Bühne bearbei te t,
auf dem Weim arer Theater.
Wir haben zwei Berichte uber d ie Auffuhrung : ein

paar Zei len in Genasts Schauspieler-Tagebuch und einen
ausführl ichen Bri ef von Schill ers Witwe .’ Beide spenden
der Darst el lung und Ausstattun entsch i edenes Lob und
konstati eren den allgem einen Beiäll des Publ ikum s. Goeth e
selbst war, wie Lotte von Sch ill er erzählt

, so ergrifien,
daß er Tranen vergoß . Er schreib t an Zelter, am

28. Februar 18 1 1 : »Ich habe durch di e Bem uhung, welch e

Pl itt I, 423 ; Brief an Schlegel (Konzept) Mitte Juni 1803
(Schriften d. Goethe Ges. XIII ,

Ueber die Art, wie Goethe d iese 3 rech und Deklam ierübun en

vornehm en ließ
,
berichtet anläß lich der eseproben zum Standha enPrinzen Genasts Tagebuch eines alten Schausp ielers I . 1 7.

Charlotte von Schiller und ihre Freunde, Bd. I, S. 567
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beim Publikum einzuschwarzen. Durch di e S tat ist ik wird
diese Erinnerung bestä tigt : das S tück erlebte im Laufe von
vi e r Jahren im ganzen nur zehn Wiederholungen

,
davon

sechs in Weim ar und vi e r in Lauchstädt . ’

Selbst Goethes e igene Br iefe sprechen, genau b esehen,
m ehr Freude über ein ge lücktes Experim ent

,
als inner

lichste Ante i lnahm e aus, un di ese Lust am Experim ent ie ren
m ochte auch Veranlassung sein,daß er, trotz seinerAeußerun
Zelter gegenüber

,
schon im fo] enden Jahre wieder ein Stücä

von Calderon auf di e Bühne rachte. Am 30. März 18 12

ab m an »Das Leben ein Traum « in der Bearbei tung von

Einsi ede l und Riem er, und der Beifal l war, wie Genast be
r ichtet, noch größer als beim S tandhaften Pr inz en. Auch
Goeth e m elde t in e inem Briefkonzept an F . Schl egel, das
neue D ram a habe gle ichfal ls vi elen Beifall erhalt en, ja so ar

e inen kle inen S tre i t erregt, welches von beiden S tücken as

vorzu lichste sei. Aber wie nüchtern kl ingt das Schreiben
an Ze ter vom 8. Apri l 18 12, m it dem vorjährigen ver
glichen : »Unsere Schausp ieler haben es be i der Aufführung
und ich m it den t echnischen Theatergeistern be im Arrange
m ent an Fle iß und Aufm erksam kei t ni ch t fehl en lassen

,

dadurch denn ein gu tes und dauerhaftes S tuck gewonnen
worden.« Mit der »Dauerhaftigkeim war es übrigens nich t
wei t h er : auch Das Leben ein Traum brach te es im

Verlauf von fünf Jahren nur auf zehn Wiederholungen,
fünf in Weim ar und funf in Hal l e. Trotzdem h iel t Goethe
an se inem P lane

,
Calderon auf der deu tschen Bühne h eim isch

zu m achen
,
zunachst fest . D i e Annalen für das Jahr 18 12,

d ie über d ie Aufführung von Das Leben ein Traum nur

noch sagen
,
daß sie »vorbere i tet«

,
doch ni ch ts daruber,

wie sie aufgenomm en worden sei
,
m elden geheimnisvoll

»Zu höh eren Zwecken ward die Große Zenobia von Calderon
studiert und derWunderbareMagus in GriesensUebersetzung
uns ar:genähert . «

2

D er Gedanke
,
Calderons Große Zenobia zu ü bersetzen,

stamm t e von Einsi edel, der sich aber auf Goethes Rat m it
J . D . Gri es zunachst zu gem einsam er Arbei t associierte.

’

Goethe em pfing darauf, am 17 . Januar 18 1 3 , einige S tanzen,

Vgl. Burckhardt, Das Repertoire des Weim arischen Theaters
unter Goethes Leitung (Theatergeschichtl. Forschungen, hrsg. von

Litzm ann), 189 1 .
Das letztere ist ein Irrtum . Gries übersetzte denWundertätigen

Magus erst 5 äter ; 18 12 las ihn Goethe in E insiedels Uebersetzung, wie
sein eigener rief an Knebel vom 1 7. Oktober 1 8 12 richtig bezeugt.

3 Vgl. B iederm ann, S. 160 f., insbesondere den dort zuerst pub l i
zierten Brief Goethes an E insiedel vom 7 . Dezem ber 1 8 12 (nicht 1807,
wie irrtüm l ich gedruckt und bei Schuchardt, nachgedruckt ist).
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von Gri es ü bersetzt ; er nannt e sie eine »sonnige Erscheinung«
und tei lte sie in seiner Freude sogl e ich Frau Schopenhauer
m it. Am 20. Januar schri eb er an Knebel : »Herrn Doktor
Gri es danke vielm als für di e außerordentl i ch schönen S tanzen .

Es ware ein roßerGewinn, wenn er die ganze Einsiedelsche
Vorarbei t eichm äßi beachten und sre dem herrli chen
Rhythmus es Origina s und j ener glucklichen D ik tion näher
führenwol lt e . Ich wurde alsdann di e theatral ische Aufführung
m ögl ich zu m achen suchen

,
und ich sollte m ir viel Wirkun

von dem S tück e versprechen.« Daraufhin entschloß sic

Gri es
,
das anze S tuck zu übersetzen. Goethe beri ch te t über

das vollen ete Werk an Knebel, unterm 24 . Novem ber 18 14 :
»Griesens Uebersetzung der Zenobia ist in j edem S inne
vortreff l i ch . Wenn er fortfährt, s i ch an den Calderon zu

hal ten
,
so wird er uns eine große Wohltat erzeigen

,
s ich

selbst für m ehrere Jahre Beschäft igung geben und einen
noch von ni em anden erreich ten Ruhm erwerben

,
ich m eine

den der beiden Uebersetzungsweisen : dem O riginal ganz
treu und seiner Nat ion verständl ich und behagl ich zu sein.

Ich
‘

negoziiere j etz t m it m ir selbst wegen der Aufführung;
ich kann ni em and deshalb weder um Rath fragen, noch em
Zu oder Abst imm en vernehm en : denn zul etzt, wenn es zur

Ausführung komm t , trete i ch doch die Kelter
Im Jahre 18 14 wurde di e Große Zenobia einstudier t ; d ie
ergötzli chen Einzelhe i ten der zahlreichen Proben hat Genast
anschaulich geschildert . D i e Buhnenbearbeitung, welche die
drei Aufzü e des O riginals auf vi er verte ilt e

,

2

stamm te von
Goethe se bst. Am 3 0. Januar 18 1 5 fand di e Aufführung
statt. Inzwischen hatte das Publ ikum den Mut zu unzwe1
deutiger Ablehnung gefunden. »D i e dre i ersten Akte« ,
not iert Goeth e in den Annal en, »geri e ten treff l i ch

,
d ie zwe i

letzteren, auf national-konventionelles und t emporäres In
teresse ge ründet

,
wuß te ni em and weder zu en1eßen noch

zu beurtei en, und nach diesem letzten Versne e verklang e

wisserrna/len der Beifall, der den ersten Stücken so reich ich

geworden war. « Zuerst woll te Goeth e ni ch t nachgeben ; in
seinem Dankbr ief für Griesens erst en Calderon-Band
(26. Apri l 18 1 5) erklärte er, d ie Zenob ia einige Ze i t ruhen
zu lassen

,
um zu überle en, wie diesem S tück sein vol l

komm enes Recht zu versc affen sei. Aber die Ueberlegung
führt e zu keinem Resultat ; das S tuck wurde nur e inm a l

(
am 1 . Februar 18 1 5) wi ederholt und verschwand dann
ür imm er .

Ueber die verschiedenen »Uebersetzungsweisen« v
_

1. den
_

Ab

schnitt »Uebersetzungen« in den Anm erkungen zum West
_

öst 1che
_

n Diva n

N icht auf fünf, wie die Annalen ( 18 1 5) irrtümhch beri ch ten.

Coarn -Jm n ucu XXXIV 9
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Im ganzen also war Goethe in seinen Bemü hungen,Calderon für die deutsch e Bühne zu gewinnen, wenig er
fol rei ch , selbst wenn m an die Anre

_
ngen m it in Betrach t

z ie t
,
d i e von den Weim arer Auffäfirungen auf weitere

Kreise ausgingen.

‘ Trotzdem hat er nie auf ehört
,
Calderons

Dram en als Muster » theatral ischer Voll omm enheit« zu

reisen, im Gegensatz zu denen Shakespeares, der nach
Goethes oft aus es rochener Ueberzeugun kein Theater
d ich ter im eigent i c en S inne war, weil er i e Grenzen und
Forderungen de r wirkl ich en Bühne souverän verachtet e. Um
die außerordentl i chen Lobspruche zu verst ehen

,
die gerade

Calderons dram atischer Technik imm er wieder gezoll t
werden

, muß m an bedenken, wie gründl ich Goethes An
schauungen über das Bühnenwesen sei t e twa 1800 si ch ge
wandel t hatten. S eine Erfahrungen als Intendant, zugle ich
m it Schil lers Leh re und Praxis w irkten auf ihn ein. Er
e rkannt e

, daß der Erfolg eines Dram as ni cht von seiner
künst ler ischen Bedeutun all e in, sondern ebensosehr davon
abhängt, in welchem rade der D i ch ter den einm al ge
gebenen Bedingungen des wirkli chen Theaters si ch an

zupassen verm ag. Ihm selbst, als schaffendem Künstl er,
z erstörte d iese Einsi cht al l e Lust zu »theatralisch en Arbei ten«

S
Brief an Kirm s vom 27. Juni Von den anderen aber

,

i e dem dram at ischen Gebiete zugewandt b lieben, forderte
e r unnachsi ch tl i ch j ene Anpassung,

°

a
,
e r wurde sei t Schi llers

Tode geradezu ein »Fanatiker der ühnenfähigkeit« . »Was

auf d ie Bre tter ni ch t taugt, was ar in frevler Mißach tung
der lebendigen Bühne ausdrücklic als Buchdrama si ch ab
s ielt, ist für Goeth e Daraus folgte, daß er die
ram en der '

ungeren Rom antiker
,
die das Rechnen m it dem

Theaterm oglichen bewußt ablehnten, durchaus verwerfen
m ußte . Imm er w i eder kla t er über »Anarchi e, Mangel an
Technik, Form losigkei t inden neuen Poeten und Autoren« ;
imm er w i eder tadelt er, daß »talentvolle Männer ni cht die
Beschrankung des Theaters berücksi cht igen wollen und ein
für al l em al verschm ähen

,
in den notwendigen

,
unerlaßlichen

und so l e icht zu beobachtenden Form en
,
i hr Gutes m it

zutei len« (an Arnim ,
23 . Febr. 18 1

2
.

Nun w i rd verständhch, warum oethe di e Vorzuge des
»Theatralikers« Calderon so hoch erhob . »Erlauben Si e m ir
zu sagen,« heißt es schon in dem verhän isvollen Briefe
an Heinr i ch von Kleist vom 1 . Februar 18 »daß es m i ch
imm er betrüb t und bekümm ert

,
wenn i ch junge Männer

H ierzu gehören insbesondere diem it dem Jahre 1816 beginnendenBerl iner Calderon-Aufführungen. Vgl. Schuchardt S . 129 f.
Schriften der Goethe-Ges., Bd. 14 Einl. S . XIV.
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m eerumflossenes
,
blum en und fruchtre iches, von klaren

Gest i rnen besch ienenes Land« und in e inen frem denBildungs
zustand versetzt fühle. Er fügt hinzu, daß seine dam alige
Beschäftigung m it der m orgenländischen D i chtung ihm den
Calderon

,
der seinen arabischen Ursprung ni ch t verleugnen

könne
,
nur noch werter m ache . D er glei che wei tverbre i tet e

Irrtum uber die Beeinflussun des spanischen durch ori en
talischesWesen finde t si ch in em bekannten, offenbar dam als
entstandenen Vierze iler im Buch der Spruche des D ivans :

Herrl i ch ist der Or i ent
Uebers Mittelm eer gedrungert.
Nur wer Hafis l i eb t und kennt,
Weiß, was Calderon gesungen.

‘

Durch Griesens Uebertragung l ernt e er auch das S tuckCalderons kennen, das unter allen, d ie er erst in s äteren

Jahren las
,
ihm den t i efsten Eindruck m achte : die ochter

der Luft« . Ueber d ie Wirkung dieser Lektüre berichtet
außer m ehreren Bri efen und Tagebuch-Stellena vor allem
eine ausführl iche Besprechung im 3 . Heft des 3 . Bandes
von »Ueber Kunst und Altertum « d ie wichti ste
Zusamm enfassun der endgül t igen einung Goethes ü er
Calderon. Auch iese Besp rechung schl i eßt m it denwarm sten
Dankesworten an Gri es für seine Gabe, derenWert »uber
schwenglich« sei.

Mit einem anderen Cald eron-Uebersetzer, dem Fre i
h errn E . G . F . O tto v . d . Malsburg, dessen sechsbandige
Ausgabe in den Jahren 18 19

— 1825 erschi en, stand Goethe
ebenfalls in anregendem Verkehr, über dessen Beginn er
1820 in den Annal en beri ch tet . Im Somm er 1824 kam
Malsbur aberm als nach Weim ar, um se in neuestes Werk
di e ebertragung dreier Schauspiel e des Lope de Vega

zu überre ichen ; bei d ieser Gele enheit wurde wi ederum viel
über Calderon gesprochen) Sc on früher ( 1820) hat te der
Verleger Keil seine in Lei z ig ersch ienene Ausgabe der
Kom ödien Calderons Coet e gewidm et ; dieser r i ef in
seinem Dankschre iben Keil zum Zeugen dafür an, m it
welcher Liebe und P i etät er Calderons Werke fruher auf
genomm en habe. ‘

Andere Aussprüche Goethes über Calderon gele entl ieh des E r
scheinens von Bänden der Gries’schen Uebersetzung in en Jahren 18 17,
1821 und 1829 s. bei B iederm ann, S . 16 3— 166.

Vgl. außer der Annalenstelle ( 1821) den Brief an Knebel vom
1 3 . Juni 182 1 m ir ist es das herrl ichste von Calderons Stücken«)
und an Zelter vom 6 . Februar 1 827 (»die Tochter der Luft ist ein

grandioses ferner B iederm ann, S. 166.

3 B iederm ann
, S . 165 .Ebenda

,
S . 164.
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Angesi ch ts des »enkom iastischen« Tones dieser Dank
und Anerkennun sschreiben und der Fülle gele entlicher
Anspielungen in es rächen und Aufzei chnungen

,
i e zeigen

,

wie der spanische ichter ihm stets vertrau t und gegen
wärti blieb

,

‘
m uß nachdrucklich hervorgehoben werden,

wie oethes kr i t ischer Blick si ch imm er m ehr verschä rft e,
j e lauter ringsum der maßlosaCalderon

-Kultus der Rom ant ik
seinen Lärm erhob .

er Methode, die durch di e
zum S i ege geführ t worden

ist, die Calderon15 cher Kunst aus
den b is
Schon
finde t si ch ein bedeu
weise. Am entsch iede
m it EC

ble iben und dieses fur m usterhaft ansehen wollen. Wir
m üssen ni ch t denken, das Chinesische wäre es

,
oder das

Serbische
,
oder Calderon, oder die Nib elungen ; sondern im

Bedürfnis nach etwas Must erhaftem müssen wir imm er zu
den alten Griechen zurückgehen. Alles übrige müssen
wir nur historisch betrachten und das Gute, soweit es gehen
will

, uns daraus aneignen.« Fol endes sind die wich t igsten
Ergebnisse di eser historischen rwägungen Goethes.

“

Calderon entstamm t e iner Epoche höchstentwickelter
und raflinierterKultur, ja, Goeth e sa t eradezu

,
daß Kultur

und Poesi e si ch ni em als inniger a s e i ihm zusamm en
gefunden hätten. Daraus erklärt si ch der Glanz und d ie Re ife
seiner Kunst

,
zugleich aber auch ihr völliger Mangel an

urs

p
runglicherNatürl i chkei t . »Eigentl ich e Naturanschauung

ver eiht er keineswegs.« Er bringt (was frei l ich von dem
alternden Goethe durchaus gebill igt wrrd) alle m enschl i chen

So wird z . B . die GräfinAgnes Stolberg m it einem CalderonischenGrazioso vergl ichen (Annalen 1820 und B iograph . Einzelheiten) ; ebenso
eine Figur aus dem Rom an »Gabriele« von Johanna Scho enhauer

(niedergeschrieben 1822 in Marienbad). Der »Galanterie« alderons

gedenkt eine Bemerkung, Eckerm ann gegenüber, 26. Febr. 1824 ; ähnhch
schon ein undatiertes B illet an Frau v. Stein aus dem Jahre 1803

(vgl. uber dieses : Schuchardt, S.
Als Quellen der folgenden Zusamm enfassung sind zu ver le1chenBrief an Zelter vom 28. Apri l 1828 ; Besprechung der »Toc ter der

Luft« ; Sprüche in Prosa (»Aus Makariens Archiv« , Gesprache
m it Eckerm ann vom 26. Jul i 1826 und 3 1 . Januar 1827 ; Annalen zum

Jahre 1821 .
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Zustande, Gefühl e, Ereignisse schon »verarbei tet, zubereitet,
subl im i ert« auf das Theater. »Der D i chter steh t an der
Schwelle der Ueberkultur, er g ibt eine Quint essenz der
Menschh e it .« Während Shakespeare gl e i chsam d ie volle,
re ife Traube vom S to cke reich t

,
empfängt be i Calderon der

Zuschauer »abgezogenen
,
höchst rekt1fiziertenWeingeist, m it

m anchen Spezere i en geschärft, m it Süßigkei ten gem i ldert« .

Unm it telbare Leidenschaft und Laune finde t srch sel ten ;
vi elm ehr herrscht in Calderons D ram en e ine Art poet ischen
Zerem oni ells, kaum weni er streng und künstl ich als das

gesellschaftl iche am Madri er Hofe . »D er h errl i che Calderon
hat so viel Konvent ionelles, daß einem redl i chen Beobach ter
schwer wird, das große Tal ent desD i ch ters durch di eTheater
etikette durchzuerkennen.« Aber eben d iese »Et ikette« , der
Zwang, den Wünschen eines bestimm ten Konigs, den Be
dürfnissen einer best imm t en Buhne si ch anzupassen, ist
wiederum die geschichtl iche Ursach e j ener oben erörterten
»th eatral ischen Vollkomm enhei t« . »Hätte Shakespeare für
den Hof zu Madrid oder für das Theater Ludwigs des
Vierzehnten geschrieben

,
er hatte si ch auch wahrscheinl ich

e iner stren eren Theaterform gefu t.« Daß dem nich t so
war, ist j e och, wie Goethe h inzu ügt, keineswegs zu be
kla en : »denn was Shakespeare als Theaterdichter für uns

ver oren hat, das hat er als D i cht er im Allgem einen ge
wonnen.«

D i e Festigkei t, m it welcher Calderon in se iner E oche
wurzelt, dazu di e aus epragte Eigenart spanischen olks
tum s überhaupt, bewir en, daß der Nordländer diese Kunst
als etwas seinem Wesen völlig Frem des zu em finden pflegt .

»Bring t m an so etwas irgend e inem Publ i um ,
so setzt

m an be i dem selben imm er guten Willen voraus, daß es

eneigt sei, auch das Weltfrem de zuzugeben
,
sich an aus

ländischem S inn, Ton und Rhythmus zu ergötzen und aus

dem
, was ihm eigentl i ch em äß ist, eine Zeitlan h eraus

zugeben.« Dabei ist, so se r auch schon di e Prem arti kei t
d er Form d i e Annaherung erschwert, das am t i e sten
Trennende doch innerl icher Art . »De r D eutsch e«, sagt
Goeth e anlaßlich e iner Unt erhal tung über P latens Dram en,
»verlang t einen gewissen Ernst, e ine gewisse Größe der
Gesinnun eine gewisse Fül le des Innern

,
weshalb denn

auch Schi ler von allen so hoch gehalt en wird .« Calderons
Dram en h ingegen fehle »ein spezifisches Gewi ch t, e ine
gewisse Schwere des Gehal ts« . »S i e sind ni ch t der A rt,
um im Gem ü t des Lesers ein t i efes und nachwirkendes
Interesse zu erregen, vi elm eh r berühren sie die Sai ten
unseres Innern nur le icht und vorübereilend. S i e gleichen
dem Kork

,
der auf dem Wasser schwimm end keinen Ein
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dessen w i rklich wurde
,
was einst seine Hoffnung ewesen

war. Wie Shakespeare für al le Form losi kei t und illkür
,

so mußte Calderon für al le frostige ünstelei und ver

worrene M stik zum Vorwand dienen'

. So kam es
,
daß

Goeth e sch ießlich den Einfluß dieser beiden großen D ichte r
als vorwiegend verderbli ch ansah . Eine erst e Befürch tung
dieser Art tauch t m it Bezug auf Calderon schon 18 12 in

e inem Brief an Knebel (7 . Oktober) auf. Aber erst se i t
der Mitte der zoer Jahre w i rd di e unheilvolle Tatsach e m it
Nachdruck konstatiert . »Wie v i el e treff l i ch e D eutsch e sind
ni ch t an ihm (Shakespear e) zugrunde gegangen, an ihm

und Calderon l« (zu Eckerm ann, 25 . D ezem ber D er

g
le ich e Gedanke finde t si ch in j ener S

i
ruchsamm lung, di e

ckerm ann unter dem Titel »Aus Ma ar iens Arch iv« zur

Ausfü llung des 2 . und 3 . Bandes der »Wander jahre« zu

samm enstellte. »Shak espear e und Calderon haben solchen
Vorlesungen einen glänzenden Ein

gl
an gewährt ; j edoch

bedenke m an imm er dabei
,
ob nic t i er grade das im

posant e Fremde, das bis zum Unwahren gesteigert e Tal ent
der deutschen Ausb ildung schädl ich werden müsse .« »Wie
vi el Falsches Shakespeare und besonders Calderon uber uns
ebracht, wie diese zwe i großen Lichter des poetischen
imm els für uns zu Irrlichtern geworden, m ogen die L ite

ratoren der Folgezei t h istorisch bem erken. « Goeth e rechnet
auch Sch iller unter die Naturen, denen Calderon hätte
gefährl ich werden konnen, und es ist s i cher, daß er dam i t
e ine (später auch von Grillparzer ‘ betonte Verwandtschaft
der poetischen Veranla

g
ungen t i ef und r i c tig erkannt hat.

Von sich selbst aber b e auptete e r m it al ler Entsch iedenhei t :
»Es komm t imm er nur darauf an

, daß der j enige, von dem
wir lernen woll en

,
unserer Natur gem aß sei. 5 0 hat z . B .

Calderon, so groß er ist und so sehr ich ihn bewundere, auf
mich gar keinen Einfluß gehabt, weder im Guten noch im
Schlimmen«

S
zu Eckerm ann

,
12 . Mai

Es ist k ar, daß diesem Ausspruch e ine j ener Selbst
tä uschungen zugrunde lieg t, die dem re isen Goethe bei
den Versuchen

,
seine ungeheure Entwic lung rückblickend

zu entwirren
, nicht selten begegnet sind . D i e Bem erkung

st imm t noch am ehest en,
wenn m an dabei ausschl i eßlich an

Goethes dich ter isches Schaffen denkt
,

aber selbst dann
ist sie

, wie oben dar etan wurde
,
nicht völl ig r i ch tig. Im

übrigen j edoch war alderons Einfluß so bedeutsam
,
daß

vi elm ehr d ie abschließende Fra e angem essen scheint
,
ob

nicht etwa doch im t i efsten erne beider Naturen e ine
Uebereinstimmung auffindbar sei, durch welch e di e Festig

Werke, XVII, 16 .
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kei t d ieser geistigen Beziehung, i hre trotz al ler einzelnen
Wandlungen ununterbrochene dreißig j ährige Dauer erst
ganz begreiflich würde . Man hat dieser Frage häufig nach
esonnen, aber fast imm er ohne ihr eigent l iches, inneres
€Vesen auch nur zu berühren.

‘ Insbesondere fuhrt die
Erwägung, daß Goeth e und Calderon zuweilen gleiche
oder verwandte S toffe bearbeitet haben, schl ießlich ni ch t
weiter als zu unfruchtbaren und außerlichen Paral lelen.

Selbst d ie so vi el erorterte, durch Goethe selbst angeregte ’
Gegenüberstellung von Cy r ian-Le ende und Faust-Sage
m ach t keine Ausnahm e . nm itte arer Aufschluß über
das Verhältnis Goethes zu Calderon ist daraus ni ch t zu

gewinnen, da der erste Teil des Faust, der al le in die weni en
gem einsam en Motive (besonders den Pakt m it dem Ten el)
enthä lt, veröffentl ich t war, bevor Goethe den Wunder
täti en Magus kannte . Gehal t, Behandlungsart und Ziel
sia zudem so verschieden, daß auch die obj ekt ive Ver
gleichung ni cht vi el an posi t iven Ergebnissen zu Tage
geförder t hat. ’

Nur S chuchardt ist b isher bis zu dem Punkte vor

gedrungen, von welchem aus das Goethe-Calderon-Problem
si ch w irklich von innen her erleuchten läß t. Er hat m it
Rech t darauf hingewiesen, ‘ daß Goethes Lehre vom

Dämonischen, wie sie am deut lichst en im 20. Buch e von

D i ch tung und Wahrhei t und in m ehreren Gesprächen m it

Vgl. die treffende Kritik bei Schuchardt, S. 1 3 8 f.

An Knebel , 17. Oktober 18 12 : »E s ist das Sujet vom Doktor
Faust, m it einer unglaub l ichen Großheit behandeln :

’ D ie wichti ste S ezialliteratur über das Them a : Rosenkranz,
Ueber Calderons ragö ie vom Wundertätigen Magus ; ein Beitrag
zum Verständnis der Faustischen Fabel, Halle und Lpz. 1829 ewalt
same Zurechtle

g
ung und Um deutung selbst der eringfügigsten inzel

zuge des Cal eronschen Dram as im S inne äegelscher Meta hysik
und Term inologie ; speziel l über das Verhältnis der Faust und agus
Sage nur wenige Seiten) ; Carrz'ére, Calderons wundertätiger Magus

und Goethes Faust, in : Westerm anns Monatshefte, Bd. XL, 1876 ,
S. 426 (rein äußerli ‘che Parallel isierung, im einzelnen v iel Schwülstiges
und Falsches) ; A. S. Moguel, Mem oria acerca de el Magico prodigioso
de Calderon en special sobre las relaciones de este dram a con el Fausto
de Goethe, Madrid 1881 , ins Franzö s. ü bersetzt von G. Magnabal,
Calderon et Goethe ou le Faust et le Magicien prodig ieux, Paris 1883

(weitschweifiges, trotz seiner Krönun durch die Madrider Akadem ie
wissenschaftl ich wertloses Werk) ; Zahn, Cyprian von Antiochien und

die deutsche Faustsage, Erlangen 1882 (grundlegendes Werk über
Quellen und Bedeutun der Cy rian—Le ende, für das Magus

-Faust
Prob lem wenig er ieb ig Krenke Klass. ühnendichtungen der Spanier,
Bd. II. : Der wun ertätige Magus, Lpz. 1885 (vortreffl iche Erörterungen
in der Einleitung, dort S. 121 f. auch weitere Literatur).

4 A. a . O .,
S . 140 ff.
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Eckerm ann vorgetragen wird, der gleichen seel ischenQuelle
entsprungen l St wie Calderons m it der Hilfe und in
den Wendungen kathol ischer Dogmat ik form ul iert e Welt
anschauun Vo r allem das Däm onische der Begebenheiten
spielt in en ernsten Dram en Calderons eine bedeutende,
a die beherrschende Rolle, was ni ch t nur durch e ine
eib e oft verwert eter Einzelm otive wie etwa d ie
häufigen vorbedeutendenAntworten undO rakel sondern
durch die Grundanlage der ganzen Fabel, ja, schon durch
di e S toffwahl selbst erwiesen wird. ‘ Häl t m an von d iesem
Gesichtspunkt aus di e S tucke nebeneinander

,
d ie Goethe

im Lauf der Jah re besonders bevorzugt e, so offenbart si ch
in der Tat ein uberraschender Zusamm enbau es sind
Werke von sehr versch i edenem ästh etischem ert

, aber
durchwe solche

,
in denen das Dase in des »Däm onischen«,

d ieser uEer und in der Welt waltenden
, eheimnisvollen

und dem Verstande undurchdringlichen läacht, gewal t ig
in di e Erscheinun tritt. In der »Andacht zum Kreuz«
pflegt dem Ni ch t atholiken besonders anstoßig zu sein

,

daß Euseb io und seine Schwest er, wie imm er sie auch
Verbrechen auf Verbrechen häufen m ögen, von vornherein
und infolge e ines, wie uns sch eint

,
höchst äußerlichen

Zufalls zur S eligkei t b est imm t sind . Aber, genau besehen,
spiel t d ieser göttli ch e Ratschluß h ier keine andere Rolle
wie das Fatum in Sch i llers »Braut von Messina« und den
sog . Schicksals-Tragödien, lauter Werken, deren Entstehung
undAusbreitung genau in d ie Zei t der gründlichstenCalderon
S tudien Goethes fällt . Sogar gewisse typische Eigentüm
lichkeiten der Sch icksalstra ödie dasMotiv desVerwandten
m ordes

,
di e verhängnisvo len Daten und Requisi ten usf.

finden s ich wie in anderen Dram en Calderons so auch in
der Andacht zum Kreuz

,
und wenn h ier die göttli che

Gnade als ebenso unentrinnbar und vorausbest imm t dar
gestell t wird wie in den Sch icksalstragödien der Fluch, so

m öge m an si ch des Um standes er innern
,
daß Goethe selbst im

Wettstre it m it Zachar ias Werner eine solch e Wirkun des
S e ens in einem Dram a darzustellen dachte. ’ Daß auc Das
Le en ein Traum wiederum eine geradezu vorbi ldliche
dram at ische Gestaltung »damonischer« Verkettung von

Ereignissen ist, wie anderersei ts der S tandhafte Prmz ein

überaus erhabenes Beispiel für das Däm onisch e der Charak
tere

,
bedarf keiner besonderen Begründung. Aber auch auf

Goethes Vorl i eb e für die Große Zenobia, di eses weit
schweifige, kal te, m it rhetor ischem Prunk überladene Spek

Besonders reich an Beisp ielen : Herford, S. 66, 67.

Schriften der Goethe-Ges.

,
Bd. 14, E inl. S . XXIX.
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Gedankenarbei t
, sondern durch kunstlerisch-intui t ives Mit

gefühl auch in der all
g
em einen Welt und Lebens

stimmun Calderons ein Tie stes, das j enseits al les Form el
wesens i nen doch gem einsam war. D i e Art, wie er den
Faust vollendete, bedeute t für all d ies die letz te Bestätigung.

H i er gab m it Bezu auf d ie äußere Einkle idung Goethe
selbst zu

,
daß er sic seh r le i ch t im Vagen hätt e verli eren

können
,
wenn er ni cht se inen poetischen Intent ionen durch

di e scharf um rissenen christhch-kirchl ichen F i uren und
Vorstel lungen e ine wohltätig beschränkende orm und
Festigke i t gegeben hatte (zu Eck erm ann

,
6. Juni 18 Aber

auch
, was den geist igen Gehal t d ieser myst isch en Szenen

betrifft
,
klingt m anches aus Calderons Ideenwelt herüber

,

wenn Faust
,
obwohl durch Leiden und S treben eläutert,

doch nicht all ein dadurch , sondern nur m it Hil e himm
lischer Fürb i tt e und Gnade der S eligkei t teihaftig wird .‘
Es ist ewiß, daß auf diese Schlußwendung des großen
Welt e ichtesCalderon keinerleiEinfluß geüb t hat. Dennoch
war oethe dem Geist des Spani ers, ohne seiner zu gedenken,
viel l eich t nie nahe r

,
als da er den Hymnus von Fausts Ver

klarung schri eb und ewig Unfaßbares, ewi Unsagbares ni ch t
inniger anzudeutenwußte als durch den sc webenden Reigen
kathol ischer Sym bole und Visionen.

Vgl. hierüber Zahn, a. a. O . , S . 1 3 5, wo aus eben diesem Grunde
uber den Schluß des Faust sehr abfä ll ig geurteilt wird.



GOETHE UND WAGNER

K. WOLTERECK

d iesem Jahre w i rd m an in ganz Deutschland und

g
ewiß in der ganzen übrigen Kul turwelt den Ge
urtstag Richard Wagners besonders festl i ch be

gehen, da er sich nun schon am 22 .Mai zum roostenMal e
jährt . Und dam i t wird m an dankbar das

g{
roße Lebenswerk

Wagners anerkennen
, das für deutsche unst und Kultur

so v1el bedeutet . D enn sei t Goethes Tode ist RichardWagner
unzwe ifelhaft der großte dichtende Künstl er unserer Zeit .
Liegt da ni ch t d ie Versuchung nahe, di ese beiden Großen
zu einander zu bringen und sie vergleichend nebene inander
zu stel len?

H . S t . Cham berlain sagt all erdings noch in einer seiner
l etztenWagnerpublikationen : Goethe undWagner,
e inen stärkeren Contrast kann es kaum zwischen Poeten
geben« , und m erkwürdigerweise versuch t er d iesen Gegen
satz dadurch vor allem zu be ründen, indem er m eint :

Goethes D ichtungen ge ten all em ein als Confes
sionen und da wird sich denn nac und nach heraus
stellen, daß Goethe ni rgendwo zu finden ist daß selten
ein D i ch ter so wenig wie gerade Goethe si ch selbst d ich
terisch dargestell t Cham berlain fügt dann zwar hinzu :

natürl ich kann auch er

S
Goethe) nur aus dem S toff

aufbauen
,
den er eingesamm e t hat, doch form t er den

Gehal t des Lebens um ganz anders bei Wagner . Wa ers

Gegenwart kann m an nie vergessen in einem an eren
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S inn als Goeth es Werke bringen diej enigen Wagners wirk
l i che Confessionen.«

Gegen solch e Einwande lassen s ich wohl zunachst
Goethes ei ene bekannte Wort e aus Dichtun undWahrhe i t
anführen, 1e klar und deutl i ch bekunden : »Al e m e ineWerke
sind Bruchstücke einer großen Confession«, oder der andere
Ausspruch : »Das Benutzen der Erlebnisse ist m ir al les e
wesen ; das Erfinden aus der Luft war nie m eine Sac e .
Ich habe die Welt st ets für genialer ehalten als m e in
Geni e.« Wir wissen ferner

, daß Coet e seine eigenen
Werke nich t gern wieder las oder auf der Bühne sah, eben
wei l sie ihn zu lebhaft an eigenes ualvolles Erl eben e
m ahnten, wovon er si ch darin hatt e efreien wollen. A er
si ch er hat Cham berlain recht, wenn er sagt, wie »ganz
anders« Wa ner das eigene Erleben gestalt et e, de r als
Dramatiker ewußt für di e Bühne dichte te und se in per
sönliches Em pfinden durch die Musik noch weiter betonte,
während Goethe, der geborene L rike r und der spätere
klassische Epiker, durch häufige eberarbeitungen gerade
seiner Dram en das Allzu ersönliche daraus zu verwi schen
t rachtete . D i e eigenen ebensbeschreibungen, die beideD i chter nach zurückgele tem 50. Lebensjahre abfaßten,
sind ebenfal ls sehr bezeic nend für di e versch iedene Dar
stellungsart der eigenen Lebensdramen.

Aber Selbstb ekenntnisse ble iben deshalb doch die

GoethischenDichtun en und auch seineDram en im schönsten
S inne desWortes ; ic finde sogar

,
erade in diesem Punkte,

daß be ide Meister als dram at isch e ichter das eigene reiche
Erleben so stark m iterklingen lassen, liegt ein Vergl eich
zwischen Goethe und -Wagner näher als bei anderen. Und

ist ni ch t auch eben hierin ein Hauptgrund zu erkennen
von i hrer Mach t und Bedeutung für all e Zei ten, daß durch
ihre Kunst di e Wahrhaftigkei t eines roßen Menschenl ebens
deut li ch zu Menschen spri ch t und Kunde gib t von unend
l ichen Käm pfen und auch Unterli egen, von ste tigem S treb en
und endlichem S i egen.

Aeußerlich erscheint ewiß das Leben Wagners, das
auch ihn zum ausschließlic en Dram at iker machte, in den
vi elen Hemmungen seiner Entwicklung dem Leben S ch ill ers
viel ähnl icher, welchem er deshalb schon häufi vergleichend
zur S ei te genannt ist. Auch in der bühnenwir sam en Form
und in der dafür berechneten, nachdrucklichen Ausdrucksart
ist Wagner Schill er eher zu vergle ichen als Goeth e. Aber
w i eder le ichen sich Goeth e und Wa er m ehr in der
Mannig altigkeit i hrer Sprache und Aus rucksform , d ie j e
nach der S t immung, die dasWerk widers iegelt, neue Töne
und Schat t ierungen dafür findet ( 3 . Götz, gmont, Iphigeni e,



https://www.forgottenbooks.com/join


I 44 ABHANDLUNGEN

aufloste, zerbrach und i hre Gl ieder durch neue organische
Belebung zusamm enfügte . so er riff Goethe den ferti en
S toff Vom Tasso sch re ibtWa ner e inm al an F

g
rau

Wesendonk (15
. April as ist doch ein ganz

einziges Ged1c t, und i c wußte ihm durchaus ni ch ts zu

vergleichen. Wie das Goethe schreiben konnte !«
Und den Faust

,
der Wagner imm er wieder beschafti t,

nennt er »ein glei ch unbegreifl i ch es Kunstwerk , wie i e
D ram en Shakespeares und die ant ik en Tra ödien« und
»das schönste in deutscher Sprache geschrie ene Buch« .

»Eine vollkomm en sti l erechte Aufführung des Faust«
bezeichnetWagner als i e höchste Aufgabe unseres Thea
t ers.« Der D i chter des Faust ist ihm »der freist e, deutsche
Mensch« .

Im Jahre 183 2 entst eh t d i e Musik zu s i eb en S tücken
aus dem Faust ; 1840 »eine Faustouvertüre«, welche, wie
Wagner an Lisz t schr i eb, nur den ersten Satz e iner ganzen
Fausts m phonie bi lden sollte . Dam als wollt e ich eine
ganze austsymphonie schreiben«, wovon aber die geplanten
anderen Sätze ni ch t ausgeführt sind. D i e neu bearbeite te
Part i tur aus dem j ahre 1855 schenkte er Frau Wesendonk
m it der Widm ung »R. W . Zuri ch . 17 . Jan. 1855 . Zum An
denken S . 1. F.« und dem Faust-Motto :

»D er Gott
,
der m ir im Busen wohnt, kann t ief m ein

Innerstes bewegen,
»Der uber allen m einen Kräften th ront

,
er kann

nach außen ni ch ts b ewegen,

»Und so i st m ir das Dasein eine Last, der Tod er
wünsch t

,
das Leben m ir verhaß t . «

Auch bei dieser Arbei t waren es w i eder Beethoven
und Goeth e vereint gewesen, d ie Wagner begeistert hatten,
denn nach e iner besonders guten Auffü hrung der neunten
S m phonie hatte Wagner seine Faustouvertüre begonnen.

(Zitate aus Faust benutz t Wagner später als »eine über
alles wirksam e Hilfe« zur D eutung der m achti en Neunten

und das Vorwort zur Rin dichtun 1 72
schli eß t

eben alls m it e inem H inweis auf den aust . uch der
Aufsatz »Ueb er das D irigieren« tragt ein
und in der ein ebenden Abhandlung über »Beethoven
finden si ch ebenfalls zahlre iche Erwähnungen vom

des Faust . Sogar der am erikanische Festm arsch von 1876

zeigt
h
Worte aus dem zwei ten Teil des Faust als Gelei ts

s rucp
In Wagners gesamm el ten Sch riften, auch in Bri efen

und Berichten von Freunden und Vereh rern Wagners
(s. M . Bernays, FZ . Munker, F . Ni e tzsch e, H . v. Wolzogen
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u. a.) kann m an l e icht noch m ehr Beweise finden, daß
der Gedanke an Goethe Wagner oft le i tet und begl e ite t ;
und wenn man die Zei t und die Zahl der Anführungen
verfolgt, so ergibt s i ch , daß Goeth e dem re ifen Künst ler
Wagner imm er naherruckt, was ich auch in der nun

fol enden Parallel e ihrer dram atischen D i chtungen versuchen
wiäzu beweisen. D i e für die Entwi cklung eines D ichters
so wichtige Reihenfol

g
e der Dram en zeigt ebenfalls in

auffall ender Weise ahn iche Faktoren.

Gewiß ble ibt Wagner bis zule tz t der le idenschaftl iche
Romant iker, der si ch nie von dem eigenen Sehnen und
Ringen ganz b efr eien kann und deshalb d i e klassische Ruhe
Goethes nie erreicht aber auch nur sel ten findet Goethe
di e h inreißende dram atische Kraft des Ausdrucks von

Wagner. P last isch und m enschl ich jedoch wirkt beider
Kunst

,
denn das »Rein m enschl iche« i st h ier wie dort der

Ausgangspunkt ; und wenn Wagner ni cht imm er wie
Goethe »seine Anschauung zu general isi eren und seine
Em pfindung gesetzgebend zu m achen« weiß

,
so stört doch

nie »di e S ekulation, der kal te Verstand und Abstrakt ionen«
seine Die tungen, wie Sch iller klagend von der eigenen
Dichtweise sagt.

Wenn nun von Goethes und Wagners Entwi cklung
ausschließl ich als dram atisch e D ichter tm Zusamm enhang
m it i hrem Leben die Rede sein wird, so ist doch nicht
vergessen werden, daß die Goetheschen Dram en nur einen
gerin en Bruchteil sem er gesamm elten Werke ausmachen

,

und agners D i chtungen auch nur eine Sei te seines
Schaffens bedeuten. Aber Wagner

,
der als D i chter noch

imm er viel zu wenig Beachtung findet
, war si ch selbst der

großen Bedeutung seiner Wort-D ichtungen klar bewußt,
was er schon 185 1 in der »Mittei lung an m eine Freunde« aus

s ri ch t
,
wenn er sag t : Ich spreche zunachst von m einen

ichungen,
weil in i hnen nicht nur das Band m einer Kunst

m it dem Leben am offensten vorlie t
,
sondern wei l ich

an ihnen deutl i ch zu m achen habe
,
da m e ine m usikal ische

Ausführung
, m eine Opernkom posi t ionen, eben aus dem

Wesen dieser D ichtungen si ch bedang.« Aehnlich schreibt
er ferner in »Oper und Dram a« z . Ein Mittel des
Ausdrucks ist d ie Musik, der Zweck stets das Dram a

die Ausdrucksmom ent e des Orchesters sind nie aus der
Willkür des Musikers sondern nur aus der Absi cht
des D i chters zu best imm en.«

Und Wagner bleibt auch im langen Kam fe se ines
Lebens ausschli eßli ch dram at ischer D i chter, wa rend die

Goerae-Jaaanuca XXXIV
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Goethesch en D ram en, abgesehen von Faust, Naturliche
Tochter

,
Pandora und klem eren Festspielen si ch auf die

dram at isch bewegtesten Zeiten se iner Entwicklung be
schränken, also in die Jahre von 1 65

— 1787 gehören.

In D i chtung und Wahrhei t erfa ren wir von Goethe
, daß

er m it seinem zehnt en Jahre anfängt, Verse zu schre iben
,

nachdem er noch früher dram at isch e Versuch e für das
Pu pentheater em acht, und auch Wagner beri ch tet in seiner
Le ensbeschrei ung von e inem Pup entheater und seinen
d ichterischen Versuchen dafür. BeiGoeth e entstehen dann
unter Einfluß der franzosischen Theat ertruppe in Frankfurt
Schäferspiele, Am ine u. a. ; das Fragm ent »Belsazar« aus

j ener Zeit ze igt ebenfalls unverkennbare Züge von Corneille
und Racine, die er dam als zuerst kennen lernte

,
wovon

uns der Urm eister
'

etzt so kostliche Belege ibt .
Wa ner schrei t als ersten großeren fugendversuch

»Leubal und Adelaide« ( 1826 wozu ihn Shakespearesch e
Dram en und Goethes Götz egeistert hatten ; ein durch
»D i e Laune des Verl i eb ten« hervorgerufenes Schäfersp i e l
folgt bald darauf ( 1828 »D i e Feen« ( 1834 ) sollen dem
Zei tgeschm ack einen r ibut zahlen ; die dam als
herrsch ende rom antisch e Oper Webers best imm ten
m i ch zur Nachahmung«

,
h e ißt es daruber rn Mitteil. an

m eine Freunde
, wie auch Goeth e sich m it den be iden in

Alexandrinern verfaßten Leipz iger Lusts
p
i elen vor dem Zei t

geschm ack von »Klein Paris—Leipz i uldi end
_verbeugt.

Allerdings zeigen di ese beiden leinenDichtun en von

Goethe m eh r von eigenem Erleben als die Feen agners,
der aber dar in schon das Motiv von der Erlö sub durch
Liebe selbständig vert i eft hatte, das fortan in en ver
schiedensten Variat ionen in allen seinen Werken w i eder
kehren soll te Ueber »D i e Mi tschuldigen« hören wir von

Goethe : Um m ir Luft zu verschaffen, entwarf ich
m eh rere Schauspiele d i e Mitschuldi en sind einzig
fert ig geworden und der Inhal t ver örpert wie be
kannt eine bedenkl iche Moral

,
auch den Sinnengenuß als

Ziel der Lieb e.«
Wagners »Liebesverbot« l i eße si ch dam i t wohl ver

l e i ch en
,
das stoff l ich allerdings Shakespeares »Maß für.

glaß« entl iehen ist
,
welches aber

,
wie uns Wagner ( »Mein

Leben«) erzählt, seiner dam aligen »Stimm un angem essen,
in seh r frei er Weise zu e iner Oper umgesta tet zur

kühnem Verherr lichung der frei en Sinnhchkeit
Danach bedeuten Götz von Berl i chingen und Rienz i

fur beide jungen D ichter erst e Versuche j nit großerem
dramat ischem Apparat

,
und beide wählten dazu einenHelden

»m it großen Gedanken im Kopf und im Herzen unt er einer
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Wagner durch seine Liebe zu Math ilde Wesendonk » j ene
eine höchste Blüteze it« .

Das al te schwerm üti e Lied von Tristan und Isolde
erklin 1 wieder und aneg h ier m uß Ita l i en helfen, di e
herrlic e neue Wo rt-Tonsprache Tristans zu vollenden, die
in i hrer dusteren Schonheit, ackenden Leidenschaft und
erschutternden Tragik ebenfails ganz e inzigart ig ist und
bleiben wird .

D i e Meistersinger als l e ise aushallender Akkord dieser
Liebes und Leidensgesch ichte folgen bald darauf.

Für Wagner l i egen zwar noch d i e Tannhauser und
Lohengrin-D i chtungen dazwisch en neben anderen fragm en

tarisch gebl iebenen Entwü rfen als Zeugen einer rastlos fort
schrei tenden Entwicklun und als Bekenntnisse weiteren
Erlebens. Auch von Coet e sind viel e dram at isch e Entwürfe
unvollendet gebli eben neb en unzähligen kle ineren drama
t isch en Gelegenh ei tsdichtungen; vi ell e i cht könnte h ier aber
an di e ep ischen Fragm ent e »D er ewige Jude« und »D i e Ge
heimnisse (Parsivalsage) erinnert werden, Motive, die wie
di e Gestal t des m ächtigen Achillens beide D ichter zei tweise
angezogen und beschäfri t haben.

Das Stellam 0tiv l i e e si ch auch dem des Tannhauser
vergle ichend zur S eit e stellen. Wohl hat Goethe darin die
Trag ik di eses Kunstlerproblem s nur an edeutet, das er selbst
so schm erzl ich em pfunden. D er tragisc eSchluß wurde auch
erst später hinzugefügt

,
während es si ch im Tannhäuser

schon. um e inenKonfl ik t zwischen zwei Lebensanschauungen
handel t, an dem der Tannhäuser zu Grunde geht .
Bei be iden bri ch t aber im Tasso und im Tristan di e

Gewal t der Leidenschaft am stärkst en und persönli chsten
h ervor, die, wie Goethe

'

von seinem Tasso sagt ver
eblich
g
egen di e festen Sch ranken der S i tt e ansturm t, um

i e geli e te Frau zu gewinnen« . Und beide D i chter bezeugen
selbst, daß sie dem eigenen Leben und Lieben d iese Blüten
i hrer Kunst verdanken. Goeth e schre ibt schon am 20. April
178 1 an Frau v . S tein : Ich habe leich am Tasso
schreibend, D ich an ebetet. Meine ganze eele ist be i D ir.«
Und beiWagner fin enwir in dem

"

Briefe vom 2 1 . D ezem be r
186 1 an Frau Wesendonk die Worte : Daß i ch den
Tristan geschr ieben

,
danke ich Ihnen aus t i efst er Seele in

al le Ewigkei t .«
Einen »

g
esteigertenWerth er« nennt Goethe e inmal den

Tasso oder estätrgt vielm ehr eine sogefaßte Form ul ierung
in der Krit ik Am peres. Auch die »D isproport ion des Lebens
und des Tal ent es« soll Tasso sch ildern

,
und als Tragödie

des Geni es l eiten som i t di e Faden h inüber zu Wagners
Lohengrin

,
der Tragödie »von der S ehnsuch t nach Liebe,
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nach Geliebtsein, nach Verstandensein durch Liebe« uber
dessen Entstehung Wagner kla end geschrieben Ich
war m ir j e12t m einer vollsten insam keit als kunstlerischer
Mensch bewuß t eworden,« eine Stimm un die

,
wie

wir wissen, auch Goet e oft bitter em pfunden fiat .
Und die Resignation, d ie Tasso lernen m uß

, weisen
wi eder auf das andere nach Taistan entstandene Dram a
Wagners, die Meistersin er. Schon 1844 hatt e Wagner als
e ine Art Reaktion nach em Tannhäuser dieses »Sat rspiel«

entworfen. Aber erst nach dem t i efen Leid, das ristans

Liebe ihm brachte und auch ihm Resignat ion l ehrte, wurde
dasselbe alsHans Sachs-Dram a vollendet. »Doch des Herzens
süß Beschwer gal t es zu bezwingen« läßtWagner Hans Sachs
singen, nachdem er selbst Ende D ezem ber 186 1 an seine
Freundin eschrieben : Nun erst bin i ch ganz resig
niert,« un auch schon am Ende des vorhergehenden Briefes
an Frau Wesendonk stehen die Worte : Wal t en S i e
ruhi fort Geduld haben S i e ja die lerne nun auch ich.«

ann erst konnte uns Wagner '

enes kostliche Liebes
und Lebensspiel der Nürnberger eistersinger schenken

,

das sicher ste ts e ines der besten und deutschest en Lustspiel e
bleiben wird .

Wie oft hatte Goethe an d ie alt ere Freundin Charlot te
v . S tein, di e er gern »seine Besänfti erin« nannt e, in ähn
lichem S inne geschri eben. »Tr0pftes äßigung dem heißen
Blute« heißt es schon in dem Bri efgedicht vom 14 .A ri l 1776,
in dem selben Jah re

,
als Goethe zuerst daran daclite, srch

de r Iphi eniensage zu bedienen, um das Bild der gel i ebten
Frau dic terisch zu gestalt en und zu verherrl ichen.

Und be i Goethes Iphi enie können wir die Gestal t von
Wagners Brünhilde verg eichend herbeizieh en, di e wie
Goethes Held in aus m i tlei dender Liebe versuch t, si ch gegen
die Götter aufzulehnen (Parzenlied) . Für di e Walküre und
für di e Gri ech in in ihrem höchsten Glücke finden beide
D i chter ähnl i che Wort e des Dankes, d ie sie an die Sonne
richten

, wenn auch di e e ine stolz und jubelnd aufjauchzt
»Heil D ir Sonne

,
Heil D ir Licht ! Heil D ir leuchtender Tag !«

und d ie andere nur dem ütig dankend leise b it te t Sonne,
leih e m ir D eine schönst en S trahlen und l ege sie vor Jovis
Thron denn i ch bin arm und stumm ,

« so smd doch beides
herrli che Sonnengebete

,
die ihre D ichter ersannen und nur

in der Ausdrucksweise wieder verschieden.

»Alle ird ischen Gebrechen subnet reine Menschl ichke it«
schri eb Goethe später als deutendeWidm ung in ein Exem plar
der I higenie ; so knüpft si ch h ier noch em wei teres Band
um oethe und Wagner in ihrem gem einsam en Glauben
an die Erlösung durch die Li ebe, das »Ewig-Weibli che« .
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Wi r komm en nun zu den letz ten und reifstenD i ch tungen
der beiden Meister, zum Faust und zum

}

Ring
-Parsifal.

Schon in der S toffwahl l iegt beim Faust und beim Ring
des N ibelungen ein Ver

g)
l e ich nahe ; der e ine wählt dazu

e ine Lieblingsgestah der eutschen aus alt en Volksbüchern
,

der andere. den Liebl ingshelden der deutschen Sage . Und
beide Werke dürfen wir wohl sagen sind »im edelsten S inne
populär nat ionale Werke« geworden

,
oder sollten es

wenigs tens se in,wieWagner an Bre itkopfundHarte l hoffend
schon am 20. Juni 1856 über seinen Ring geschri eben,
nachdem er selbst früher den Faust »das e1n21g wahrhaft
deutsche O rig inalstück« enannt hat te .
Beide D i chtungen edeuten für i hre D i ch ter i hr

e igentl i ches, eigenstes Lebenswerk, d ie sie die längst e Ze it
i hres Lebens beglei tet und beschäftigt haben.

Goeth e nimm t das Faustproblem schon in Straßburg
in An riff, als er si ch zuerst seiner prom etheischen Kräfte
bewu t wird, und wie bekannt, schl i eß t der alteGoethe erst
ein Jahr vor se inem Tode m it der ganzen Faustd ichtung ab .

Wagner schreib t den »Tod S i e fri eds«
,
das erste Stück

des Ringes, auch schon in den Dres ener Revolut ionsjahren,
als Wagner selbst auf der Sei t e des Volkes stand , und er
w i l l seinenHelden »durchaus revolut ionär« aufgefaßt wissen.

Il
un

g
S i egfri ed entwi ckelt si ch später daraus und wi rd in

eitererer, hoffnun sfreudigerer Stimm un 185 1 n i eder
eschrieben. Danac fol en erst d ie Wa küre und das
heingold ; aber die Vol endung

b
der ganzen Wort-Ton

d ich tung vom Nibelun enring egleitet seinen Schöpfer
noch wei tere zwanzig ahre b is 1874.

Auch der Inhal t dieser b eiden gewalti en D i ch tungen
zeigt viele verwandte Zuge . Faust und otan-S i egfri ed
scheinen im Kam

g
fe um ih r Hochstes am Ende zu erl i egen ;

»der Wille zur ach t« , der Wille zum Wissen läßt sie
schuldig werden. Doch i hre Feinde und Widersacher
M
ep
h isto und Alberich-Hagen dürfen nicht tr ium ph ieren

un können sich ihres verm eintl i chen S i eges ni cht erfreuen.

Das »Ewig—Weibl iche« z i eh t di e Helden hm an und brin t in
be iden D ram en wieder die Erlösung. D er furchtbare uch
von M ephisto und auch Alberich ist dadurch gebrochen.

»Komm hebe D i ch zu höhren Sphären
,
wenn er D i ch

abnet, fol t er nach,« vernimm t Gretchen trostrei ch aus

dem Mun e der Mater Gloriosa ; und »Alles Ew’

gen seliges
Ende, wißt Ih r, wie i chs gewann? Trauernde Lieb e t iefstes
Leiden schloß die Augen m ir auf

,
« so verkünde t uns

Brünhilde selbst in der zweiten Schlußfassung der Götter
dämm erung als sie Wotans Schuld gesühnt und S i egfr i ed
freudig in den Tod folgt.
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D i e we ih evolle Myst ik und die gehe imnisvolle Sym bol ik
in dem Bühnenweihtestspiele ist schon häufi m it dem
Ende des zwei ten Faust vergl ich enworden, worü erWa ner

selbst e inst schr i eb : Der größ te deutsch e D i c ter
beschloß se in größtes Gedich t m it der beseligenden An
betung der Mater Gloriosa.« Und über di e l etzten Zeilen im
Faust, die fürWagner ewiß sein ganzes Leben lang einen
Glaubenssatz bedeutet aben, hat er s i ch auch folgender
m aßen geäußert : Sollte e inst die Religion von der
Erde verschwunden sein, das Myster ium des Ewig Weib
li chen

, des unvergle ichli chen Gleichnisses, würde dasWissen
i h rer göttli ch en Schönhei t uns ewig erhalten, solange
Goethes Faust ni cht verloren ging.«

Auch in dem Zuhilfenehm en des Wunderbaren und
der Musik, ohne d ie d i e letzten Sz enen im Faust, wie schon
im Egm ont garnicht darstellbar sind, zei t d i e Goethische
Dichtun noch eine weitereVerwandtscha t m it dem Kunst
ideale agners. Ja, wir wissen, daß Goeth e, als er 18 16
versuchte, den ersten Tei l vom Faust für d ie Buhne ein
zuri chten

, dem jungen Musik er Eberwein di e Aufgabe
stellt e

,
Musik dazu zu kom poni eren. Aus einem Bri ef an

Zelter (Apr il 18 16) erfahren wir dann, daß, was »Goeth e
m it Faust vorhatte«

,
nich t begriffen und ausgeführt wurde .

Später den zwe i ten Teil dachte si ch Goethe auch »als ein
Bühnenfestspiel m it glänzender Ausstattung und würdi er
m usikalischer Begleitung«

‚
und s icher wurde neben a er

Melodie und Sprachschönheit gerade im zwei ten Teil e desFaust m anches m eh r verbunden und vervollständigt werden
konnen durch »wurdige« Musik, die wie Scho enhauer so

schön sagt : »das Herz der D inge erst ib t« . enken wir
z . B . vergle i chend an den Rin und aust , wie wir d ie
»Urmütterweisheit« aus dem nude der Erda oder von

Meph isto und Faust in der finster en Gal er i e hören. Oder
verge

g
enwartigen wir uns das tönende Spiel der Elem ente

R eingold, in der Walküre, im S i egfr i ed ; dagegen
w i eder ist in der klassischen Walpurgisnacht di e re iche
Goethische Wunderwelt der Elem ent e m it den S irenen
und Nym phen, Greifen und Sph inxen auch nur aufWorte
angewi esen. Ebenfal ls Ariel und seine Geister im herrl i ch en
Auftakt des zweit en Tei les m üßte »wnrdige« Musik be
gle i ten ; denn wie der Cho rus m sticus, in Musik esetzt

e twa lauten könnte, hat uns sc on Wagner im arsrfal
eze1 t .g

'Frotz der »80 Faustmusiken großeren S t iles«, die es
nach W . Kienzl geben soll , wenn auch nur etwa 50 davon
in en erem Anschluß an Goethes Faust

, ist es auf imm er
zu be lagen

,
daß Beethoven den Plan

,
e ine Faustmusik zu
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schre iben oder zu »dichtencc, nicht ausgeführt hat . Lange
hat er s ich m it dem Gedanken dazu getragen, und noch
1823 , nachdem er die Missa Solemnis und die neunte Sym
phoni e vollendet hatt e

,
sol l er zu Rochli tz gesagt haben :

»Ist diese Periode vorbei, so hoffe ich endlich zu schreiben
,

was m ir und der Kunst das Hochste
_
ist

,
Faust !«

Der D i chter des Faust hat le ider ni ch t daran gedacht
,

Beethovenwe iter dabe i zu erm ut igen. Goeth e selbst scheint
schli eßlich ganz di e Hoffnung auf passende Faustm usik
aufge eben zu haben

,
denn Eckerm ann not iem diesenWunsch

betre end vom 12. Februar 1829, den resi nierten Aus
spruch Goeth es : Es ist ganz unm og i ch ; das Ab
stoßende, Widerwartige, Furchtbare, was sre stellenweise
enthal ten müßte

,
ist der Zei t zuwider.« Und dann fügt

der große Mozartverehrer

%
ler schon 17 5 eine Fort

setzung zur Zauberflö te zu sc re iben versuc t hatte) noch
hinzu : D i e Musik m ußte im Charakter des Don Juan
sein

,
Mozart hätte sie kom poni eren m üssen.« Mozarts

D0n
ä
]uan war eben für Goeth e ebenso »incomm ensurabel«

wie er Faust .
Auch was d i e Schwieri keiten einer wirklich kunst

lerischen Darstellung dieser erke im S inne ihrer D i chter
betrifft

,
könnt e m an noch m anche gem einsam e Betrachtung

an den Faust und den Ring des N ib elungen knü fen, die
außerdem der Bühnentechnik ihrer Zeit ganz neue ufgaben
stellten. Wer aber j em als Goeth es Faust oder Wagners
Rin wirklich erleb t

,
sei es inWeim ar oder Bayreuth , den

fr i edl ichen Stadtchen, deren Nam en nun auf imm er m it
diesen beiden großen Meistern verknü pft sind

,
oder an

einer anderen S tatte, wo kongeniale Künstler diese Kunst
wi eder zu wahrem Leben erwecken, der wi rd in m ehr als
einem S inne di e Goethischen Worte versteh en : »Komm ,

hebe D ich zu hoheren Spät en
,
wenn er D ich abnet

,
folgt

er nach .« Er wird dann auch Wa ner recht geben, daß
»wah re Kunst lebendig gewordene eligion« auch auf d er
Bühne sein kann

, was insonderhei t für die weihevol len
Aufführungen des Parsifal in Bayreuth g i lt, die an anderer
S telle in so vollendeter Weise ganz undenkbar sind .

Es ist som i t versucht worden
,
nachzuwe isen, daß Goeth e

undWagner
,
di e be iden großten Bildungsfaktoren unserer

Zeit, 1 . in ihrem Verhältnis von Leben und D ichten, 2 . in

ihrer Entwicklung als dramatische D ichter und 3 . selbst in
manchen ihrer dramatischen D ichtungen viele gemeinsame Zuge

zei

g
en

,
die immer dochgan( ihre eigenen sind . Aber auch im

äu eren Rahm en ihres Lebens lassen sich noch m anche
zufällige und sonderbar e Parallelen finden.
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Beide wurden sich früh der Mach t i hres Geni es bewußt
und haben oft und schwe r m it ih rem Däm on darum r ingen
m üssen ; denn wieGoeth e sagt : »J ede Produktivitat höchster
Art j eder große Gedanke

,
der Früchte trägt und Fol e

hat, steh t in ni em andes Macht und ist über all e irdiscfie
Macht erhaben, es ist dem Däm onischen verwandt
in solchem Fal l ist der Mensch oft als Werkzeug eine r
höheren Weltregierung zu betrach ten.«

Unt er dem Einflusse des Zeitgeschm ackes begannen
sich d ie dram at ischen Kräfte zu regen, Shakespeare wird
e ine Ze itlang ihr Vorb ild und Fuhrer ; aber erst das e igene
Erleben gab ihnen di e e igene Sprache und m ach te sie zu

den genialen Gestal tern m enschl icher Schicksal e , d ie imm er
m enschlich zu Menschen reden werden. D i e äußeren Ver
hältnisse waren wohl glückl icher bei Goethe als be i Wagner

,

der d ie b it tere Not der rausam en Alltägl ichkei ten so

rundlich kennen lernte . as ersehnt e Herrn, »wo sein
ahnen Fr i eden fand « ward di esem erst in den l etzten

Jahren se ines Lebens zu te i l ; auch das Gartenhaus in Zürich,
sein »Asyl«, das er l i eb te wie Goethe sein Gartenhaus an

der Ilm und das wie für Goeth e auch fürWagner m it der
Ze i t seines t i efsten Erlebens verknüpft war, ist ihm gar zu
kurze Ze i t vergönnt ewesen.

Beide haben das eben als Studierende in Leipzig zuerst
k ennen gelernt, wo »die phantast ische Lüderlichkeit des
deutschen S tudentenlebens« sie zunächst anregte und anzog,
um sie nach vi elen Aufregungen, die Goeth e fast das Leben
kosteten, zu ernster Lebensanschauun zu bringen.

D i e verständnisvolle Lieb e e iner chwester s ornte sie
b e i ihren e rsten Arbeit en an. Als dann andere rauen in
ihr Leben treten

,
weiß si ch Goeth e zwar lange Zei t den

»Zauberfädchen«
,
die sein Geni e als Ketten fürchtete, imm er

wieder zu entz iehen
,
aber sein le idenschaftl i ch es Herz und

se in gerader S inn hat ten in he ißen Käm fen dafür zu be
zahlen. Wagner dagegen l i eß si ch früh urch di e re izende
S chausp ielerin Marianne nein Minna ins Joch der Ehe
spannen, an deren Seite er dann das ganze Elend kleinl icher
Theaterwirtschaft kennen l ernt, wie es Goethe seinen
Wilhelm Meister durchle' ben läß t .
D i e unglücklich-glückli che L iebe zu der Frau e ines

anderen brachte erst be iden innere Befreiung und rei chste
Entfal tung ihrer Krafte. D i e Briefe von Goeth e an Charl o tte
von S te in und d ie von Wagner an Math i lde Wesendonk

werden daneben imm er das schonste D enkm al di eser Ent
w i cklung ble iben, soviel auch letzth in darüber gestri t t en ist,
und so versch ieden die Verhältnisse und Personen an sich sind .

Und das Verständnis eines treuen Freundes vo r all em
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CARL LOEWE ALS LEHRMEISTER

WALTHER VON GOETHES

KAR L ANT ON

alther von Goeth e
,
dem dieser Aufsatz gewidm et

sein soll
,
gehör t wie se in BruderWolf und seine

Mut ter O tt il i e zu den »vi e l etadelten und vi e l
verkannt en« Personlichkeiten aus dem reis des D ichter
fürsten, deren m an b isher »nur in fast dürft iger Art« e
dachte . ‘ Walth er aber sch eint am stiefmutterlichsten e
handel t worden zu sein,

dar in das Los des Meist ers te il end ,
dessen »ci entlicher Schül er« e r war, an dem er voll Ver
ehrung un Lieb e h ing

,
und der selbst trotz des kraft

vollen Eintretens eines Phi l ipp S i t ta seiner Bedeutung
nach in der Musikgesch ich te nochebensowenig ewurdigt
ist, wie er als Lehrm e ister und vaterlicher FreunäWal ther
von Goethes, nich t einm al dem Nam en nach bekannt, sich
in der diesbezuglichen Literatur genannt findet : Carl Loewes.

D i esem Mißstand sol l folgender, das Verhältnis Walthers
zu Loewe darste ll ender Bei trag abhelfen.

Durch m eine Arbeit en übe r Loewe “ m it der Fam i l i e

Siehe Gerstenberg, Ottil ie von Goethe und ihre Söhne Walther
undWolf, in Briefen und persönl ichen Erinnerungen, Stuttgart 1901 , S . 2.Beiträge zur B iographie Carl Loewes, m it besonderer Berück
sichtigung seiner Oratorien und Ideen zu einer volkstüm l ichen Aus
g
estaltung der protestantischen Kirchenm usik, nebst einem Register zu
oewes Selbstb iographie alsAnhang, Halle 19 12 (MaxNiemeyersVerlag) .
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des Meisters naher bekannt geworden und ofter be i i hr
weil end, fand ich eines Tages in deren Notenbibliothek
eine Reihe von Kom positonen von Walther von Goethe .
Wohl wußte i ch aus Loewes Selbstbiograph ie ' und aus

Runzes Schriften,

! daß Wal th er eine Zei tlang Schüler von
Loewe war und auch zu dessen Fam i l i e nähere Beziehungen
hatte, doch wieWal ther

,
der »wandernde dazu

kam , sein Schule r zu werden
,
und wann er es eigentl i ch

war, das alles ersch ien m ir als e ine ungeloste Frage . D i e
h ier m itgete i lten Bri efe Walth ers gaben nicht den Schlusse l
dazu

,
im Gegentei l, bald aus Bonn

,
bald aus H i ldesheim

,

bald aus Weim ar
,
bald aus Wien dati ert, gestalteten sie

alles noch problem atischer. Da war es denn des Meisters
ältest e Tochter, di e verwitwete Frau Oberst Jul i e von Both
well, das Oberbau t der Fam i l i e Loewe, di e m ir Auf
klärung schaffte. i e erzä hlte m ir vi el von Walther

,
m it

dem
_

5 1e in schönster Jugendfreundschaft »herangewachsen«
ist. S i e gab m ir auch di e Erm ächtigung, i hre Aufzeich
nun en hieruber, die von deren, inzwischen l e ider ver
stor enen Besi tzerin, Ihrer Exzellenz der Frau Oberhof
m eisterin Gräfin Bothm er gütigst zur Verfügung gestell t
wurden, an dieser Stel le, in dem , Goethe und som i t auch
seiner Fam il i e gewidm eten Jahrbuch zu veröffentl ichen.

S i e lauten wörtlich z‘
»Bei S tett in li egt das Majorat Nassenhaide. Hier l eb te

die Mutter des mmderjährigen Majoratsherrn Frau von

Schmehling, geb . von Pogwisch, Cousine der O tt i li e von
Goeth e . Mit derenWalth er hatten m eine Schwest er Adel e
und i ch Elem entarunterricht, ‘ denn Walther und Wolf
von Goeth e waren öfter b ei Tante Schm ehling. Kam aber

g
ar Papa hinuber nach Nassenhaide, so begann der ganze
auber des Balladenlebens in Tönen, denn sowohl Walther
wie auch Wolf waren hochmusikalisch.

6 Walth er wollt e

Von B itter herausge eben, Berl in 1 870.Loewe redivivus, Ber in 1888 ; Goethe und Loewe, Leipzig 1901 ;
Carl Loewe (Reclam No. Leipzig 1905 .

3 So Walther selbst in einem Brief an Loewe (Weihnachten
abgedruckt bei Runze, Goethe und Loewe,

4 Abgesehen von einer Um stellung in der Reihenfolge und der

Weglassung einer Stelle.
$ We1tere Aufzeichnungen von Julie hierüber ( i . Bes . v. Verf.)

sollen in einem besonderen Lebensb i ld an andrer Stelle folgen. S ie
führten hier zu weit.

6 Vgl. Bode, die Tonkunst in Goethes Leben, Berl in 19 12,
Bd. II, 244 f., wo berichtet wird, wie Walther alles Gehörte sofort
nachsingen konnte, so daß auch Zelter auf dessen Talent aufm erksam
wurde. In Goethes Tagebuch findet sich diese, Walter wie Wolf
eigene Sangeslust schenweise »Singparoxismus« genannt. Bereits m it
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si ch dem S tudium —der Musik widm en,‘ und großart igere .

Phantasi en auf dem Klavi er wie von Wolf habe ich nie
wieder gehort . Tante Schm ehling hatt e auch e ine Wohnung
in St ett in, und „nachdem Walther von Goethe einige Zei t
be i Mendelssohn studiert hatt e

,

“
übersi edelte er nach S tett in

und studi er te nun dauernd bei Loewe
,
dem er außerdem

seine ganze Li ebe zuwandte.
’

D ie . Gesellschaft in S tett in war e ine auserlesene und
die Krone derselben di e Geheimrätin Tilebein auf Schloß
Zülchow a. (1. Oder

,
m it seinem Park und zauberhaften

Fernblick. Um diese würdige, geist re iche und höchst edle
Dam e ‘ versamm elte si ch all es, was Geist, Rang undNam en
hatte . Frei tags hatt e Papa Zeit . ubrig, h inauszugehen zu

d iese r se iner verehrten Gönner in und Freundin, und dann
schloß si ch ihm ein int im er Kreis an

,
entweder über die

Berge oder zu Wasser auf der Oder, unter strahlendem
Sonnenschein oder Schneege'

stöber ; den Rückweg in
stürm ischer F insternis oder bei Sternenglanz. Imm er a ber

1 3 Jahren besaß Walther ein so reifes Urteil, daß er sich die »Stumm e
von Portici« nicht m ehr anhören wol lte ! Von dem äußeren Effekt
d ieser Opernrichtung, deren »Haschen, Jagen und Ringen« i hm »wahr
haft verhaßt« war, fühlte er sich abgestoßen. Wie sehr kam da nunLoewe seinem Streben nach Wahrheit und Einfachheit entgegen !

Vgl. Loewes Selbstb iographie S. 2 16. D ie Anmerkung B itters
ist insofern irritierend, als der in die n äheren Verhältnisse nicht ein
geweihte Leser daraus schließen könnte, Loewe habe Walther e rst
später kennen gelernt. L. kannte ihn schon von Nassenhaide her, nur
wußte er noch nichts von dessen besonderm Talent. Walthers ersterLehrm eister in den »Fundamentalien der Tonkunst« war der alte
Eberwein, vgl. Bode, II, 246.

Während seines Leipzi er Aufenthalts, wo er auch v iel —m it
Robert Schum ann verkehrte

,
er ihm bek. seine Davidsbündlertänze

w idm ete. S iehe Jansen, D ie Davidsbündler, Leipzig 1883 , S. 42, 66.

Vgl. Gerstenberg, a. a . O .,
S . 28.

3 E in beredtes Beisp iel hiefür b ieten die Briefe Walthers an Loewe
res

g
. dessen Frau, in denen er dem »l iebsten Lehrer und Freunde

nic t Dankesworte genug sagen und seine »sehr begreifl iche Anhäng
lichkeit und Treue« zum Ausdruck b ringen kann. Vgl. L.s Selbst
bio ra hie S . Runze, L . redivivus S . 3 68 f. Als Walther dann
nac ien übergesiedelt war, gab ihm imm er das Weihnachtsfest
besondere Veranlassung, Loewes zu gedenken und ihn und die Kinder
m it kleinen Geschenken zu überraschen. Als Loewe auf seiner Kunst
reise i . J. 1844 nach Wien kam ( 5 . Anton, a. a . O ., S . da war es

Walther, der die musikalischen Zirkel veranstaltete, der L oewe m itBauernfeld, Gril lparzer u. a. zusamm enführte, der ihn .

—
unerm üdl ich in

Wien herumführte und m it ihm zum Grabe Beethovens p ilgerte.
S. Selbstb iographie, S. 3 3 7. H ier war es aber auch Ottilie von Goethe,
die dem Meistersinger eine traute Heim stätte in der Frem de bereitete.
Ihre Worte : »Wer m öchte nicht gerne auf irgend eine Art sich m itIhren Kom ositionen in Zusamm enhang bringen« (5 .Rumae, a. a. O ., S. 8)
bezeugen e große Sym pathie für Loewe.

S iehe L .s Selbstb iographie, S. 92 ff.
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Wir wurden drei Jahre nach unserer Verhe iratung nach
Berl in versetzt

, wo auch Tante Schm ehling j e tz t wohnte .
Be i i h r lernte ich Alwine Fromm ann

' kennen und sah
Wolf wieder

,
der in e iner Gesellschaft be im Geheim rat

Lessing so wunderbar phantasi ert e, wie i ch m eint e nie
hort zu haben. Ich war ihm den Abend vorher be im
Verlassen der S ingakadem i e bege net und erzählte ihm

,

daß ich ihn an dem s rühenden euer seiner Augen er

kannt hatte . Walt her att e ein sanft es Au e.
Ich war zufälli in Ste tt in

,
als Wal t er die Elt ern

wi eder besuch te un bei di eser Gelegenhei t seine letzten
Lieder vortrug, die m e ine Schwester Adele und ich sofort
in unser Reperto i re aufnahm en.

’

Zum Ende seines Lebens war Papa nach Kiel verzogen.

Frau von Goethe weilte in Schleswig, ’ und i ch hat te m i ch
bei ihr anm elden lassen

,
es wurde aber n ichts aus dem

Besuch
,
wei l ich erkrankte . Von Schleswig aus, woWal ther

se ine Mutt er b esuch te
,
kam er hinuber nach Kiel zu Pa a

,

‘

und h i er sah ich ihn zum l etzten Mal seh r verän ert,
ernst und nervos. Ich horte, es habe ihn t i ef geschm erzt

,

daß m an se ine Oper abgewiesen.

‘ »Das hat nur einer
S . Gerstenber a. a. O .,

S. 2, Anm . 1 . Frl. Fromm ann erzählte
ul ie v. Bothwel l fo gende Ep isode : »Goethe saß in der Lo

g;
des

heaters, als die Thür aufging, und‚ er sa te »da komm t m ein olf« .

»Ach nein, Großpapa, es ist nur der Walt er« . Wie dasWalthers Be
scheidenheit charakterisiert !«

Sie befinden sich in der schon genannten Notensamm lung der
Fam ilie Loewe. Leider ist ihr m usikal ischer Wert nicht hoch an

zuschlagen, und trifft auch fur sie das Gerstenbergsche Urtei l überWalthers Gesam tschaffen zu : »W. G.s Streben war echt
,
ideal und

schön, sein Talent ein sehr anm utiges. Allein seine Arb eitskraft stand
nicht im Verhaltnis zu dem , was die Kunst geb ieterisch fordert : das
Durchdringen des Stoffs in schwerer rastloser Arbeit (a. a. O .

,
S .

3 Bei ihrer Cousine v. Pogwisch. Vgl. Gerstenberg, a . a. O .

4 Nachdem Walther von L.s erstem Schla anfal l gehört hatte,
schrieb er sofort an ihn (5 . Runze, L . red ,

S . 3 6 und stellte seinen
»schon seit lange geplanten« Besuch in Aussicht, den er dann (fast
zwei Jahre später) nicht sehr lange vor L.s Tod auch ausführte.

Schum ann sowohl als Mendelssohn waren um

ihr Urtei l darüber gebeten worden. Dasjenige von Schum ann ist m ir

nicht bekannt, das von Mendelssohn aber lautete fur den dam als schon
nervös gereizten, innerl ich unglückl ich sich fühlenden Walther

,
der

(wie er in einem Brief an Loewe betont) sich zum Opernkom ponist
berufen fuhlte, geradezu vernichtend . S . Gerstenberg, a . a. O . ,

S. 3 2.

Aus diesen Tagen stamm t auch jener, wohl wenig, vielleicht gar
nicht bekannte Todessang, der so recht Walthers pessim istische Stim
m ung zeigt :
Nur sechs schm ale, schl ichte Bretter Wenn ich endl ich nicht mehr leide
Und ein wenig Hobelspahn bei der Weide sei m ein Grab ,
Unterm Dach der grauen B lätter, Wie der m orschen hohlen Weide
D a begrabt m ich arm en Mann ! starb das Herz m ir innen ab .
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verstanden, m ein teurer Wal th er
,
sa t e Papa

,
Wagner ! ‘

Wir anderen können sehen
,
wo wir blei en ! Zur Reklam e

und das gehört dazu hat ein Mann in Am t undWürden
keine Zei t

,
S i e werden das verschm äht haben.«

Ich m achte nach Tisch eine Spaz ierfahrt nach Belle
vue m it Herrn von Goethe

,
und es gelang m ir durch alt e

Erinnerun en ihn etwas in S t imm ung zu br ingen, so daß
ich den a ten Wal ther wieder fand .

Hier am Rhein 2 habe ich ihn nich t m ehr geseh en,
aber im Andenken an ihn . oft seine Lieder gesungen und
viel von ihm gesprochen. «

Möge m it d i esen Aufzeichnungen das innige
,
b isher

so unverdient ubersehene Verhältnis Wal ther von Goeth es
zu dem Großm eister der Ballade in ehrende Erinnerung
gebracht sein ! Mö en sie aber auch und das ist m ein
ersonlichster, m usi h istor isch orient i e rte r Wunsch di e
otwendigkeit der Behandlung Carl Loewes be i einer
Arbei t »im Goethischen Revier« erweisen.

Abgehau
’

n die Aest und Triebe
Hat m an, Weide, dir und m ir

Aber m ir dazu die L iebe
Riß m an aus dem Herzen hier.

D iese gereizten Worte sind aus den Verhaltnissen heraus zu

verstehen. S iehe die (der vorhandenen Literatur, haupts. Runzes Dar
stellung gegenuber berichtigende) aufGrund derAkten uber L .s Pensio

nierung und der sonstigen Quellen verfaßte Darstellung in m einen
»Beiträ en zur Biogra hie C . L .s« , S . 2

“%n Unkel, wo ful ie von Bothwel
'

etzt noch in dem stimmungs

vollen »Bothwell Castl«, dem alten Freiligrath-Haus, hochbetagt, aber
voll geistiger Frische im Kreise ihrer Angehörigen lebt.

Gosrna-Jm anucn XXXIV



D IE URSPRÜNGLICHE GESTALT

VON

W ILHELM MEISTERSWANDERJAHREN

EU G EN WO L E E
'

i t der Entdeckung von »Wilhelm Meisters theatra
lischer S endung« gewinnen auch die »Wander
'

ab r e« eine festere, organische Grundlage in
Goethes ichterischer Entwicklung . DerVerstehende wird
in den »Wanderjahren« n ich t m eh r eine bloße Fortsetzung
der »Lehrjahre« suchen

,
sondern wi rd sich auf einen neuen

Trieb des einen Keim s zum Goetheschen Lebensrom an vor
berei ten.

Keine tendenz iose Geschichtsverdunkelung kann di e
Tatsache verfälschen, daß berei ts die »Lehrjahr e« wei t
über eine bloß st il ist ische Zustutzung hinaus an beiden
entscheidenden S ei ten einen gänzhchen Bruch m it der
»Theatral ischen Sendung« vollz iehen, wie ihn m eine wissen
schaftl iche Rekonstrukt ion 2

schon vor Auffindung dieser
Urgestal t b erechnen konnte . Ja, di e gle ichfalls voraus
esehene Wendung berei ts innerhalb der »Theatralischen
Sendun und dam i t der dauernde Fluß der Entwicklung
im Wilhelm Meister-Problem erlangt nun Augenschein.

D ie Abhandlun E . Wolfl
'

s
, die eigentl ich S . 8 3 folgen m üßte,

steht erst an dieser Ste e, da bei Einsendung des Manuskripts Satz und

Druck schon zu weit fortgeschritten war. L. G.

Eu en Wolff : Mignon. E in Beitrag zur Geschichte desWilhelm
Meister ( ünchen,
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zwei Bänden erweitern, um etwas m ehr Proportion in di e
Ausfuhrung der versch iedenen Gegenstände zu bringen«
(an Sch ill er, 1 3 . August

Ein feinsinniger Leser wie Chr istian Gottfri ed Korner
verm ißt denn auch d ie Auflösung eini er D issonanzen.

»Ueberhaupt sch eint m ir der le ichte Rhyt m us
,
der in den

dre i ersten Bänden die Be ebenheiten herbeiführt, si ch im
vierten zu ändern« (an Sc ill er, 5 . Novem ber Doch
schon äußerl ich w1es die Handlung über s ich h inaus.

Völlig naiv verrät Goethes Mutter : »Mit Schm erzen warte t
j ederm ann auf den fünften Teil« ( 17 . D ezem ber
Wie vi el e Aussichten in neue Geb iete der Tätigkei t,

ja schon in neue raum liche Gebiete eröffnet der Schluß
der »Lehrjahre« l Lothar i o wi ll auf seinen inländischen
Besi tzungen m oderne, von seinem Aufenthal t in Am erika
und von der franzosischen Revolut ion ein egebene soz iale
P läne verwirkl ichen. Wahrend er m it der rkenntnis heim
gekehrt war : »Hier oder nir ends ist Am erika !« sch ick t
sich Jarno nunm ehr zur eberfahrt nach Am erika an.

Ebenso wi l l aber der Abbé d ie Ideen des Geheim bundes
in Rußland verwirklicken. D enn aus dem »Turm « »soll
e ine Soz ietä t ausgehen

,
d ie si ch in alle Teile der Welt aus

brei ten
,
in die m an aus j edem Teile der Welt eintreten

kann« . Und Wilhelm ? Keine Lieb edienere i kann den
offenbar en Eindruck verschleiern

,
daß der D i chter nach

einem Verbleib des Helden hilflos herum taste t . Zunä chst
wi ll ihm Jarmo die Wahl lassen, ob er Lothari o in Deutsch
land be istehen, oder m it ihm , Jarno, nach Am erika gehen
wi ll . »Ich dächte

,
S i e wähl ten das l etzte ; denn eine große

Reise zu tun, ist für einen
'

ungen Mann äußerst nützl ich«
(Weim are r Ausgabe XxIlI

,
2 3 Unm i ttelbar darauf aber

wi l l ihn der Abbé
, wei t ent ernt von den großartigen

Bundesplanen, zum Reisebe le it er und Dolm etscher des
Marchese herabwurdigen ; se bst Wilhelm s Vorbedingung,
daß er seinen Felix m i tnehm en und ihn uberall m it hin
führen durfe

,
w i rd vom Abbé ohne we iteres beanstandet

(a. a. O . 24 1 Wer wi ll es Wilhelm verdenken
, wenn

er uber d iesen neuen Vorschlag »entrü st et« ist? »Sein
Entschluß, sich zu entfernen, das Kind m it s ich zu nehm en
und s ich an den Gegenständen der Welt zu zerstreuen,
war nun sein fester Vorsatz« . Und schon verschafft er
sich von Werner die nöt igen Geldm i tt el . Auch Natali e
rät ihm

,
»versch iedene Stadte zu besuchen

,
um dort eini e

ihrer Freunde und Freundinnen kennen zu lernen« ( 24 5 f
D er Marchese indessen lädt Wilhelm nach I tal i en : der
Freund und Beschutzer Mignons müßte ihm als i hrem
Oheim versprechen, ihn in Mignons »Vaterlande, an dem
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Platze« ( »Kennst du den »zu besuchen
, wo das

arm e Geschöpf eboren und erzo en wurde« ; er m usse
»die Säul en und tatuen sehen« ennst du das
»von denen ihm (Mignon) noch eine dunkle Idee Ub l‘ lg
geblieben ist« . Wenn Wilhelm dem Marchese inzwischen
auf seiner Reise durch D eutschland folgen wolle, so sei er
willkomm en ; der Marchese selbst verlangt garnicht, daß
Wilhelm seinen Knaben zurucklasse (260 Wie in den
Anklängen dieser Einladung an Mignons Lied, komm t denn
auch ausdrückl ich eine Erinnerung an den zweiten Ent
wicklun strieb der »Theatral ischen Sendung« zur Geltung,
indem herese aufm unter t : »Eilen S i e einem schönen
Lande entgegen ft und Ihr Herz
m ehr als einm al lhelm
ist es nun auch al les

,

was m an für r nn er

Zukunft gesprochen : seine schließliche Verbindung m it

Natal ie m uß notgedrungen all seinen Zukunfts länen e ine
andere Richtun

fgebe
n. Da aber h ilft sich er D ichter

durch den leidl1t ertigen Fr i edrich aus der Verlegenhei t :
die Italienfahrt soll nun zur Hochzei tsre ise werden ! »Ihr
m ußt reisen ; die Einladung des Marchese komm t Euch
herrlich zustatten. Seid Ihr nur einm al uber die Alpen, so
findet sich zuhause allem Goethe wil l eben den
Rom an zunächst »105 « sein ; er ist, »was den Augenblick
betr ifft

, wie von einer großen D ebauche, recht ermüdet
daran« und wunscht »S inn und Gedanken wo anders hin
zulenken« (an Sch iller, 17 . bezw . 16. August 1796
Welchen von all j enen Fäden nehm en nun di e ander

'

ahre« auf? Kaum bedarf es des Zeugnisses von Bö ttiger

e i Veröflentlichung der erst en Kap itel im Herbst 1809 :
»Ich wa e zu glauben, daß Goethe, als er seinen »Meister«
vor 1 5 ahren schloß , an di ese Fortsetzung schwerl ich
dachte . Dam als genoß ich sein ganzes Zutraun und weiß
daher Geständnisse von ihm

,
die m ich d ies g lauben lassen«

S
s. Goethe-Jahrbuch XVIII, Wenn uberhaupt, fluten

i e »Wanderjahre« all enfalls am Schluß i hrer le tzten Ge
stalt in die Mündun der »Lehrjahre« zuruck : die Aus
breitung des Geheim undes in alle Welt . An eine den
Faden glat t weitersp innende Fortsetzung ist nicht zu denken.

Von vornherein charakter isi ert sich die Handlung der
»Wanderjahre« als neuer Trieb in der Entwicklung von

Goethes Lebensdichtung. Das Wilhelm Meister-Problem
reift t i efer

,
als das m echanische Kunsthandwerk ahnt :

oethes Schaffen entwickeltsi ch alsorganischerNaturprozeß .
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So stoßen wir zunachst auf widerstrei tende Versuche
zur rein äußerl ichenAnknüpfung an Gestal t en des »Wilhelm
Meisten . Noch unterm 16. Apri l 1798 »getraut« sich der
D ichter nicht, für eine Illustr ierung der »Lehrjahre« b e
st imm t e Scenen vorzuschlagen

,
»da j ene Arbei t als eine

eendigte schon wei t h inter m ir li egt« (an E . J . Hesle r) .Fn diese selbe Zei t, für d ie h i ernach der m an elude seel ische
Konnex m it den »Lehrjahren« feststeh t

,
fäl t aber der erst e

P lan einer neuen Verwendun ih rer Gestaltenwelt. ‘ Am

27 . Mai nennt Goethe dem Ver eger Cotta unter den Gegen
s tänden

,
deren Behandlung in den »Propylaen« geplant war :

»Bri efe eines Reisenden und seines Zoglings, unter
rom ant ischen Nam en, si ch an »Wilhelm Meister« an

schli eßend . «

Entsprechend ersche int d ies Them a als »zu bearb ei tende
M

_

at en e« unter den Vorarb ei ten zu den D er
D ichter hat sogar für einen solchen Br i ef ein Schem a

2
ent

worfen (W. A . XXV, 2, S .

»Brief an Natalien.

Schem a.

Ungeduld der Jugend . N ich t warten konnen. Weg
betrogne Zeit . Durch Scherz . Ablenkung vom Zweck .

In spätere Zei t durch Unterr icht . Unbestechl ichkei t der
Jugend ubers Langweil ige . Wo ni ch t Spiel ist

,
sol l

g leich Zweck sein.

Unarten auf der Reise . Interesse auf d ie Zwischen
zustände zu l egen. Durch Methode und Ueberblick .

Rom von der Trajanischen Säule esehen. Welt .
Geographischer Ueberblick . Durch en Wasserlauf.
Durch Mineralogie . Durch Vegetat ion.

Menschen und S tä dte .«
Auf den ersten Bl ick scheint es, als standen wir vor

den
'

»Wanderjahren« in nuce : schon h i er d ie Reise als
Faden der Darst ellung

,
als einführende P ersonen schon

Fel ix und sein Erz ieher woh l Wilhelm selber, wie auch
der br iefl iche Ber icht an Natalien nahelegt und schon
h ier pädagogische Zukunftsm usik : ganz abgesehen von

Verwendung der Mineralogie
,
ein Lernen durch Anschauung

und Leben
,
sogar naturlicher als später in der Pädagog ischen

Zeugnisse in Goethes Tagebüchern und Briefen. V I. die ver

dienstl iche Samm lung von H . G. Gräf Goethe über seine ichtungen,I . Tei l 2 . Band.

Vgl. den kritischen Apparat in derWeim . Ausgabe, Bd . XXV,
2
,

bearbeitet von Eugen Joseph, beendet von Jul ius Wahle
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com parationis herangezo en wi rd . Wohl m ogen si ch schon
im unbewuß ten Vorsta ium der Konzeption die vorerst
zusamm enhangslos angesponnenen Fäden früher oder später
ineinander geschlungen haben : die endgültige organi sche
Verbindung des Mä rchens m it dem Rom an wi rd j edenfalls
durch eine Gem einschaft andrer, erst später aufsch ießender
Motive bewi rkt .
Doch begegnen wir der Idee zur Hau thandlung der

»Wanderjahre« schon 17 9. Um den 10. ai wendet si ch
Goethe an se inen künst erischen Berater Heinr ich Meyer :

»Sagen S i e m ir doch , was ist die gewohnliche Sui t e
von Gem ä lden, wenn di e Gesch icht e des heiligen Josephs,
des Pflegevaters, vorgestell t wi rd .«

In der erst en Buchveroffentlichung der »Wanderjah re«
182 1 sprich t e ine Zwischenrede von den »Unbequem lich
keiten, welche die Herausgabe di eser Bändchen se i t zwanzig
Jahren verspateten« . D enselben Term in setzt ein Bri ef
Goeth es an S . Boisserée unterm 9 . D ezem ber 1820 : »Es
komm t m ir sehr wunderbar vor

,
ein zwanzi j ähriges

Manuskr ipt, an das ich bisher kaum geruhrt, re igierend
abzuschließen. Es erscheint m ir als ein w i ederkehrender
Geist, fre il i ch jugendlicher und l i ebenswürdiger als der
jetzi e Autor und d ie jetzi e Zei t .«T) ie hi erdurch err egte rwartung e iner unm i t telbaren
Ausfuhrung des Apercu von 1799 w i rd aber enttäusch t .
Goethes Nachlaß enthäl t k e ine Vorarbeiten aus dieser
Zeit

,
und unzwe ideutig setzen d ie fort laufenden Tagebuch

not izen
_

uber die Ausarbeitung der »Wanderjahre« am

17. Mar 1807 ein :

.

»Morgens um halb si eben Uh r angefan en
,
von

»Wi lh elm Meisters Wanderjahren« das erste apitel zu
dikti eren.«

Von frnherer Beschä ftigung m it i rgend einem Bestand
tei l der »Wander

'

ahre« finden wir nur noch 1803 eine
Spur. Unterm 5 . ktober heiß t es vereinzel t im Tagebuch :

»Pruh Mann von 50 Jahren durchgedacht .«

Mit solch kle inen Geschichtchen eignen und an

geeigneten trug sich Goethe ja sei t langer Zei t
,
wie

m ehrfache Gestandnisse bezeugen und nam entlich die
»Unt erhal tungen deutscher Ausgewanderten« belegen. Dort
verst reut der D ichter auch schon Bem erkungen über die
Techni k i hrer Aneinanderreihung auf e inen Faden. »Wenn
S i e uns eine Gesch ichte zur Probe eben wollen« , warnt
d ie Baronesse den geist l ichen Hausfreund

,
»so m uß ich

Ihnen sagen
,
welche Art ich nicht l iebe . J ene Erzählungen
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m achen m ir keine Freude, bei welchen, nach Weise der
Tausendundeinen Nacht, eine Begebenhei t in d ie andere
eingeschachtelt, ein Interesse durch das andere verdrängt
wird ; wo sich der Erzähler enotigt si eht, di e Neu ierde,
d ie er auf e ine leichtsinnige eise erregt hat

,
durch nter

brechung zu reizen, und die Aufm erksam keit
,
anstat t sie

durch eine vernünft ige Folge zu befriedi en
,
nur durch

seltsam e und keineswegs lobenswürdige unstgrifle auf
zuspannen. Ich tadle das Bestreb en, aus Geschichten

,
die

sich der Einhe i t des Gedichts nähern soll en
,
rhapsodische

Rätsel zu m achen und den Geschm ack imm er t i efer zu

verderben. (W. A . XVIII, 1 58 Ebenso scharf
spr ich t di e Baronesse be i später gegebener Veranlassun
ihr posit ives S til i deal aus : »Ich hebe m ir sehr Paralle
geschichten eine deutet auf die andere hin und erklärt ihren
Sinn besser als viele trockene Worte« (a. a. O . D i ese
Kunst wird schon in den »Unterhaltungen« selbst bewußt
ver°sucht . Im Jahre 1807 sehen wir Goethe nun unm i t telbar
vor Antr i t t der Badereise

,
der wir das erst e Fragm ent der

»Wanderjahre« verdanken, noch einm al zu »Tausend
und einer Nacht« , alsdann offenbar gl e ichfalls der
Kom binationstechnik wegen zu den »Cent novelles
nouvelles«

,
schließl i ch zum des Boccaccio

gre ifen. Das war am 26. April
, 5 . und 7 . Mai. Am

1 6. t r i t t Goethe seine Reise an
,
di e ihn zunachst auf ander t

halb Wochen nach Jena
, von dort nach Karlsbad führte.

Sofort am ersten Morgen nach dem Scheiden aus den
Ablenkungen seiner Weim arer Verhältnisse fanden wir ihn
über dem D iktat der
Ununterbrochen setz t der ichter nun die Arbei t fort .

Am 18. Mai diktiert er das zwei te Kapi tel, am 19 . das
dr it te Kapitel, dessen Titel : »D i e Heim suchung« das Tage
buch ausdrücklich nam haft m acht

, wie am folgenden Tage
das vierte Kapi tel : »D er Lilienstengel« . Und nun springt
die Arbei t sofort am nächst en Tage zur »Neuen Melusine«
über, deren D ik tat am 22 . Mai wei tergeh t . Am 2 3 . be
ginnt schon eine neue Erzählung, deren Titel zunachst
noch offenbleibt . Auf der Weiterreise nach Karlsbad, die
vom 25 . bis 28 . Mai wahrt, komm en ihm neue Motive
zu den »Wanderjah ren« . Am Best immungsort geht er
sofort zum zweiten Teil der »Neuen Melusine« : »Der

neue Raimond«
, auf den er die drei le tzten Mai tage wendet,

um gleich am 1 . Juni »D i e gefährl iche Wette« zu diktier en.

Am 3 . beginnt »D er Mann von fünfzig Jahren« und wachst
sich in der ersten Hälft e des Juni aus ; am 4 . An u st gibt
ihm Goethe einen vorläufigen Abschluß ; sein a ebuch

verzeichnet unter diesem Datum : »Den »Mann von unfzig
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bren<t bis zu e iner gewissen Epoche«, um unm i ttelbar
rtzufahren : »Einl e i tung der Gesch ichte der Inen in Bri ef

form «
, d . i . des »Nußbraunen Mädchens« . Und schon der

folgende Tag zeiti t di e aus dem Französ ischen fre i uber
setzt e »P ilgernde örin«

,
zu der nach Riem ers Ta e

buch am 27 . Juni ein »Schem a« entworfen war. rst

am 7 . Septem ber findet der Karlsbader Aufenthal t se in
Ende

,
ohne daß weiter e Teil e der »Wanderjahre« in An

griff genomm en oder auch nur die begonnenen säm tl ich
zu Ende geführt werden. Vielm ehr äußert der D ichter
se it Ende Jul i wiederholt abschließend : er habe »kle ine
Geschicht en und Märchen« d ikt ier t, di e er »lang im Kopf
herum getragen« . Einm al nennt er sie »Rom ane und kle ine
Erzä hlungen«

,
ein anderm al »kle ine rom ant ische Er

zählungem < »rom ant isch « gebraucht Goethe 1807 im

Hinbl ick auf di e »Wanderjahre« in der ursprün l ich en Be
deutun »rom anartigcc, wechselt auch ausdrucklic zwischen
beidenTorm en. Ersichtlieh ist Goethes aufgespeicherter Vor
rat an Motiven erschöpft.
Schon Mitte Jul i b eginnt er

,
si ch l i terarisch fortzu

helfen : am 1 6 . und 19 . l i est e r in den Contes von

Lafonta ine
,
am 22. »Daphnis et Chloe« in der Uebersetzung

von Amyot, am 2 3 . und 24 . »Ps che« von Lafontaine
zum guten Tei l wohl wegen des erhältnisses zur Rahm en
gesch ichte . Sofort nachdem er d ie Feder niedergele t,
vom 6 . bis 10. Au ust

,
überdenkt er wei tere rom anhafte

Motive zu den ausdrücklich nam haft
m ach t er d i e von Pyram us und Thisbe und von der
Mystifikation nicht unm oglich, daß l e tzteres auf das
Fortsp innen der »Geschichte der Inen« oder (wie er sie
später nennt) der »Novelle der Nam ensverwechselung«
deute t . Glei ch nach der H eim kehr setz t Goethe d iese
Jagd auf neue li terarische Anregungen fort . Mit Meyer
bespricht er am 1 3 . Septem ber »di e Riesengeschichte«
es war e an S t . Christoph zu denken

,
und da er acht Tage

spate r von Voß in Heidelberg den F i erabras erbi t tet, um

Sich m it di esem vom 2 1 .

— 24 . Oktober zu beschäftigen,
lag ihm wohl der P lan einer Anknüpfung an dies Volks
buch nahe . Am nächsten Tage greift er wi eder für
d ie Technik von Novellenkom plexen zu den »S i eben
we isen Meistern« . Nach ganz anderer Richtung blickt
der D ichter am 22 . S eptem ber : er li est in der Bergpost i ll e
des Matthesius

,
der dieser den Nam en der alten Bergstadt

»Sare ta« voranstellt, die zwei te Predigt nach . Tatsachlich
'

hande t der Schluß von den schlechten Haushä ltern, denen
zu borgen ein fursichtiger Hausvater von Got t ni cht ver
bunden ist

,
wenn solche Heuschrecken auch »bald andere
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ein : »Hier folgt im O riginal ein Bri ef anNatalien, wodurch
d ieWander

'

ahre eingele i te t und an d ie Lehrjahre angeknüpft
werden.« rst im Somm er 18 10 wurde di eser Bri ef w irk
li ch abgefaßt ; als ihn Goethe am 29 . Jul i dem Verleger
Cotta vertraul ich m i tt eil t

,
s r icht er noch die selbstverstand

l iche Absicht aus, dies roöm ion oder Paröm ion« »an

de r Spi tze desWerks« erscheinen zu lassen ; le ider h ielt en
sich beide Buchfassungen der »Wander jahre« al lzu wörtl i ch
an den von j ener Anm erkung bezeichnetenVerlegenheitsort .

Am 17 . Novem ber 1809 l i est Goethe aberm als »Die
neue Melusine« vor

,
diesm al am Hofe der Herzo in. Der

Effek t zei t igt den Vorsatz, zu Ostern den ersten and des
ganzen Romans zu l i efern. Sofort bedenkt er »die Novell e
der Nam ensverwechselung«, die ja tatsächl ich uber die Ein
l e i tung noch ni ch t h inausgelangt war. Bald zieh t er neue
Mot ive heran, darunte r den nicht zurAusführung elangten
P lan zu einer Geschichte, deren Point e »durch andere
wunderbare und spaßhafte Erzählun

g
en und Gesch ich ten

der Art bestätigt« werden sollte ( 3 . iem er : Mittei lungen
über Goeth e II,

Noch imm er also re ift der D i ch ter uber die An
einanderreihung ganzer ruppen von »Parall elgesch ichten«
nich t h inaus. D i e Tag und Jahresheft e bestatigen : d ie
kle ineren Gesch ichten

,
an denen das Jahr 1807 reich war,

»sol lten al le durch einen rom ant ischenFaden unter dem Titel
‚
Wilhelm MeistersWanderjahre‘ zusamm engeschlungen, ein

wunderlich anzi ehendes Ganze b ilden« .

Erst im Laufe des Jahres 18 10 entwi ckel t si ch di e
D ichtung tatsächli ch und entsch eidend über die Anfän e
von 1807 h inaus. D i e zweit e Aprilwoche_

benutzt Coet e
zum Lesen der »Lehrjahre«

,
und inzwischen hat er Meyer

veranlaßt
,
ihm von der Baumwollindustrie »e inen hin

längli ch en r ealen Zettel« vorzulegen
,
den der D i chter als

bald »zu einem poetischen Einschla vorzuberei ten« sucht
das Them a zum Fortspinnen des »Nußbraunen Mädchens«
ist gefunden. S chon im Mai deut et Goethe wiederhol t
verheißungsvoll auf die Fertigstellung dieser Novelle vor.
Auch j etzt gil t es di e Worte zu wagen

,
m it denen er des

Gesam tplans fur d ie »Wanderjahre« gedenkt : zu Michael
wurden die Fr eundinnen genötigt sein

,
»m it dem alten

Wilhelm die Wanderschaft anzutreten, wo sie m ancherlei
irdischen und himmlischen Heiligen begegnen sollen. Gluck
licherweise hab e ich wi eder e ine von der ersten Sorte
adoptiert . . (an Charlo tt e Schi ller

, Mai) . Aehnlich

druckt er sich sechsTage später (
1
e enC

s
harlOtte von S tein)

aus : »Vermutl ich wi rd er (Wi e m ) unterwegs eini en
schonen Kindern begegnen, die ich hi e und da im er
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bor nen erzi eh e. Besonders em pfehle ich das Nußbraune
Mä chen« hi er fäll t der Nam e zum erstenm al »welche
j etz t der Favori t ist« . D i e Bezeichnung der Helden in den
einzelnen Erzählungen der »Wanderjahre« als » irdische und
h imm l isch e Heilige« wird wohl zu beachten sein

, da sie
keine bloße Phrase sein wird . Vor allem schwebt noch
imm er die Auffassung vor, daß Wilhelm s Wanderschaft
nur den Faden für die Verknü

pf
ung der einzelnen kle inen

Gesch ichten bilde . Noch nac einem Jahrzehnt gesteh t
Goeth e, daß er die Erzählungen, m it denen er Sich im
Somm er 18 10 beschä ftigte, »unt er dem Titel : ‚

Wilhelm
Meisters Wanderjahre‘ zu samm eln und zu vereinigen ge
dachte« (Nachtrage zur Farb enleh re

, Nr.

Wieder nimm t Goethe in Karlsbad die Arbei t auf. Am
1 . Juni entwi rft e r ein Schem a des »NußbraunenMädchens«

‚

am

(3
. beginnt er das D iktat m it »Lenardos Bekenntnissen«,

an i e er nur einen Tag 3 äter sogle ich den »Besuch bei
Valerine« schl ießt, so daß

)

rü ckwär ts und vorwä rts di e
Grenzen der Arbei t best imm t s ind . Dann aber folgt ein
längeres Ueberdenken der neuen Kap itel : am

14 . Juni um am 1 5 . ein »Schem a zum fünften Kapitel
und folgenden« zu zeitigen am 16. ein neues Ueberdenken
m it Er änzung des Schem as vom 26. Juni an endlich
das D i tat des fünften bis si ebenten Kap itels

ß
nach der

Zählun der ersten Buchfassung, in welcher as nuß
braune ädchen« , sowe it es 18 10 gedieh, das achte Kapi tel
füllt) . Damit war der Uebergang zu. einer geschlossenen

Romanhandlung vollzogen.

Nun taucht der P lan auf, einen ersten Band der »Wander

j
ahre« »auf all e Fall e zu Michael noch erscheinen« zu

assen »der zwei te m a dann Ostern erscheinen« . Darauf
hin wird im Jul i das bis er Geschaffene ründlich revidi er t .
Erst über dieser Arbei t kundet das Tage uch von Ende Jul i
bis Anfang Au ust von einer besonderen Beschäfti ung m it

dem geolo isc en Teil
,
obgleich dieser in der vor iegenden

Fassung sc on m it dem fünftenKa it el e insetzt . Je tzt erst
komm t auch j ener bereits ein Ja 1 vorher angekündigte
Bri ef zur Abfassung, durch den d ie »Wanderjahre« an d ie
»Lehrjahre« an

g
eknüpft werden. Noch Ende August in

Tepl itz und bal nach der Heim kehr durch die ganze zwe iteOktoberwoche beschäft igt sich der D ichter m it dem Rom an
,

teils überdenkend
,
t e ils r evidierend . D i eMichaelism esse war

verstr i chen, ohne daß der erste Teil erschien ; und am

16. Novem ber sch reib t Goethe an Cotta : »Ueber m ein
Wandern sind die ,

Wanderj ahre
‘ ins Stocken ernten.« Zwar

tröstet er sich : »Doch denke ich, ein

g
lüc l i cher Anstoß

soll bald e inen entsch iedenen Entschluß ervorbrrngen, und
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dann wird al les wi eder im Gan e und
,
wenn das Gluck

ut ist
,
bald am Ende sein.« In es

,
der lückliche Anstoß

lieb aus. ZehnMonat e 3 ater gest eht Goer e zu : »,Wilhelm
Meisters Wanderjahre‘ urchzuführen haben m ich m eine
eigenen Wanderungen abgehalt en« (an Rochlitz, 1 1 . S ep
tem ber

Im Som m er 18 12 verzeichne t »D ichtung und Wahr
h ei t« vi elle icht auch h ier m eh r D ichtung alsWahrh ei t
d i e »Neue Melusine« als schon in S esenheim erzählt . In

Verfolg d ieser Erinnerung dikt ier t derD i ch ter in der letzten
Se tem berwoche das Märchen ins Reine . In d ieser Gestal t
e r olgte der erste D ruck zweitei lig im »Taschenbuch für
Dam en« auf 18 17 und 18 19 . D er Jahrgang 18 16 hatt e
schon »Das nußbraune Mädchen«, 18 18 den »Mann von

fü nfz ig Jahren« gebrach t, beide sowei t wir bisher ihre Ent
stehung verfolgen konnten. Inzwischen hat te der D ichter
18 1 5 auf öffent l iche Anfrage erklärt : Als er d ie »Wander
'

ahre« ( im Tasch enbuch auf 18 10 durch die vi er ersten
apitel) angekündigt, » .stand d ie Arbei t erade auf dem
Punkte

, wo, um sie zu beendigen, nur ein ntschluß nöt ig
ist. D i esen« so fährt er fort »hat te i ch m it gutem
Mut gefaßt aber bald darauf durch innere und ä ußere Um
stände gestört, konnte er bisher nich t wieder zu völl iger
Kraft gelangen« . Und Goeth e fügt für das Geben in

S tücken eine aufschlußreich e Erklärung an : di e Verö ffent
lichung einzelner Teile erfolge, »um te ils die Lust zur

Arbei t b e i m ir selbst w i eder anzuregen
,
te ils bei dem

Publikum das Werkchen in Erinnerung zu bringen« .

Neue Trieb e setz t Goethes »Lust
,

zu fabul ieren«
indes erst wi eder im -Somm er 18 19 an : zunachst unabhängig
vom Rom an

,

'keim t das Motiv zum »Verräter sein selbst«
(später : »Wer ist der auf(Tagebuch 9 . Jul i 18 19
an Zelter 7 . Juni Noch ein we iter es Jahr vergeht
bis zurN i ederschrift uni Im Sep tem ber

,
über der

Revision und Ergänzung dieser Novelle , findet Goethes
Phantasie endl ich denWeg zu den »Wanderjahren« zurück .

Am 28. Septem be r re ih t das Ta ebuch aneinander : [Früh]
»Abschluß des

,
Verrä t ers sein sel [Nachm i ttags] »Mun

dum des m orgendlichen Konzepts fortgesetz t« , [Nachts]
»
,
Wilhelm Meisters Wanderjahre‘ durchgesehen« . S eitdem
reißt der Faden neuer Arbe it am Rom an nich t ab , bis im
Mai 182 1 ein vorläufiger Abschluß erreich t ist, der zur

sofortigen Buchausgabe eines erst en Teils der »Wander
jahre« fuhrt .
Langst ist erkannt, daß d ie endgultige Gestal t, wie

sie der Dichter 1829 in D ruck gab , weith in auf Um

schmekung der Fassung von 182 1 beruht . Aber schon



https://www.forgottenbooks.com/join


176 ABHANDLUNGEN

hal ten soll te« 11 . s. f. Ein Frem der
,
der hereintri t t

, w ird
in di e Gesellschaft aufgenomm en ; »und als nach einigen
angenehm vollbrachten S tunden, gegen Mitternach t, die
Reih e nunm ehr an ihn kam ,

so begann er
Wie künstl i ch und gezwungen führt aber die erste

Buchfassung das sinnige Märchen ein ! Wilhelm stößt zu
dem Wanderbund . Dort b edi ent ihn des Morgens ein

Barb ier m it seiner Kunst, der durch seine Schweigsam
kei t sogle ich an den Rotm ante l in der »S tumm en Liebe«
von Musaus erinnert . Abends aber tri t t erade er als
Erzahler

,
als Erzahler d ieses Märchens au und das

wi rd auf folgendem Umweg glaubhaft gem acht : Da seine
Berufsbeschäftigung »gewöhnl ich eine große und oft lä stige
Geschwätzigke i t m it si ch führt, so hat er sich zu eigner
B ildung eine Bedingung gefal len lassen ; wie denn j eder,
der unt er uns l eben wi ll

,
sich von einer ewissen Sei te

b edingen muß
,
wenn ihm nach anderen ei ten hin d ie

größere Freihei t gewahrt ist. D i eser also hat nun auf d ie
Sprache Verz icht getan, insofern etwas Gewöhnl i ches, oder
Zufälliges durch sie aus edruckt w ird ; daraus aber hat sich
ihm ein anderes Redera ent entwickelt, welches absi cht li ch,
klug und erfreul ich w i rkt, die Gabe des Erzählens näm lich .«

Rückwarts wie vorwärts unverm it t el t, wie das Märchen nun
im Rom an als bloße Einlage auftri tt, wirkt es um so un

organischer
,
wenn es der Barbier als eigenes Erlebnis erzä hlt,

wenn er gerade erkoren wird, den S tamm des Konig
Eckwal d aufzufr ischen !

Dem Barb ier hätt e allenfal ls di e Erzä hlung der Gefähr
lichen Wettear geziem t . (Auffal lend genug sind di e Helden
beider Erzählungen linkshandig.) Aber d iese Anekdote

,

di e Goethe auch nie vorlas
,
fehlt der ersten Buchfassung

von 1 82 1 gänz lich und wird von der letzt en Hand m ehr
aufr ichtig als kunstlerisch und in betontem Abstand von

dem Zusamm enhang als rein ä ußerl icher Bestandtei l des
vorhandenen Mater ials herangerafft : »Unt er den Papieren,
di e uns zur Redaktion vorli egen, finden wir einen Schwank

,

den wir ohne wei ter e Vorberei tung h ier e inschalt en
,
weil

unsre Angelegenheiten imm er ernsthafter werden und wir
für dergle ichen Unregelm äßigkei ten fernerh in keine S tell e
finden m ochten« l Und doch war gerade »D i e gefährl ich e
Wette« organisch m it den Gestal t en der Haupthandlung
verwoben. In der Urhandschrift setz t der Schwank ohne
wei teres ein : »Es war g erade die rechte Zei t, daß S i e uns

am dri tten Tage verl ießen, sagte der Schalk : denn noch
denselbigen Abend fügt e si ch ein Unheil

,
in das S i e lei cht

hätten m it verwickelt werden konnen. Ich m erkte wohl
voraus

,
sagte [Wilhelm ,

daß bei euren S chwanken nicht
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viel Gutes zu hoffen war. Ja, versetzt e der andre, wir
schwenkten fre i l ich so lan e bis wir endlich einm al über
schwenkten. Doch horen i e d i e Geschichte !« Im Verlauf
der Erzählung spricht die Urfassung stat t von »Raufbold«
fortgesetzt vorn »Baron« . D er Schluß verrat dam als die
Zugehörigkei t zu Reisenovellen : »Sr. Chr istoph aber«
erzählte der Schalk unter anderm »habe ich auf m einen
Irrfahrten noch e inm al gefunden Ich str ich auf m eine
Weise bequem und läßlich durch die Welt

,
bis der Louisdor

und der Gu lden vertan waren
,
die i ch m ir auf eine so

verwegene Weise erworben hat te .« D i e Beruhrun auch
dieses Motives m it der »Neuen Melusine « ist 0 enbar.

Und auch S t . Christoph spielt in di e »Stumm e Liebe« von

Musaus herein ; ja ein Mot iv hat vi elle ich t zur Konzep t ion
der »Gefährl ichen Wette« m i tgewi rkt, wenn Musaus an

m erkt : »Für seine gigante9ke Natur ist
'

edes Zimm er zu

ni edrig
,
daher tut der he ilige Enaksohn a l e Geschäfte m it

seinen Pfleglingen nur vor dem Fenster ab« .

Als Rei senovell e stell t sich ebenso »Diepilgernde Torin«
dar zwar nur eine freie Uebersetzung von »La fol l e en

peler inage«
,
die Goethe in den von H . A . O . Reichard

zu Gotha heraus egebenen »Cahi ers de lecture« von 1789
gelesen hatte . m diese raziö se Geschichte, di e wir zu

erst im »Taschenbuch für am en« auf 1809 finden
,
in den

Rahm en des Rom ans hineinzuzwangen , konstru i er t das
Buch von 182 1 einen herabdruckenden und i r reführenden

,

das ranum sal is des Titels 0 fernden Gegensatz zur Haup t
han lung . Fr i edrich li est (fm 16. Kap i tel) das Heft vor,
welches ihm angeblich Lenardo »aus dem reichen Schatze
seiner Samm lung anvertraut, dam i t m an sich recht durch
dringen m o e

,
welch ein Unterschied es sei zwischen einer

verrückten ilgerschaft, deren sich so m anche in der Welt
umhertre iben, und zwischen einem wohldurchdachten, glück
li ch eingele i teten Unternehm en, wie das unsere« ! Der

vollständige Rom an rückt »D i e p ilgernde Torin« schon
ins 5 . Kapi tel des ersten Buches ein : j e tz t erscheint sie

wenigstens nur als beziehun slose Lektür e »vor Schlafen
gehn« _l D i e m untere Hersi i e g ibt Wilhelm gleich am

ersten Abend der Bekanntschaft d ies Manuskript als Ueber
setzung Von ihrer Hand : »und S i e sollen sa en, ob Ihnen
viel Artigeres vorgekomm en ist. Ein verrue tes Madchen
trit t auf Das m öchte ke ine sonderl iche Em pfehlung sein ;
aber wenn ich j em als närr isch werden m och te, wie m ir
m anchm al d i e Lust ankomm t

,
so war

’

es auf diese Weise« .

Wohlverstanden : die Gesch ichte ist nicht aus einer
Zusamm enhangslosigke i t in e ine andere und dritte nim

gesetzt ; vielm ehr schweb t dem schaflenden D i ch ter im

Gosrus—Jm anucu XXXIV 12
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Gegensatz zu dem redigierenden ein äußerer wie
innerer Zusamm enhang m it andern Numm ern des urs rung
lichenNovellenzyklus ersichtlich vor. »D i e p ilgernde orin«
ist n ich t e ine beliebi e Reisenovel le ;

'

schon sie behandel t
das Problem des fün zigjährigen Vaters als solcher wi rd
Herr von Revanne ausdrücklich bezei chnet der m it
se inem Sohn in der Li eb e r ival isi e rt : das ist der Faden

,

der sich von dieser Uebersetzung zu der Originalschöpfung
des »Mannes von funfzig Jahren« und im wei teren S inne
zu der Haupthandlung von Hersilie zwischen Wilhelm und
Fel ix hinuberspinnt.

»D er Mann von funfzig ]ahren« l i egt eb enfalls nicht
in der Handschr ift selbst vor. D er Einzeldruck erfolgt e
18 17 im »Taschenbuch für Dam en auf das Jahr Wie
indes diese Erzählung in dem Fruhtrieb von 1807 nur »bis
zu einer gewissen Epoche« gedi ehen war, reichte h i er und
noch im Rom anbuch von 182 1 der D ruck nur bis zum

Ende der Unterredung zwischen Vater und Sohn nach der
Abendgesellschaft bei der schonen Witwe . Selbst inner
halb d ieses vor 1 826 all ein fert iggest ell t en Teils
feh lte beiden Drucken noch die ausführl ich besprochene
Arbei t derWitwe an der Brieftasche (XXIV,

287, 1
— 288

,

das wird der Lapp en, durch den der D ichter nach zwan21g
Jahren di e Fortsetzur

;\g
anflickt . Ja, di ese Part i e wie d ie

we it eren Kap itel der ovelle fehlen ursprunglieh noch der
1825 angelegten Handschrift und sind in i hrer spä t eren
Hinzufügung selbst ä ußerl ich erkennbar.
Schon 182 1 versucht der D ichter, den »Mann von

funfzig ahren« m it dem Hauptrom an zu verb inden. Aber
di e Ein ührung läß t k e inen Zweifel uber das dem D ichter
vorschwebende Ziel der Handlun Hersilie vertraut Wil
h elm an

,
»daß zwei allerl i ebste esen unterwegs sind

Ein jungeres und ein äl teres Frauenz imm er
,
unter denen

einem imm er die Wahl wehe tut ; j ene so liebenswürdi
daß von i hr geli eb t zu werden j ederm ann wünschen mnlf
diese so anz iehend

,
daß m an m it i hr leben m öchte und

m uß te auch ohne geli eb t zu werden« . Wer erkennt nich t
Hilaria und di e schöne Witwe ? »Ich wunschte doch
wohl« fähr t Hersilie fort »S i e dre i Tage zwischen
die b eiden Herrl ichkei ten eingeklemm t zu sehen ; am

Morgen des vi erten wurd e Ihnen Ihr strenges Gelübde gar
seh r zu statten komm en. Zu einigem Vorgeschm ack sende
e ine Geschich te, die sich einigerm aßen auf di e beiden be
zieht ; was daran wahr oder erdichte t ist, suchen S i e von
i hnen selbst zu erfahren« . H ilaria und die schöne Witwe
sind also den »Entsagenden« zugesellt, haben die freiwillige
Pilgerschaft angetreten !
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Zu al ledem belegt Goethes Tagebuch wie der hand
schriftl i che Befund selbst

,
daß dem »Mann von funfzig

Jahren« erst nachträglich eine Verknü pfung m it Makarie

angeflickt ist . Während sich die Fortsetzung di eser Novelle
ab esch en von einem Schem a aus dem Novem ber 1820

von ktober 1826 bis Apri l 182 verfolgen läßt, tauch t
Makarie fruhestens gegen Schlu der Arbei t

,
in einem

neuen Schem a vom 22 . März 1827 , als Einschlag auf. Von

den beiden handschr iftl ichen Entwürfen des Novellen
schlusses, d ie be ide m it der Einladung des Majors sei tens
der durchreisenden Witwe anheben

,
re icht der erst e uber

hau t nur bis zur ersten Erwä hnung e iner Mittelsperson
(XKIV, 347, der zwei te bis zur Uebergabe ihrer Bri efe
an den Major ( 348, 25) aber beidem al laut et di e Aufsch rift
noch : »An Frau von und der vollständigere Entwurf
schl i eß t ursprünglich : »(Hier wi rd der Bri efwechsel der
Baronin m it Frau von S . erst nachträg
l ich wi rd in l etz terem Entwurf Frau von S . durch Makarie

ersetzt .
Wir verstehen unt er di esen Um standen

,
daß der

D ichter di e gem einsam e P i lgerfahrt Hilariens und der
Witwe aus der Fassung von 182 1 übernomm en, sogar fast
unm i t telbar an di e ganze Novelle angereih t hat. Hier z ieht
denn ein neues Frohgefühl in Hilariens Seel e, als sie unt er
der Anle i tung des jungen Mal ers

,
der Wilhelm in Mignons

Heim at begle it et, ihr e ignes Zeichnentalent entfal tet. »S i e
fühlte sich m it einer neuen Jugend überrasch t und konnte
s ich eine besondere Anneigung zu j enem

,
dem sie dies

Glück schuldig geworden,
nicht versagen.« Wohl schwellen

unter der Wirkung v on Mignons Li ed d ie Gefühle über.
»D i e Frauen warfen sich e inander in die Arm e

,
di e Manner

um halst en sich
,

und Luna ward Zeuge der edelsten
,

keuschesten Tranen. Einige Besinnung kehrte langsam
erst zuruck , m an zog sich auseinander

,
schwei end, unter

seltsam en Gefühlen und Wunschen, denen doch die Ho nung
schon abgeschnitten war. « Aber unzweideut ig schlie t die
Szene : »Nun fühlt e sich unser Künstl er

,
welchen der

Freund m it sich r iß
,
unter dem hehren Himm el , in der

ernstlieblichen Nachtstunde, eingeweiht in alle Schmerzen
des ersten Grades der Entsagenden, welchen

'

ene Freunde
schon überstanden hatten, nun aber s ich in efahr sahen
ab erm als schm erzl ich geprüft zu werden.« Und am nä chsten
Morgen sind die be iden Frauen verschwunden ; ein zurück
gelassener Brief verb iete t j ede neue Annäherung.

Wie m üssen wir nach all solchen Voraussetzungen er
staunen

,
wenn sich am Schluß des Rom ans ( III. Buch,

14 . Kapitel) ohne weit eres Hilar ia m it Flavio, der Major
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m it der schonen Witwe als Ehegatten be i Makarien ein
stellen ! Es weckt peinl iche Em pfindungen über das Ge
dächtnis oder den Ernst des D ichters

, wenn er Hilaria,
die Verkorperung des Herzenstaktes

,
h ier halb verzerrt

,

halb entschuldig t : »S i e in ihrer großen Anm ut und Liebens
würdigkei t gewann sich hier wie überal l gar gern Ver
zeihung einer allzu roßen Leichtigkei t von Interesse zu

Inter esse ubergehen zu wechse ln
,
deren wir sie im Lauf

der Erzählung schuld ig gefunden. Besonders d ie Manner
rechneten es i hr nicht hoch an. Einen dergle ichen Fehler,
wenn es einer ist

,
finden sie nich t anstöß ig, wei l ein j eder

wunschen und hoffen m ag auch an die Reihe zu komm en. «

Eine derartige Verzeichnung ins Philinenhafte so ll oflenbar
über das Erstaunen h inweghelfen, Hilarien dennoch am

Arm Flavios zu begegnen ! Ganz als ob es sich um eine
schöne Sunderin etwa um di e Witwe handelte

,

fährt der D ichter noch weiter fort : »Flavio
,
ihr Gem ahl

,

rust ig
,
m unt er und l iebenswürdig genug, schien vollkomm en

i hre Neigung zu fesseln ; sie m ochte sich das Vergangene
selbst verz i eh en haben auch fand Makarie keinen An
laß dessen zu erwähnen.« Dahingegen g eni eßt di e vor

m ali e kokette Witwe be i Makarien »vorzu l iche Gunst
,

welc e s ich besonders dar in erwi es
,
daß di e am e in den

innern Zimm ern und alle in em pfangen wurde« . Rechter
Hand, linker Hand alles vertauscht !
Kann von dem Hineinweben des ganzen Makarien

Motivs vor dem letzten S tadium der Rom anschö pfung
überhaupt keine Rede sein

,
so erhell t zugleich d ie Um

biegung des »Nußbraunen Mädchens« . E s bedarf keiner
Frage

,
daß be i der Tant e j ener e rsten »Einle itung in Brief

form « nich t im geringst en an ein wunderreiches, siderisches,
höheres Wesen gedacht war. Jene bekennt s ich von ihrer
»inkorrigiblen Neigun zum Neffen

, von i hrem »Leiden«
und von der »Bequem ichkeit« gele i tet ; außer tantenhaft er
Nachsicht und Gurm uri ke i t sp i el t wi rkl ich nur ih r Kopf
weh ein physiopathisc er Zug, den Goeth e ja schon in
den ahlverwandtschaften« verwendet, vielleicht aber ein
Anklang an die »Schöne Seel e «) als Hindernis ihrer Be
tätigun eine Rolle . Am wenigsten st imm t der jovial e
Ton

, en die N ichten gegen di e gutm utige Tante an

schla en
,
zu der heiligen Ehrfurcht vor Makarie.

i e wei t di ese »Gesch ich te der Inen«
,
die »Novel le

der Nam ensverwechselung« beide Titel sprechen das
ursprüngl ich e Leitm ot iv aus im Somm er 1807 ged i ehen
war

, bezeug t das Tagebuch, indem es be i Wiederaufnahm e
der N i ederschrift im Juni 18 10 »Lenardos Bekenntnisse«
und »Besuch bei Valerinen« als die neue Arbei t aufzählt .
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D i ese Novelle war also 1807 tatsä chl ich n icht uber den
e inl e i t enden Briefwechsel h inausgelangt .

Nur der l etz t e Br i ef d ieser Samm lung stel l t ein chrono
logisches Problem . Während er in der Endgestal t des
Rom ans 1 829 m it dem bloßen Gestä ndnis abschl ießt : »Eure
Briefe sind nich t for t« um Wilhelm erst spät er durch
Makarie zu Lenardo zu entsenden knupft das Buch von
182 1 und schon der erst e D ruck von 18 1 5 sogl eich einen
Hinweis auf Wilhelm als Verm i ttl e r an. D er Zusamm en
han fordert eine solch e Beziehun wei l sonst der S innes
wec sel der Tant e, die Bri efe nic t abzusenden, ohne Be
gründung, re in als Laune, dastünde . Zugle ich ist m it d ieser
Verknupfung eine Einmündung in d ie Haupthandlung und
dam i t ein wi rkl icher Abschluß der »Einle itung« vollzo en.

Es m uß schl ießl ich auffallen
,
daß di e Tante nur von em

Besuch und der Weit ersendung des » jungen Mannes«
Wilhelm al le in spricht : auch das bewähr t di e Entstehung
d ieser Part i e in einer Zei t

,
in der Fel ix schon vor dem

Aufenthal t Wilhelm s auf den Gütern des Oheim s das
ware also bei St. j osep zurückgelassen war.

Jedenfal ls strotz t schon der 182 1 einführende, 1829
nach estellte Beglei tbriefWil helm s an Natalien vonWider
sprüc en zu dem Bri efwechsel der Novel le selbst . Zunächst
heißt es d i e Voraussetzung dieses Briefwechsels verk ennen,
wenn Wilhelm ihn als geschaftigen Müßiggang charak
terisiert. Vor allem w iderspricht dem in Frage stehenden
Schluß des Bri efwechsels der Tante d ie Behauptung Wil
h elm s

,
daß ihm d ie Schreibseligkeit seiner neuen Freunde

Gel egenhei t verschafft, i hre Verhältnisse kennen zu l ernen :
betont die Tant e doch gerade

, daß sie die Bri efe zuruck
hal t und Wilhelm m it m undlichem Auftrag zu Lenardo
entsendet . Noch ungeheuerl i cher ist di e Angabe, m an

vertraue Wilhelm »ein paar Heft e Reisej ournal e, die Kon
fessionen eines Gem nts

,
das noch nich t m it sich selbst

e inig ist« . Schreib t nich t Lenardo kl ipp und klar : »Endlich
erhalt en S i e nach drei Jahren den ersten Brief von m ir

,

l i ebe Tante« ? und wird sein Schweigen sowie di e Ein
silbigkeit dieses einzigen Bri efes nich t gerade das S trei t
m ot1v im Briefwechsel der Tant e m it den N ichten?
Wie schon h ierdurch di e D ichtung von 1807 e ine

selbständige Betrachtung heischt, charakter isi er t sich ih r
Abstand von den spä teren Entwicklungsstufen des »Nuß
b raunen Mädchens« wei ter durch den »real en Zettel« der
Baumwollspinnere i und den daraus berei teten »poetischen
Einschlag«

,
schl ießl ich durch die Mündung auch dieser

Novelle in Makariens Reich .

Wie di e Vorarbei t
,
l ieß der Abstand von der spä teren
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eben wegen ihrer P i lgerschaft als toricht und muß doch ihren
Fuß imm er wei te r setzen, we il sie vor der Untreue des Ge
l iebten wie vor der Zudringlichkei t der

,

Liebhaber nir ends
Ruh e findet . Das nu braune Mädchen m uß m it i rem
ausgetri ebenen Vater en Wanderstab weiter setzen. D er
m ännliche Held derselben Gesch ichte, Lenardo, hat zu

Bildungszwecken die große Tour durch Europa beendet,
steh t aber ersichtl ich vor e iner neuen, ern

‘

steren P ilgerfahr t
nach der »bekumm erten Unschuld« , deren Flehen er nicht
achtete

,
und so nach dem Fr i eden seines Gewissens. Auch

»Der Mann von fanfgig ]ahren«, obschon er vorerst nur

bis zu einer ewissen Epoche gelangt war, eroffnet den
Ausblick auf anderjahre : die beiden Frauen, die Vater
und Sohn zu unnatürlicher Herzenswallun und Rival ität
verfuhrt haben

,
die selbst »das Unschic liche, ja Ver

brecherische« e ines nachträgl ichen Austausches em pfinden
und sich anklagen,

den Fr i eden einer Fam il i e zerstö rt zu
haben, m ussen außer Sp iel gesetzt werden.

Was aber b ezweckt
, was bedeute t d i ese Kette von

Wanderschaften ? Durch di e st et e Verb indung m it dem
Them a der Entsagung gewinnen sie geradezu den Charakte r
der reli ide-christlichen Pil erschaft. Posit iv treffen wir vor
allem ilhelm selbst als E

g
ntsagenden, ja se ine Wanderjahre

b edeut en in Wahrhe i t die Entsa ung . D enn noch bevor
der Bri ef geschri eben ist, der d ie anderjahre an di e Leh r
jahre knüpft

,
betät igt sich reflexionslos das dar in formuli er te

Gebot : unm i t t elbar nach der Verm ahlung m it Natal i e hat
sich Wilhelm losgerissen sein Leben ist eine Wanderschaft
geworden ; n icht uber drei Tage bl e ibt er unt er dem selben
Dache (diesen l etzteren BrauchWilhelm s beleg t schon die
handschriftl iche Einleitun zur »Gefährl ichen
Augenscheinl ich wirä die Beziehun zur entsagens

vol len Schl ichth e i t und chr istl ichen Wei e des Fam i lien
leb ens in der Kapitelfolge von St. ]oseph II .

Negativ bewähren dann das Pflichtgebot der Entsagung
»D ie gefährliche Wette« und »D ie neue Melusine« . D e r
erstgenannt e Schwank veranschaul i ch t di e trag isch en Fol en

des Ueberm uts : di e zu Schwänken aufgele ten tol en

Gesell en »schwenkten« so lange, bis sie »en l ich einm al
überschwenkten« .

Das Märchen läßt den Helden von Stat ion zu S tat ion
seiner Prüfung das Gluck verscherzen

, wei l er Entsa ung ,
Mäßigung, Selbstuberwindung ni ch t kennt . Von ause
aus ist er »kein guter Wirt« und m acht seinen Zuschnit t
»ein wen ig zu groß« . In seine Neigun m ischt sich
sofor t »Schalkhei t und Verwegenhei t« . Bedeutungsvol l
m ahnt ihn die geheimnisvolle Schone : »Hal ten S i e solche
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Ausbrü che e iner plotzlichen l e idenschaftlichen Neigung
zurück, wenn S i e ein Glück nicht verscherzen wollen

,
das

Ihnen sehr nahe l iegt, das aber erst nach einigen Prüfungen
ergr iffen werden kann.« Mit dem Geld des Fräule ins tut
er sich sofort »etwas zu gute« . Als im Wohlleben und
l eidenschaftl ichen Spiel di ese Schä tze zusamm enschm elzen

,

wirft er sich auf den Boden, zerrauft sich die Haar e und

erzeigt sich ganz ungeberdig . Dem in der Not Zer
kni rschten predigt der li ebende Schutzgeist : »Hat Euch
di esm al Wem und Spiel in Verl egenhei t gesetzt

,
so hüte t

Euch nun vor Wein und Weibern.« D ennoch erg ib t er
sich dem Freudenleben

, gerat in Unwi ll en, Hader und
S trei t und wird m it m ehreren Wunden halbtot fort
geschafl

'

t. Noch einm al erlangt er Verzeihun
g

und wi rd
auf e ine neue Probefahrt gesandt. Aber er b ickt durch
den Riß des Kästchens

,
das die Schöne seiner Obhut an

befohlen
,
und si eh t sie in Zwergengestalt . S i e m ahnt den

Liebhaber nun
,
dieser Entdeckung ni em als vorwurfsweise

zu edenken
,
sowi e sich vor Zorn und Wein m ehr als

j em a s in Acht zu nehm en. S eine Gefährt in spiel t h errl ich
die Laute und sing t dazu, er aber verspürt von der Mus ik
eradezu eine unangenehm e Wirkung, erät bei Wein und
eibern in Wut und wi rft i h r das Ge eimnis i hrer Her

kunft vor (daß er sie da als N ixe b ezeichnet, ist ein um

organischer Rest des ursprünglichen Melusinenmärchens

Nun m uß sich die Tochter des Zwergenkonigs von ihm
sche iden

,
es sei denn

,
daß er zu i hrer Kleinhei t h erab

schrum pft . Er willfahrt ihr und gelangt m it i hr ins Zwergen
reich

,
bereu t aber sofort seinen Schri tt

,
als er von Heirat

reden hort : denn er furchte t sich davor fast noch m ehr
als vor der Musik . Um seiner Frau zu entfiiehen

,
feilt er

schließl ich denRing durch , dessenBeruhrun ihn zum Zwerg
herabgedrückt . Solange die Schatull e derVer assenen vorhalt,
zi eh t er hochfahrend in der Welt herum

,
bis er m it ver

lorenen Schätzen zur P raxis seiner einst igen Dü rftigkei t
zuruckkehrt : durch Schöntun m it der Wirtin oder Kö ch in
seine Zeche zu verm indern ! Offenbar hat dies Märchen
von s einer Quelle bis zu dieser Mundung in Goethes
Phantasi e verschiedene Entwicklungsstufen durchlaufen: in
der endlichen N i ederschrift wi rd ersichtl ich, wie di esen
Helden von der traurigen Gestal t d ie v i er großen W
re ieren : Wurfel

,
Wein

,
Weiber

,
Wut (nur das Wandern

er ährt hier naturgem äß eine zwi espält ige Beleuchtung l),
wie er se ine Leidenschaften nich t zu zügeln verm ag, die
Harm oni e der Musik und der Ehe haßt, eine di shar
m onische Natur, d ie der Mangel an Selbstuberwindung
und Entsagung ins Zwergenhafte herabdruckt .
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Ein neuer Tr i eb der Novellendichtung von 1807 setzt
m it der »Pilgernden Törin« ein. D i e Held in uht posi t iv
Entsagung : nachdem ihr Gelieb ter sie verraten, p il ert sie,
anscheinend »wahnsinnig vor Treue«, durch d ie el t und
l ehnt j ede Werbung andrer Männer ab

,
ver trauend

,
daß

i hr Freund sie einst w i edersi eh t, »wenn sein Herz rein
genug sein w i rd

,
zu verm issen, was er verloren hat« .

Auf einVerschwimm en in Perspek tive scheinen ähnlich
d ie b eiden Erzählungen verwandte r Mot ive angelegt . So

war e das Abbrechen des »Mannes von far;fz
ig ]ahren« nicht

als Unfertigkei t zu nehm en. Hier z ielt al es auf Entsagung .

D er Mann von funfzi Jahren m uß naturnotwendig der
eben heranblühenden l\

g
lichte entsagen ; auch die Hand der

feurigen Witwe kann er nich t als Nebenbuhler und Nach
folger seines Sohnes annehm en, wie er denn überhaupt
nur noch künstl ich seine m annliche S tattl ichkei t konser
vi ert . Und auch das zartfühlende Mädchen wie es ja
spater l e idenschaft l ich kundgib t kann schicklicherweise
nich t das Verlöbnis m it dem Vater losen

,
um zum Sohne

uberzugehen. Aus diesen verworrenen Verhältnissen winkt
nur eine Rettung : Entsagung, P i lgerschaft.

Gar »Das nußbrauneMädchen« weist Lenardo auf eine
entsagungsvolle P i lgerfahrt an : verfehlt er doch zunächst
schon durch Nam ensverwechselung sein Ziel ; tre ib t ihn
doch auch wei ter nich t Li ebe zu dem Mädchen, dessen
Gestal t ihm erst wieder m it nahender Heim kehr lebendi
dessen Nam e ihm aber nicht e inm al gegenwärtig wirä:
vi elm eh r nur Reue und das Bedurfnis nach Beruhigung
se ines Gewissens ! Gle ichvi e l nach welcher Rich tung sich
diese Gefühle entwickeln konnen, zunachst l iegt vor

Lenardo der rauh e Weg der Entsagung . Und wie wir
schon erfuhren »wer die Bitt e bekümm erter Unschuld
verach tet

,
wi rd einst selbst bi tten und nicht erhort werden« .

Nehm en wir h inzu
,
daß die »Wahlverwana

'

tschaftew ,

die ja dem selben Keim entwachsen
,
d ie Entsagung zu

vol l em t ragischen Ausklang tre iben, so kann über di e
Grundfarb e , d ie Goethe in di eser Epoche auf der Palette
hat, kein Zweifel bleib en. Wie schon in der Prokurator
Novell e der gleichfalls entsagungsre ichen Unterhaltun en

deutscher Ausgewanderten
,
wie nun in der »P i lgern en

Törin« und dem »Mann von funfzig Jahren« , w irb t
überdi es der Mann in m i t tl eren j ah ren um ein we ibliches
W esen in der ersten Blütezei t nur daß die »unschick

l iche, ja verbrecherische« Nebenbuhlerschaft s ich hier auf
weibl i cher S eit e

,
zwischen Tante undPflegetochter, entfal tet .

So bi eten die »Wanderjahre« von 1807 denn w i rklich
dar

, was schon die »Unterhal tungen« forderten
,

»Parallel



https://www.forgottenbooks.com/join


I 88 ABHANDLUNGEN

Natur geseh en und m it ihnen vertraut geworden ist.«

D erar t faßt Goeth e schon in Leukerbad die Eindrücke
seiner Wanderung zusamm en. Und gleich darauf, an einem
anderen Punkt der S im plon-Nah e, m itt en in solchen über
wälti enden Natur enussen

,
kreuzt nun d ie Legende seinen

Weg . Zwischen ri eg und Münst er im Mittagsquartier
begegne t ihm und seinem herzogl ichen Wandergefährten
»was Angenehm es« z »Wir traten be i e iner Frau ein

,
in

derenHause es ganz rechtl ich aussah . Wir bem erkten auch
eine Samm lun wohl eingebundener Bucher über der Tur.

Wir nahm en die Legenden der Heiligen herunter und lasen
drin

,
während das Essen vor uns zubere it e t wurde . D i e

Wirt in fragt e uns e inm al
,
als sie in di e S tube trat

,
ob wir

auch d ie Gesch icht e des heiligen Alexis gelesen hätten ?
Wir sa ten nein

,
nahm en aber weiter keine Not iz davon,

und j e er las in seinem Kapi tel fort . Als wir uns zu

Tische gesetz t hatten
,
stel lt e sie sich zu uns und fing

w i eder von dem h eiligen Alexis an zu r eden. Wir fra ten,

ob es ihr Patron oder der Patron i hres Hauses sei, we ches
sie verneint e, dabe i aber versi cher te, daß dieser heil ige
Mann so vi el aus Lieb e zu Got t aus estanden habe, daß
ihr seine Gesch ichte erbä rm l icher vor omm e, als viele der
übrigen. Da sie sah

,
daß wir garnicht unterr ichtet waren,

fing sie an
,
uns zu erzählen. « Alexius

,
ein Sohn rei cher

Eltern
, geh t gl e ich nach seiner Trauung ohne Vollzug der

Ehe entsagend und alle in auf Reisen. All sein Gut ver

schenkt er an die Arm en. Nach v i el en Jahren fre iwi ll iger
D em ü tigung und Entsagung wi rd er in d ie Heim at ver

schlagen ; auch h ier l ebt er von Alm osen in seines Vaters
Haus, ohne s ich diesem oder seiner Frau zu erkennen zu

eben . Erst nach seinem Tode offenbar t eine gottlicheSt imm e seine Herkunft und sein heiliges Leben. »D i e
Erzähler in vers ichert e nochm als

,
indem sie ihre Augen

trocknete
,
daß sie keine erbä rm l i chere Gesch icht e ni em als

g ehört habe ; und m ir kam selbst ein so großes Verlangen
zu weinen an

,
daß ich große Mühe hatte

, es zu verbergen
und zu unterdrücken. Nach dem Essen suchte ich im

Pater Cochem di e Legende selbst auf und fand
,
daß d ie

gute Frau den ganzen re inen m enschlichen Faden der Ge
schichte behalten und al l e abgeschm ackten Anwendun en

d ieses Schriftstel lers rein vergessen hatt e .« Wir a er
konnen nich t zweifeln

,
daß wir h ier vor dem Ursprung

des roten Fadens stehen
,
der die Wanderjahr-Geschich ten

verb indet : vor der Entfernung Wilhelms unm i t telbar nach
der Trauung m it Natal i e, ohne Vol lzug der Ehe, vor seiner
Entsa ung und P ilgerschaft .

léoch auf andern Blättern scheint nun der D i chter m it
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Nutzen »im Pat er Cochem « gelesen zu haben
, (1. i . in der

Legende der Heil igen, gesamm el t und verfaß t durch P .

D ionysius von Lützenburg, verb esser t durch P . Mart in von

Cochem . War d ie Vertauschung des Nam ens geboten
, wo

si ch Schicksal e des schon von den Lehrjahren bekannten
Hau thelden an die Legende anlehnten, so entfi el d i ese
Ruc sich t für di e Personen der Einzelgesch ich ten. Wie
für Joseph, Mar ia und Elisabeth

,
für Christoph und für

O tti l i e dürfen wir nach he il igen Nam ensvettern fur andere
Gestal ten des Novellenkranzes ausschauen. Sehen wir von

der h . Susanna ab
,
an di e das nußbraune Mädchen erst

spater angenähert ist, so zieht der h. Leonhard unsre Auf
m erksam keit nich t ohne Gewinn auf sich . D er h . Leonhard
ist in Frankreich von edlem S tamm e eboren. Sein Pate

,

König Chlodwig, nimm t ihn in sein chloß und läß t ihn
in al len r i tterlichen Exerz i t i en erz iehen. Ihn aber t reibt es
zum geistl i chen S tande . Als ein wahrer Jünger des Herrn
durchwandert er predigend die Dorfer, Flecken und S tädte .
Zul etzt gelangt Leonhard in den Wald Papo

,
in welchem

der König ein Jagdschloß erbaut hat. Hier rette t der hei lige
Mann durch Gebet die Konig in aus schweren Kindesnoten.

Als Lohn em pfängt er einen großenTeil desWaldes. »Von
derselben Zei t an blieb der heilige Mann Gottes in d iesem
Walde . Eines Ta

g
es geschah , daß vi ele Gefangene in

wei t entlegenen Län ern um se ine Fürb itt e be i Gott an

h iel ten
, welche von dem Gefangnisse, wie auch von allen

ihren eisernen Banden befre i t wurden. D i ese kam en eilends
zu ihm ,

brachten i hre Ketten m it, und fiel en ihm dem ütig
zu Füßen. S i e begehrten hinfür seine Knechte und D i ener
zu sein ; der Mann Gottes aber diente ihnen vielmehr, und gab
ihnen einen Teil seines Waldes

,
damit sie sich hinfür an den

Ackerbau gewöhnen, davon leben, und nicht mehr nachfremdem
Gut trachten sollten.« Verdankt derLenardo des »Nußbraunen
Mädchens« , der in der Fol e zum »Band« der Arbeits
organisation alle r von der cholle Ausgeworfenen, j enerOrganisation für innere und äußere Bodenkultur und
dam i t zurHauptgestal t des Gesam trom ans em porwachst,
verdankt er seinen Nam en dem Zufal l?!
Gerade in d iesen Jahren waren d ie Augen von ganz

Europa auf den Schauplatz gerichtet
,
an dessen Um gebung

fürGoeth e di e lebendige Berührung m it der Heiligenlegende
geknüpft bl i eb : von 1 800— 1806 erbaut e Napol eon die groß
artige Fahrstraße über den S im plon. Im Jahre 1807 selbst
besor te Goethe di e erst e Buchausgab e seiner »Bri efe aus

der chweiz« , welch e j ene Erinnerungen wi eder aben ;
die Durchsich t erfol te vom 2 . Mai ; am 17. ai be
ginnt Goeth e, »Wilhe m Meisters anderjahre« zu d iktieren.
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In Karlsbad, wo Goeth e den großten Teil der Novellen
schuf, ehörte überdi es zu den bel i ebtesten Spaziergan en

der aldweg nach S t . Leonhard . Daß neb en der r

innerung an den Alpenübergang örtl iche Bez iehungen auf
Böhm en nicht spurlos an Goethes Phantasi e voruber
schweben

,
dürfte besonders der sonst unverständlicheNam e

des nußbraunen Mädchens erhä rten. Betreibt doch Nachod
die l ebhaftest e Baumwollspinnere i und -Weberei : sollte da
der Nam e Nachodine für diesen poet ischen Einschlag der
Baumwoll industr i e sinnlos sein?
Goethes Phantasi e bewähr t sich imm er stark em pfäng

l i ch für die Eindrücke von O rt und Zei t . So m üssen W ir

denn uber di e Erinnerungen h inaus, welche einzelne Er
eignisse weckten, der Zeitläufte unm i t telbar edenken und
derUmwä lzun en

,
die sie über Goethes Verhä ru isse h erauf

beschworen. Deutschland und ni cht zum wenigsten
Sachsen-Weim ar lag blut end, geplundert am Boden, eine
fr e i e Beut e des frem den Eroberers. Hiel t Goethe auch
die Hoffnung auf e ine Zukunft des deutschen Volkes fest,
olitisch sah er keine Rettung vor dem genialen Korsen.

Jetz t scheinen ihm die häuslichen Bande all e in von Dauer.

{;
tzt m ahnt er, wenigstens das geistige Dasein unsres
olkes zu retten. Entsa ung, Entsa ung .

Schon 1805 war Sch i ler, der be ügelnde Freund, von

ihm genomm en. N i em and war, der j enen ersetz en konnt e .
Eine neue Blüt e des Goeth eschen Schaffens wich dem
Herbst

,
der die Früchte vergangener Zei ten in die Scheuer

br in t. Entsagung, Entsagung .

unfTage nach der Schlach t b ei Jena tr i eb ihn schul
d ige Sorge und Dankbarkei t

,
di e Frau

,
»di e diese S tunden

der Prüfung m it ihm
“

durchlebt
,
völ lig und bür erl ich als

die S eine anzuerkennen« . D er D ichter, dem i e Götter
ewige Jugend, ewige Em pfängl ichkeit für den Reiz weib
l icher Naturfrische, in di e Wie e gelegt hatten, war nun

auch äußerl ich an e ine norm a e Frau in den Vierzigern
gebunden. S eine S tel lung ähnel t e nur zu nahe derjem en

Eduards zu Charlotten, di e als Frau woh l älter gewor en,

während er als Mann noch in stattlicher Rüst igkei t stand .

Alles predigte Entsagung, während der D ichter noch am

Ende des nächsten Jahrzehnts ein Gesicht z eig te,
»Das im Weiten und im Fernen
N imm er W i l l Entbehrung l ernen. «

Und noch von einer b esonderen Seite sah Goethe dem
Ausleben seines Herzens Hal t geboten . Imm er müssen wir
fra en : sollt e es Zufall sein, daß »D i e il ernde Törin«
un »D er Mann von funfzig Jahren«, a s ann auch die
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j etzt sollen es Zeichen der Herrschernatur sein ! D i e
erst e Hand will Fel ix so l e ich »unter d ie Engel aufnehm en«,
di e sich der h eiligen am ilie anschließen die letz te
Hand wi l l ihn von den Engeln »krä ft i

'

g
abstechen« lassen.

S chon dam i t wi rd nahegelegt, daß Fe ix ursprünglich der
in Nacheiferun hei liger Ueberlieferung lebenden Fam i l i e
e inverle ib t werden

,
S t . Joseph auch sein Pfl egevater werden

sollte . Wie wenig eignet Si ch die Bundesregel : nicht über
drei Tage unt er einem Dache zu ble iben

,
keine Herberge

zu verlassen ohne s ich wenigstens eine Meil e von i hr zu
entfernen

,
für einen Knaben ! Entsprechend eberdet sich

Felix be i Wilhelm s Ankunft in der Urgesta t ganz wie
zuhaus, während d ie Endgestal t d ie Episode von der Obst
frau erfinde t

,
um Fel ix wiederum von den Kindern

S t . J osephs abzuheben
,
ihn ausdrucklich zum »Gast« zu

stem eln
,
der »den Wirt m acht

as aber könnt e d ie U eberantwortung des Knaben
an d i e Fam il i e d ieses einfachen Zim m erm anns für seine
Erziehung

,
was für die Gesam tdichtun bedeuten ? An

den Ruinen des Klosters hat sich diese am ilie angesi edelt,
e ine Kapelle hat sie zum hä uslichen Gebrauch des tag
l ichen Lebens einger ichtet ; Wand em älde stellen di e Ge
sch icht e des h . Joseph dar

,
und ilhelm bewundert d ie

Uebereinstimm ung di eses Gebä udes m it seinen Bewohnern :
das Leblose hat Lebendi es hervor ebracht . D i eser zwei te
Joseph e ifert seinem hei en Vorbi d in Aufopferung nach ;
»di e Pfl ichten und Freu en des Pfl egevaters und Vat ers
vereini ten s ich« . D i e Fam i l i e ist stolz darauf, daß i h r
Wande von der Art ist

,
um j enen heiligen Nam en und

Gestalt en
,
zu deren Nachahm ung sie s ich bekennen

,
keine

Schande zu m achen. Auch hat »das Gebirgsleben etwas
Menschlicheres als das Leben auf dem flachen Lande .
D er Mensch ist m eh r auf sich estellt

,
seinen Händen,

seinen Füßen m uß er vertrauen ernen. . Auch steh t
j eder dem andern naher

,
bege net ihm ofter und l eb t m it

ihm in e inem gem einsam en re iben« .

Erinnert di e Szeneri e schon lebhaft an Goethes Jugend
gedicht : »D er Wandrer«

,
nur m it Uebertragung aus

k lassischen in chr istliche Form en
,
so entspr ich t dem auch

der Geist d ieser Ansi edlung des Schlichtm enschlichen in

Ru inen einer he iligen Vergangenhei t. D ie Naturformen des
Menschenlebens di e Grundtrieb e der ganz en Goeth eschen
D ich tung s ind es

,
die h eiliggesprochen, die religiös

verklär t werden und in di eser rel igiösen Verklärun der
Erziehung zu vollem Menschentum als Grund d ittel
d i enen.
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»D uenna e (Vers 65 1 3 ) Erzi eherin) am K a iserhof im II . Tei l
der D ichtung.

Vers 29 27 »wohlgeweiht« entsp richt der Vorschr ift des
ka thol ischen K irchenrechts, wonach f riedhbfe, eb enso wie

K irchengebaude (Vers 1 1 0 1 5) vor ihrer Benutzung geweiht
werden m üssen.

Vers 3 71 3 : Das »morderlich Geschrei« nach dem Tode
Va lentins (vgl. auch Vers 7660) gem ahnt rechtsgeschichtlieh

an die Pfl icht im früheren germ anischen Recht, wonach jeder,
der einen Missetater hier Va lentin den Faust als Mörder
auf handhafter Tat verfolgte , das zu schreien hatte ,
das jeden zur Ill itverfolgung verp fl ichtete .

Vers 45 20f . D i e Worte im Munde Grethchens : »I ch wil l

D ir d ieGruber beschreiben M ich ein wenig beiseit
’

, N ur

nicht g ar zu weit« sind eine Ansp ie lung auf das m itte la l ter
l iche Kirchenstrafrecht, wonach das Grab eines H ingerichteten
n icht a uf (vgl . Erklärung zu Vers 2 9 27 ob en), sondern vor

dem Fr iedhof seinen Platz fand .

Vers 4603 : Der Ort des K erkers heiß t »heil ilg« in An
lehnung an die Rechtsanschauungen aus heidnischer Zeit, daß
der vom R ichter üb erführte und m it dem Tode b estrafte Ver
b recher m it seinem Leb en den Göttern verfal len sei und sein
Tod durch Priesterhand als ein gottgeweihtes Opfer vollzogen
werde (vgl . auch Goethe »Iphigenie auf Tauris« ‚ 3 . Aufzug,
1 . Auftri tt) . Daher komm t es auch , daß entsp rechend einem
auch heute noch weitverb reiteten Volksab erglaub en K ohlen von

einem Scheiterhaufen in Vers 63 4 7 f. als g luchbringend ange
sehen werden .

Vers 4c5
’

9 2 : »M arscha lh« m are , Mahre , Pferd Scha lk ,
Knecht , D i ener, eigentl ich Stalldiener, d . h . Ob ersta l lm eister .
Man b eachte in der Tragöd i e an d ieser Stel le d ie a ltere Form

scha lk « im Gegensatz zu der jüngeren Form in »E rz

m arscha ll« an sp äterer S te l l e (V ers Gem aß der in

p oetischer Fre iheit n icht einheitl ichen Schi lderung der Zeit im
II . Tei l der Tragodie und der Darstellung der H of arnter in der
ersten Hä lfte d ieses Tei ls m ehr im Lichte der fru'

heren, da

gegen der E rzam ter in der zweiten Hä lfte m ehr in der Be
leuchtung der sp a teren Jahrhunderte des Mittelalters scheint
der D ichter auch die d iesen Zei ta l tern entsp rechenden Form en
der sp rachl ichen Bezeichnungen gewahlt zu hab en.

Vers 5 472 : Der Stab in der Hand des Herolds wird
»fromnz« und in Vers 5 972 »hez

'

lzg« genannt, in Erinnerung
an seine häufige Verwendung als Vollm achtssymb ol zu recht

l ichen Hand lungen m it relig iösen Grund lagen in germ an ischen
Urzei ten.

Vers 5 747 : »Umg ang « des Plutus erinnert an die zum

Zeichen der B esitzerg reifung der Herrschaft nach dem Regi e
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rungsantritt erfolgende Umf ahrt (circum itio) der m erovingi
schen K önige um und durch ihre Lande .

Vers 59 72 : vgl. Erklärung zu Vers 54 72 .

Vers 63 47f . vgl . Erklä rung zu Vers 4 603 .

Vers 65 1 3 : vgl . Erklärung zu Vers 2 205 .

Vers 661 7 : »P rinzzlpa l « war eine tatsäch l ich im Mi tte l
alter fUr D ozenten (Vers 6 588 , a ls M eister (Vers 6 74 3 )
der W issenschaft an den Universi tä ten üb l iche Anrede . (Vgl .
Du Cange Gloss. m ed . et inf. lat . Bd . VI , S .

Vers 93 64 : »Wä chter« im H elenazwischensp iel ist die

Ueb ersetzung des Wortes q>Ükou<eg b ei Pla ton , z . B . in seiner
»Pol i teia« , 2 . Buch , K ap . 1 5 für K rieger .

Vers 1 0 280 : D em K a iser M ax im il ian gegenüb er , den
Goethe im »Faust« darstel len wol lte , ist in der Geschichte bein
Gegenka iser aufgeste l lt worden .

Vers 1 0 876 vgl . Erklärung zu Vers 4 89 2 .

Vers 1 1 01 5 : vgl . Erklärung zu Vers 2 9 27 .

Vers 1 09 27 : »D as Wort des K a isers ist groß und sichert

j ede Gif t« Gab e) sp iel t auf die rechtsgeschichtl iche Ta tsache
an, daß der Ka iser nach Leistung des erst im sp a tern Mi tte l
a lter üb l ich gewordenen Krönungseides keinen E id m ehr zu

leisten b rauchte, da , wie ein Rechtssp r ichwort b esagt : »Des

K önigs Worte sind E id genug. « So entstand nach m ittela l ter
l ichen Rechtsanschauungen auch ohne eid l iche B ekraftigung
für den K a iser ein bindendes Versp rechen, wie d ies im Sachsen
sp iege l II I , 54 , 5 2 zum Ausdruck komm t, in dem Sa tz : »Der
K önig lügt n icht« , worauf der Vers 1 1 04 1 auch hinzudeuten
scheint : »E u

'

r uns mog
’
E uer Wort in K raj ten bleiben. «

U eb rigens b esteht auch heute noch im P rozeß recht eine er

leichterte E idesleistung für die Landesherren durch Un ter
schreib en der E idesform e l (Civ.

-Proz .
-Ord .

RUD OLF BLUME

2 . Zur Med izin in Goethes »F aust«

D aß ein Werk der D ichtkunst, wie Goethes »Faust « , das,
wie in ihm selb st b ehaup tet wird , die ganze VVelt« (Vers 24 2)
zum Gegenstand hat, eine Fü l le von Erscheinungen des K ultur

lebens widersp iegel t, ist zu erwarten . So ist die Fausttragö die

u . a . auch eine Erkenntnisquel l e für jenen Zweig der W issen
schaften, den die H eilkunde ausm acht . A lle die Stel len darüb er
im »Faust« nachzuweisen , ist n icht unsere Ab sicht, wiewoh l es
anregend ware .

‘
E s so l l hier nur eine Stel le der Tragöd i e

Ist inzwischen geschehen in m einer Abhandlung »D ie Medizin

in Goethes ,Faust
‘
« in den »Aleadem ischen Mitteilungen« der AlbertLudwigs-Universität in Freiburg i . Br. 19 1 3 , Nr. 8 u. 9.
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b etont werden , und zwar aus der Szene »hell er leuchtete Sa le «
im II . Tei l , wo M ephistopheles am K a iserhof in Erwartung der
Erscheinung der Helena als Arzt auftri tt und sich das Ansehen
eines Wunderarztes erwerb en wi l l . Nachdem in der erwähnten
Szene Mephistophe les der »Braunen« gegen
üb er in den Versen 6 3 07

— 63 76 b erei ts in etwas poetischem
Anachron ismus der H om öop a thie gedacht hat, wird dort in denVersen 6 3 2 5 — 6 3 28 auch von ihm in historisch treffender Weise
die auf den verkehrten Anschauungen des Mittela l ters b eruhende
Heilm ethode durch Symp a thiem ittel gestreift. Mephistophe les,
der sich selb st einm a l in Vers 1 5 1 7 den Herrn » der Frösche «
nennt, em pfieh l t nam l ich einer leichtgläub igen »Blonden«
(Hofdam e) gegen Sommersp rossen folgende sym pathetische Kur

»Nehm t F roschla ich, Krö tenzungen,
kohob iert

Im vol lsten M ondl icht sorgl ich destill iert ;
U nd wenn er abnimm t, reinl ich aufgestrichen,Der Früh l ing komm t, die Tupfen sind entwichen. «

Dazu ist zu b em erken :
Solche Mitte l waren n icht nur in den Rezep ten der a l ten

»D rechap othehen« , wie W i tkowski , Goethes Faust II , S. 3 04

m eint, üb l ich , sondern sind im Aberg lauben des Volkes auch
heute noch wei tverb re itet. E s unterl iegt keinem Zweifel , daß
Goethe auf solche volkstüm l ich phantastischen Vorste l lungen
ansp ie len wol lte, zu denen Wutke in seinem »Deutschen Vo lks
ab erg laub en der Gegenwar t« S . 3 4 3 einen Be leg noch aus

unserer Zei t entha l t ; tatsachlich wird nam l ich z . B . in Schlesien

auch heutzutage noch gegen Somm ersp rossen F roschla ich

angewendet . D ie große Rol le, die der abnehmende M ond

auf die Besserung vo n Krankheiten b ei Anwendungen von

Arzneien ,
nam entl ich sym p athetischerM i ttel , nach derAnsicht

des Volkes sp i e l t, ist a llgem ein b ekannt. RUDOLF BLUME

3 . Z um N amen Mephistopheles

D ie Erklärung des Nam ens Mephistophe les aus un-(püt1 0
(piÄ0g , also : einer , der n icht das Licht l ieb t

, hat m ir nie ganz

einleuchten wol len. Ich finde sie für die Zei t, in der sie ent

standen sein m uß , vie l zu geistreich . Auch sp rach l ich l iegen
Schwierigkei ten vor. Ich weiß woh l , daß m an das s in Mephi

s-topheles so zu erklä ren versucht hat, daß m an annahm , m an

hab e das ganze Wort cpu
'

üg , a lso m it dem Sigm a neb en dem

Stamm des Wortes
,
hineinb ringen woll en . Dann b l ieb ab er

imm er noch das i in der zweiten Silb e zu erklären üb rig. Ich

erinnere m ich , daß Scherer in seiner Vor lesung üb er Faust seiner
zei t auch dafür eine Erklärung zu geb en versuchte, d ie m ir
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gegnen . K riegsvolk , ‘ von den Genien Zwietracht und Gewa l t
geführt , sol lte dann in jenes landliche Idy l l tosend einb rechen.

in der leider fragm entarischen »Pandora « rückt we lches
an,

H op liten des Urvaters Prom etheus.
» D as Soldatenl ied ’

»Der R uf des Herrn ,
des Vaters tön t« ‚ strack , m ark ig wie

Marsch von Kolonnen und kurzer Tromm e lwirb e l , m it seinem
Dopp elsch lag eine gute I l lustration der Arb eit-Rhythm ustheorie,
geriet sogar wortlich von hier in den Ep im en ides. E s ziehen
d ie Völker auf, »we lche von den Röm ern zuerst b ezwungen
und dann als Bundesgenossen gegen die üb rige We l t geb raucht
worden . « D em »neuen Röm ertum « ha tte schon F ichte 1 808

gezürnt zur Zei t des Erfurter Fürstentages und K leists Her
m annsschlacht zu seiner Vern ichtung einen neuen Arm in ius
aufgerufen . Napo leon ’ se lb st hat üb rigens im ruhigen Stolz
gefüh l seiner nationa l-französischen U nvergleichl ichkeit Tite l
wie Casar , Augustus, Germ anicus von sich gewi esen. We lche
Iron ie der Geschichte , daß sich hier einm a l Goethe und K leist
b egegnen ! Auch darin ,

daß der groß e Mann Ep im enides II, 4
»dem Ab grund kühn entstiegen« ist, unter dessen däm on ischer
L ist der j ahrhundertalte Tem p e l“niederb richt, während ihn

im sp anisch fanatischen »K a techism us der Deutschen« 1 809
K l eist grenzenlos schm äht » als einen der Hölle entstiegnen

Vaterm ö rdergeist, der herum schleicht in dem Temp e l der Natur
und an a l len Säu len rütte l t« ‚

Nun fessel t im W i lhe lm Meister M inerva die b eiden Un
holde und kündet den Trium ph des Fürsten an . Dessen Büste
erscheint, seine versch lungenen Nam enszüge im Transparent,
wie im Ep im en ides zu letz t Friedrich W i lhelm III . und dem

Weim arer H erzogsp aar gehuld igt wird . Nur ist hier M inerva
zeitgem äß von der »Hoffnung« vertreten,

die ab er sp eerschüttelnd
ihre Pallasnatur n icht verleugnet :

Weib l ich gesta l te t, b in ich m ännl ich kühn .

Zarter , m adchenhafter ist E lp ore, desMenschenherzens ewig
Wünschen und Wahnen , die I l lusion sch lechth in , Pandorens

Töchterlein und Ep im etheus
’

, von derMutter ihm b eim Scheiden
entführt, während E p im eleia sinnend , sorgend zurückgeb l ieb en .

Gaukelnd naht ihm im ahnungsvol len Morgenrot E lp ore und

heißt ihn hoffen : Pandora komm t wi eder , und stark und unauf

In Goethes Poesie hallt es von Krieg und Schlacht wieder wie
in seiner Zeit, shakespearisch schon im Götz ; eine wild bewe te, gut
disponierte Schlacht im 2 . Faust. »Goethe als Mil itär« ist wo 1 noch
zu schreiben.

E in ganz ahnliches, nnur trochä isch ausgelassen, »Vor dem Thom ,

3 »Note über die für den Trium phbogen vorgeschlagenen In
schr iften« , gegeben Schönbrunn, 1 } . Oktober 1809 .

4 Sym bol für die Auflösung des alten Deutschen Reichs 1805?
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haltsam b rünstig schwingt sich Ekm g in den orphischen Urworten
üb er Dunst und Zwang und Alltag ewiger Freiheit zu . Ist einm a l
»Hoffnung« da , dann b leib en »Glaub e « und »Li eb e« n icht
dahinter

,
um som ehr als sie, von rom an tischer Frommheit wi eder

entdeckt, 1 804 in Ti ecks »Aufzug der Rom anze« inha l tslos,
ab er wohlkl ingend m it K riegern und Schä fern konzertierten .

Fein ist im Ep im enides die Arb eit der b ösen Däm onen ver

tei l t und b ezeichnet, wie die heil ige Drei F ides, Sp es, Cari tas '
auf den rom antischen , religiosem Geist Deutschland z i el t

, die

verschiedenen Phasen des Em p ire . M i t dem Dam on des K riegs
zieht das R öm erheer auf : Bonap arte legt Grund m it Lod i ,
Marengo, Auster l itz , Jena . Geister der List , m ann igfach ab

gestuft, unterm ini eren den Tem p e l : D ip lom atische Schachzüge
der Jahre 1 805

—
7 . Nun erst kann die »Unterdrückung« im

or ienta l ischen D esp otengewand erscheinen, etwa wie 1 8 1 2 im

Divan »Winter und Tim ur « im Strei tgesp räch hadern : Der
Kaiser auf der Hohe seiner Macht 1 808— 1 2 . Nur die »Hoff
nung«

z erwehrt sich des Tyrannen, der Avom<n. Dann m ag

getrost der »Jugendfürst« an der Sp i tze des verb ündeten E u
rop as erscheinen und un isono der Chorus m it der Ansp i e lung
an die F luten der K atzb ach und dem Refra in »V orwarts ! «

einsetzen, wie denn 1 8 1 4 in Uhlands L iedchen das siegver

heißende »Vorwärts l« hin und wiederhallte, das sich von

Heine frei l ich unter ganz veränderten p ol i tischen Bed ingungen
eine unerwartete Um p rägung gefa l len lassen m uß te . Für

»Blüchers Denkm a l « in Rostock tra t Goethe kräftig
ein (Schadow) und weihte dem urwüchsigen He lden »in Harren
und K rieg« sein Sprüch lein. Noch 1 8 28 gedachte er seiner
Standb ilder in Ber lin und Breslau . D es Jugendfürsten kerniges
Lob (II ,

Zwar hat der Ahnen würd iges Verd ienstD i e goldnen Reife längst geflochten ,Doch nun ist ’s eigener Gewinst :
Ihr hab t das Recht daran erfochten .

m acht die schonste Anwendung von faustischer Weishei t : 3
»Was du ererb t von deinen Vätern hast, Erwirb es, um es

zu b esi tzen . «

D ie Liebe ist dargestellt als Phileros in »Pandora« , Epwg in

Urworten m it Goethes Komm entar Aehnliche Urworte

Aa1uov (sic rum ,
epwc, eworrm in Kneb els schwachen Iam ben,Goethe-Jahrb . XXXIII, S . 6— 7 . »Der neue Am or« in »Antiker Form

sich nähernd« , in der Ital . Reise : »Cup ido« und »Am or als Landschafts
m aler« , im Sinne des ital . Ausdrucks »Con am ore« .

Ihr Gaukelwesen, proteisch, nebelhaft, wie oft im Faust, »Zu

eignung« . Goethe als Wolkenbetrachter und Wetterkundiger.
3 Stamm t vielleicht aus U lrich von Huttens Brief an Pirkhe1mer

1n D ichtung und Wahrheit, vgl. Goethe—Jahrh. XXXII, S . 182.
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Sowei t reicht die Verarb ei tung der al ten Sk izze . Dam i t
wird nun, in e igenen dakty l ischen Maßen angekünd igt, das
neue Leitm otiv : Ep im enides, der Schauende , verwob en, Goethes
eigenes p assives Verhä l tnis zu den Wel thandeln , sein E nt

sch lumm ern b ei Nacht und unruhvolles Erwachen am Freiheits

m orgen , falls n icht das sinnige , schwä rm ende , erdferne Deutsch
land ‘

üb erhaup t dam i t gem eint ist. D as war schon 1 807 in

»Pandora« wunderschön durchgeführt, wie es innen und außen
langsam Tag wird : »E in tiefer Sch laf erquickte m ich von Glück
und Not. « Pandora entschwindet den Arm en des Ep im etheus,
wie Fausten He lena .

3 D ie Götter »ver l iehen m ir Pandoren /
So reich an Gütern , reicher an Gefahr . « (Marienb ad . E legie.)
D en end l ichen Frieden b r ingt d ie Hochzeit von »Wort und
Tat«

, E p im eleia und Phileros. E ine solche letzte Identi tä t
l ieße sich weithin b ei den Phi losophen üb ersehen , von Sokrates
b is zu Goethes verehrtem Sp inoza . M iche lange lo stel lte kühn ,

herb ,
tiefsinnigVi ta contem p lativa und activa neb en und gegen

einander m it b eiden Med icis und Rahe l und Lea vom Juliusgrab .

W i e zeitgem äß ist sie ab er auch , wo W . Sch lege l 1 806 Fouq ué
aufr ief zur Schop fung »einer durchaus n icht traum erischen ,

sondern wachen ,
energischen und b esonders einer p atr iotischenPoesi e« , Fichte seine ungeheure Phi losop hie 3 der Tat p red igte ,

im großen K a iser selb st d iese Iden ti tä t inkarn iert auf Erden
wandel t. Nicht vergeb ens schwankt der faustische Bib elüb er
setzer vorm Äovog des Johannes zwischen »Wort« und »Tat« ‚

ganz wie Faust se lb st , von jenem sich entfernend , zuletzt im
»Tatensturm « sein Glück findet und dem ungeb ä rd igen Meere
Land ab trotzt . U eb rigens gut nap oleonisch ! Rühm te doch
Goethe ‘ im Ju l i 1 8 1 2 den Maitre d ’

énergie

So tritt durch weisen Sch luß , durch Machtgefechte

D as feste Land ‘ in a l le seine Rechte .
Dam i t vereinigt sich a lso, was dem Ep im enides die Gen ien ‘
singen

Nach Jean Pauls Friedenspredigt, Einsiedler 1808, gehört Deutschland die Luft, Frankreich das Land, England das Meer, vgl. Heine,
»Deutschland« , Caput VII.

Faust, dem Euphorion b leib t, erwacht aber zur Tat, Epim etheus
zunachst zur Sehnsucht : E lpore, Epim eleia : H ierher auch Homunkulus ?
E pim eleia und Phileros werden verschönt aus Feuer undWasser wieder
geboren, Phönixsage, im D ivan »Stirb und Werde l«

3 Goethe in »Pol itika« em pfiehlt Dreinschlagen statt »Betens und
Flehens« , im H inb lick auf »Liebe« und »Glauben«, im Epim enides
vom Unhold gefesselt. Zum kovog Sprüch. Salom . und Sirach : Xocpwz.

4 »lhro der Ka iserin von Frankreich Majestä t.«
5 Land und Meer sind hier wieder wie bei Jean Paul und Heine

Frankreich und England.

5 Im pavidum ferient ruinae.
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Sonnerat« , Zürich 1 783 , I . 3 4 — 3 5 , 2 1 0— 2 1 1 Anm . Ferner
komm e inBetrachtDapp ers »Asia oder ausführl iche Beschreib ung
des Reichs des großen Mogols und eines großen Te ils von

Ind ien« ‚ Nürnb erg 1 68 1 . Obwoh l L eitzm ann b em erk t, er könne
n icht b eweisen , daß Goethe die erste Que l le gekannt hab e ,
scheint das doch unzweifelhaft zu sein . Noch n icht b eachtet
ist ab er der E influß einer Quel le , die Goethe unstreitig gekannt,
an die er sich in einze lnen Zügen b einahe wortlich , in ihrem
großen Them a ab er vie l enger angesch lossen hat, als an die

Erzählung Sonnerats. Wir dürfen uns b ei Goethes B ib e lfestigkeit
n icht wundern, d iese Quel le b ei Lukas VII , 3 6 ff. in der Ge
schichte der Mar ia Magdalena zu finden. Um den Zusamm en
hang deutl ich zu m achen , lasse ich die Stel le wörtlich hier
folgen .

»E s ha t ihn ab er einer von den Pharisäern zu T ische,
und er ging in das Haus des Pharisä ers und setzte sich nieder.
Und siehe , ein sünd iges Weib , die in der Stad t war, die erfuhr,
daß er im Hause des Pharisä ers zu Tische saß , und k am m it

einer A lab asterflasche m it Sa lb e, und sie ste l l te sich hinten zu

seinen Füßen und weinte , fing an m it den Tranen seine Füße
zu netzen und wischte sie m it den Haaren ihres Haup tes ab

und küß te seine Füße und sa lb te sie m it der Salb e. A ls ab er
der Phar isäer d ies sah , der ihn geladen , sp rach er b ei sich
selb st ; wenn der ein Prophet ware , so erkannte er, wer und

welcher Art die Frau ist, die ihn anrührt, daß sie eine Sünderin
ist. Und Jesus antwortete und sp rach zu ihm : Sim on , ich hab e
dir etwas zu sagen . Er ab er sagte : sprich , Meister. E in

Wechsler ha tte zwei Schu ldner ; der eine schu ldete fünfhundertDenare, der andere fünfzig . D a sie n icht zah len konnten,

schenkte er es b eiden . Welcher von ihnen nun wird ihn am

m eisten l ieb en ? Da antwortete Sim on : ich denke der, dem
er am m eisten geschenkt hat. Er ab er sagte zu ihm : du has t
recht geurtei l t. Und indem er sich gegen die Frau wendete ,
sagte er zu Sim on : Siehst du d iese Frau ? Ich b in in dein Haus
gekomm en, du hast m ir kein Wasser für die Füß e gegeb en ;
sie ab er hat m ir die Füße m it ihren Tranen genetzt und m it

ihren Haaren getrocknet . D u hast m ir keinen Kuß gegeb en ;
sie ab er hat von dem Augenb l ick an , da sie eintra t, n icht
nachge lassen , m ir die Füße zu küssen . D u hast m ir das Haup t
n icht m it Oel gesa lb t, sie ab er hat m ir die Füß e m it Sa lb e
gesa lb t . Darum sage ich dir, daß ihre vielen Sünden vergeb en
sind , hat sie doch viel L ieb e b ewiesen : wem dagegen wen ig
vergeb en wird , der l ieb t wenig. Er ab er sprach zu ihr : deine
Sünden sind dir vergeb en . Und die T ischgenossen fingen an ,

b ei sich zu sagen : Wer ist der, daß er sogar Sünden vergib t ?
Er ab er sp rach zu der Frau : dein Glaub e hat dir geholfen,

gehe hin in Frieden . «
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Und nun dem gegenüb er Goethes Ba l lade .
Gleich die erste Strophe b ringt einen ganz andern Gott

als die indische Que l le . Beinahe als Ab enteurer komm t jener
m it einem Geschenke, um zu sehen , ob eine Dirne ihm , dem

schönen Jüngl ing, treuer ware als sie es andern vordem gewesen.

Unwi l lkürl ich ab er denken wir in der Ballade b ei dem üb er
die Erde dahinwandernden Gotte , der ausgeht, um Ver lorene
su suchen, an den Christus der B ib e l . In herr l ichen Worten
ist in der E ingangsstrophe Chr isti Leb enszweck geschi ldert.

E in e chter Zug Christi , wie er für ihn b ezeichnender kaum
gefunden werden könnte , l iegt in der Stel le : »die Großen
b e lauert, auf K leine geachtet« . Für den ersten Ha lb vers hab en
wir d ie Belegste l le in unserer b ib l ischen Quel le : Als ab er
der Pharisäer d i es sah

,
sp rach er bei sich selbst Und

Jesus antwortete ihm « (auf d ies sein heim l ich Selb stgespräch).
Bei der zweiten Vershälfte ab er denken wir sofort an die

Geschichte vom Phar isäer und Zöl lner , Lukas XVIII , 9 ff. , die

arm e W i twe m it dem Zinsgroschen,
Lukas XXI, Jesu den

K inderfreund (Wenn ihr n icht werdet wie eines d ieser K leinen)
Lukas XVIII, 1 5 .

Geradezu gre ifb ar werden die An lehnungen an die B ib e l
in der dritten , vierten und fünften Strophe : »B ist du mud ’

, ich

wi l l d ich lab en, Lindern deiner Füße Schm erz Sie l indert
geschäftig geheuchelte Leiden Und er fordert Sklavend ienste,
imm er heitrer wird sie nur Und sie weint zum ersten Mal ,
Sinkt zu seinen Füßen n ieder, Nicht um Wol lust noch Gewinnst« .

Und b ei Lukas : k am m it einer Alab asterflasche m it Salb e ,
und sie stel lte sich hin ten zu seinen Füßen und weinte , fing
an

, m it den Tranen seine Füße zu netzen, wischte sie m it den
Haaren ihres Haup tes ab und küß te seine Füße und sa lb te
sie m it der Sa lb e « . W i e vertraut d iese Stel le Goethe war ,
b eweist der Um stand , daß er sie nicht nur hier , sondern auch
am Schlusse des zweiten Teiles von Faust wieder verwandte .

»Bei der L ieb e , die den FüßenDeines gottverklärten Sohnes
Tranen l ieß zum Ba lsam fl ießen,

Trotz des Pharisaerhohnes ;
Beim Gefäße, das so reichl ich
Trop fte Wohlgeruch hernieder,
Bei den Locken , d ie so weichl ich
Trockneten die heil ’gen Gl ieder

Und wiederum sind b einahe wörtl ich aus der B ib e l ent
nomm en die Schlußverse : »E s freut sich die Gottheit der
reuigen Sünder »Ueb er einen Sünder , der Buße tut,

wird m ehr Freude sein als üb er neunundneunzig Gerechte «
heiß t es dort . »Der Göttl iche lächelt ; er siehet m it Freuden
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durch tiefes Verderb en ein m ensch l iches Herz« heiß t es b ei
Goethe , m it den Worten : » ihre vielen Sünden sind ihr ver
geb en, hat sie doch vi e le L i eb e b ewiesen dein Glaub e hat
dir geho lfen ; gehe hin in Fr ieden« heb t Christus das »verlorne

schöne K ind « , »das sünd ige Weih « wieder 211 sich empor .
Mehr ab er noch al s d iese einzelnen U eb ereinstimm ungen

zwischen Goethes Ba llade und der Magdalenengeschichte b ei

Lukas scheint m ir der Gesam teindruck zu b eweisen , dem wir

uns b eim Lesen der Ballade und des b ib lischen Textes wohl
kaum entziehen können. Beinahe scheint es, a ls hab e Sonnerats
Erzäh lung nur die glückl iche Form geb oten, d ieses Them a

darin niederzu legen,
das er uns andernfal ls e ines Tages vie l

leicht doch in anderer Form verarb eitet hä tte ; denn daß er
sich n icht nur vorüb ergehend dam i t b eschäftigte , sondern daß
es seinem Denken üb erhaup t nahe lag, das b eweist doch deutl ich
der Um stand , daß er es n icht nur einm a l hi er b ehandel te ,
sondern daß er es auch in den Faust m it herüb ernahm . D as

Prob lem der Entsühnung sündiger L i eb e durch reine Lieb e
entkleidet Goethe , der Neuheide , hier seiner b ib l ischen Form
und siedel t es in ind ischem Mi l i eu an. ERNST BRAUN

6 . Z ur E ntstehungsgeschichte des H eidenroslcin

Nach den Untersuchungen und Festste l lungen verschie
dener Forscher unterl iegt es keinem Zweife l m ehr, daß das

Ged icht »H eidenroslein « ein echtes Goethesches Produkt ist
und kein Volksl ied , wie Herder geglaub t hat, der viel leicht
deswegen von Goethe irregeführt wurde , weil letzterer es

n icht wagte, das Ged icht als sein eigenes auszugehen ; wir

wissen ja , daß Goethe andere Erzeugnisse seiner Phan tasie
aus Furcht vor Herders hohnender K r itik seinem Freunde
verheim l icht hat.
Auch d ie Frage nach der Quel le des Ged ichtes darf

woh l als endgü l tig gel öst ge l ten : da s Heidenröslein ist eine
selb ständ ige Behand lung des Motivs des symb olischen Ah

b rechens einer Rose , von Goethe nach Fragm enten eines
Volksl iedes, »Sie gleicht wol einem R osenstock e , und m it

dem a l ten Kehrreim : »Röslein auf der Heiden« neu gedichtet.
‘

D as Herdersche Ged icht »D i e Blüthe« ist doch sicherl ich m it
Erich Schm id t und Eugen Wolff als »Kontrafaktur « des

Heidenröslein anzusp rechen. Dem nach l iegt die E ntstehungs
geschichte des Ged ichtes uns klar vor Augen.

D i e Entstehungszeit des Heidenröslein ist m it größ ter

Goethes Gedichte, herausg . V. Loeper, Bd. 1 , S . 271 .
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Lenzens U eb ersetzung lautet folgenderm aßen z
‘

»E ines Tags verhaßter Tag !
In dem Mond , wo Zärtl ichkei ten
Mi t den Rosen sich verb reiten ,

D a entdeckt ich, hel ler als den Tag,
E ine Rose vol l Vol lkomm enhei ten ,D ie dem Zep hir offen lag.

Durch die seidnen Bla tter m acht
Er sich Bahn in rothe Nacht .
Wünschend stand ich , sah ihm zu,

War ich , ach ! von Luft wie du .

Dürfte so m it vol len Backen
Ihre schonen Wangen p acken .

Und sie küssen dreist wie du .

Ab er weh ! ein Schwur ha l t m ich zurücke,
D aß ich , Gott in , d ich aus Dornen p flücke :
Welch ein Schwur für heißes Blut
Von der allerreinsten Glut !
Neun es, Schönste ! kein Verb rechen
D en Tyranneneid zu b rechen .

Ach um deinetwi l len schwur
Jup iter sein Weib zum Mohren,

Seine Tochter ungeb oren.

Und sich selb st zu einem Stier . «
E s fragt sich nun,

laß t sich ein E influß d ieses Gedichtes
auf das Heidenröslein nachweisen ? Bringt es i rgendwe lche
neuen, im Aelstischen Vo lksl ied n icht vorhandenen Züge , die
auf die K om posi tion des Goetheschen Ged ichtes eingewirkt
hab en ?

D i e Antwort auf d iese Fragen muß verneinend lauten .

K eines der neuen E lem ente , die im H eidenroslein erscheinen ,

lä ßt sich m it ein iger Sicherheit auf eine Anregung durch das
Shakesp ea resche Ged icht zurückführen . H ochstens könn te
m an auf des letzteren dri tten Vers hinweisen,

der das erste
Verbum des Gedichtes enthalt : die Hand lung hat hier den
se lb en Anfang ,

im Erb l icken der Rose durch den L ieb hab er,
wie b ei Goethe . Interessant ist auch die Ta tsache , daß das

vi erfüß ige trochä ischeVersm aß m it dem Metrum desGoetheschen
Ged ichtes in der Gesta l t, in welcher es vom D ichter selb st
zum ersten Ma le veroffentlicht wurde, genau üb ereinstimm t.

In der Tat, wenn Goethe darauf ausging, das Sym b ol
der ab geb rochenen Rose in einem »Volkslied « zu verwerten ,

so konnte er von Shakesp eare wenig Anregung empfangen .

D as Ged icht in »Love ’s Lab or ’s Lost« hat m it den Volks

Schriften, herausg . v. Tieck, Bd. 2, S. 2 59 ff.
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liedern, die sich in Shakesp eares Stücken üb era l l hin zerstreut
finden , offenb ar gar n ichts zu tun. E s ist vi elm ehr ein im
höchsten Grade kunstm äßiges Erzeugn is, dem Charakter des
raflinierten Hofm anns entsp rechend , dem es in den Mund
gelegt ist, und erinnert stark an die »conceits« und die ganze
Man ier der Shakesp eareschen Sonette. Dab ei m uß m an ab er
auch n icht außer Acht lassen , daß für den jungen Goethe
wie für das ganze achtzehn te Jahrundert b is auf die Rom antik
üb erhaup t Shakespeares Werke sam t und sonders die reine
Naturpoesie waren ,

ohne jede Künstl ichkei t der Form oder
des Inha lts, und insofern dem Volksl ied nahe verwand t.

D i e Ergeb nisse unserer Betrachtung lassen sich a lso kurz
dahin zusamm enfassen : 1 . es ist m it z iem l icher Sicherheit
anzunehm en. daß Goethe das Shakesp earesche Ged icht gekannt
und zwar gerade um die Zei t der Kom position des Heiden
röslein kennen gelernt ha t ; 2 . ein b estimm ter oder gar

b estimm ender E influß auf das Heidenröslein von seiten des

Shak espeareschen Ged ichtes läßt s ich n icht nachweisen,

höchstens könnte in d iesem Zusamm enhang auf die rein außer
liche U eb ereinstimm ung des Metrum s hingewiesen werden ;
3 . es handelt sich vi e lm ehr um die a llgem eine Sym b ol ik der
abgeb rochenen Rose , we lche b eiden Ged ichten sowoh l wie
auch dem Aelstischen Volksl i ed gem einsam ist ; wenn das

Shakesp earesche Gedicht Goethe b eeinflußt hab en sol lte, so

war es woh l b loß insofern ,
al s es seine Aufm erksamkeit auf

das a l te Motiv des Volksl i edes b efestigt und so auf die

keim ende Idee einer Um gestal tung desse lb en m it Anwen
dung auf sein eigenes Erleb nis b ekräftigend eingewirkt hab en
m ochte. CAWLEY

7 . Zu »D ichtung und Wahrheit«

In m einem Besitz b efindet sich ein Buch, b eti tel t : »Be

schreibung des gegenwä rtigen Zustandes der Freien Reichs
Wah l und /Handels-Stadt Franckfurt am Mayn, m itgetheilet

von Johann Bernhard Mü l ler, J . U. L . [V ignette] Franck
furt an Mayn b ey Johann Friedrich F leischer , 1 74 7. D i e
Widmung lautet : Denen Wohl und Hoch-E delgeb ohrnen ,

Hoch-Ede len ,
Gestrengen und Hoch gelahrten,

Wohlfürsich

tigen,
Hoch und Wohlweisen HE RREN,

H ö chstanséhn

l ichen resp ectivewürck l ichenK ayserlichen Rathen, HERRN
Schultheissen,

Burgerm eistern,
Schöffen, Syndicis und des

Raths, der Wahl Reichs und Hande l-Stadt Franckfurt am

Mayn
,
Seinen Großgünstigen , H ochgeb ietenden und / Hoch

geehrtesten Herren leget d ieses Buch ]als ein geringes B enck
mal

, seiner wahren und tiefi
‘

en Ehrfurcht in aufrichtigster
Ergeb enheit vor dero erleuchtete Augen ]mit b eygefügtem

Cours e-Jam uca XXXIV I 4
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treu-m eynenden und hertzlichen Wunsche, daß der Al ler
höchste D ieselb e ]noch ferner / neb st ]Dero vornehm en und

ansehnl ichen Fam il ien zum Troste unserer gantzen Stadt
m it seiner Gnade / viele und lange Jahre erha l ten wol le . ]Der Verleger Johann Friedrich Fleischer.

Nach e iner Vorrede folgt der »Innhalt der Cap iteln«

»Cap . I . Von dem Ursp rung, Nam en und Erb auer der Stadt
Franckfurt . II . Von der Laage und Gegend d ieser Stad t.
III . Von der E intheilung und innern Beschaffenheit der Stadt.
IV . Von den Haup t-P lä tzen und Brunnen in Franckfurt. V . Von

den Pallästen und Höfen frem der und b enachb arter Herr
schaften , we lche sich theils b eständ ig, thei ls nur zuwei len in
Franckf. aufha l ten . VI .Von den öffentl ichenGeb äuden . VII .Von
den ansehnl ichsten Pr ivat-Geb äuden in Franckfurt. VIII . Von
denen ausserha lb nahe um die Stadt, herum gelegenen Höfen ,

Lustgehäud und Garten,
wie auch Meyereyen Orten und Dorff

schafften . IX. Von den Catholischen Clö stern . X . Von den

Lutherischen Clö stern. XI . Von der Regierung . XII . Von den

b ürgerl ichen Collegus. XIII . Von a l ten vornehm en und ade

l ichen Gesch lechtern . VIV Von frem den Min istern ,
R äthen

Residenten und caracterisirten Personen , so sich in Franck
furt aufha l ten . [Hi er ist unter anderen angeführt (S . 1 1 7)
»Herr Johann Caspar Goethe , J. U . D . wie auch Ihro R öm .

K ayserl . Majestä t würcklicher XV. Von dem K riegs
Stand . XVI . Von der Rel igion und dem Franckfurtischen

K irchen Wesen . XVII . Von dem Evangel ischen Minister io .

XVIII . Von der R eform irten Geistl ichkei t . XIX. Von derCatho

l ischen Geistl ichkei t . XX . Von graduirten Personen . XXI . Von
dem Gymnasio . XXII . Von Gelehrten so durch Schrifften in

der gelehrten We l t b _

ek ant worden. XXIII . Von der K auff

m annschafft. XXIV . Von dem Buchhandel . XXV. Von der

Buchdruckerey und Schrifftgieserey. XXVI . Von der Stadt
B ib liotheck . XXVII. Von p riva t B ib liothecken und Kunst
K amm ern . XXVIII . Von Künstlern Manufacturen und Hand
werckern . XXIX . Von denGeb rauchen ,

Sitten und Be lustigungen
in Franckfurt. XXX . Von den Gesetzen . XXXI . Von den

vornehm sten Privi legi en und Vorrechten der Stad t Franck furt.
XXXII . Von den zwey Messen , so jähr l ich in Franckfurt ge
ha l ten werden ,

dem dab ey üb l ichen Geleit und dem Pfeiffer
Gericht . XXXIII . Von m i lden Stiftungen und VerpflegungFrem der und E inheim ischer Arm en und Nothleidenden in

Franckfurt. XXXIV Von den vornehm sten Gast-Höfen in

Franckfurt. XXXV. Von den itzigen Posten in Franckfurt.

XXXVI . Von den Wappen und Siegeln der Stad t Franckfurt.
XXXVII . Von den Müntzen in Franckfurt. XXXVIII. Von der
K ayserl .Wahl in Franckfurt und der guldenenBulle . XXXIX .Von

noch e inigen Merckwürdigkeiten der Stadt Franckfurt. XL. Von



https://www.forgottenbooks.com/join


2 12 MISCELLEN

interd i t la lecture de Werther . J ’hab itais avec eux . Un jour,
de la fenetre du p arloi r je vis arriver desAngla is q ui sonnerent
ä la porte et m e d irent q u

’

ils éta ient p artis de leur pays pour
voi r la Char lotte de Goethe q ui hab i ta i t dans cette m a ison.

Je jura i m es grands d ieux q ue j e ne la conna issa is p as. Je
les assura i q u

’

ils se trom paient . Puis i l m e vint un soupgzon,

p arceq ue le portrait qu ’

on m e fa isa it ressem b la i t ä m a m ére

et q ue je sava is com b ien Goethe nous a im a it tous. Je fus
ä m a m

‘ere , q ui éta i t dans le ja rd in , et je lui dis ce dont
i l s’agissait. E l le sourit et m e dit : »Eh b i en, tu feras en trer
dans ta cham b re ces étrangers q ui vi ennent exp res de si loin,

et tu leur d iras q u ’

ils p euvent m e regarder p ar la fenetre
p endant q ue je m e prom éne ; « ce fut seu lem en t a lors qu’el le
m

’

avoua qu ’el le éta it Char lotte . J ’em b rassai m a m ére et je
fis grand p la isir aux qua tre AngIais en leur d isan t q u ’

ils

p ourra ient la voir ; et quand ils l ’eurent regardée se p rom ener
dans notre jard in, ils m e d irent : »Nous a l lons retourner en
Angleterre . « Ce réci t fa it si sim p lem en t m e p lut b eaucoup .

1! y a dans les m oeurs a l lem andes un charm e de naturel
inim i tab le.
C ’est en 1 8 54 seulem en t, comm e on Sä it, q ue devai ent

etre utilisés les p ap iers de fam i l le re la tifs au fam eux ép isode
sentim enta l d ’

une vie »olym p i enne « . Mais i l est curieux et
ém ouvant de trouver associ ée ä la nouve l le de la m ort du
grandWeim arien la confidence de ce dem i-m ystére q ui ava i t fa i t,
de la m ére du m inistre hanovrien ä Rom e, une des »femm es
de Goethe « et l ’objet de la curiosi té d ’

Anglais i tinérants.

F . BALDENSPERGER

9 . Goethe und Am a l ie v. d . Asseburg

In dem Briefe vom 3 0 . Sep temb er 1 786 , den er aus

K arlsb ad an Frau v. Stein sand te
,
schrieb Goethe : »D i e Asseb urg

hat im Nahm en der »Vogel« a ls Papagey eine recht artige
Gratulation gem acht, die einen guten Ton hat und üb erhaup t
rech t woh l gerathen ist. « (Weim arer Ausgab e, Band 8 , S .

Erich Schm id t erkund igte sich 5 . Z . b ei der Herausgab e
der Br iefe an Frau v. Stein vergeb l ich b ei verschiedenen
Fam i l ienangehörigen ,

wer d i ese »Asseb urg« gewesen . Seine
Anfragen fielen m ir vor kurzem b ei m einen Vorarb eiten zur

Geschichte d ieses Gesch lechtes in die Hande und es ge lang
m ir, unzweifelhaft festzuste l len, daß es sich um Am a l i e v. d . A .

handel te. Am a l i e war am 1 . Sep tem b er 1 74 6 zu Lentzen a . E .

a ls jüngstes K ind des dort b eim Lottum schen Kürassier
reg im ente stehenden Majors Busso Ludwig V. (I. A . (aus dem
Hause Am pfurt) und seiner Gem ah lin Henr iette v. d . A aus
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dem Hause Meisdorf geb oren. D ie unglückl iche Ehe ihrer
E ltern warf trüb e Schatten auf ihre Jugend . Schon 1 75 7
wurde sie mit ihrer Schwester Helene der exzentrischen Mutter ,
die langst von ihrem Manne getrennt leb te, »m anu m i l itari «
gerichtl ich entrissen und wanderte von einem Pensions und

Verwandtenhause ins andere.

In Ha lb erstad t lernte sie um 1 772 im Hause des K anon ikus
V. Alb e den schöngeistigen K reis um Gleim kennen und

huld igte auch in Cel le , wo sie der dorthin verb annten dänischen
K önigin K aro l ine Mathi lde nahetrat , ihren l i terarischen
Neigungen. D ie im Besitze des Grafen Fr iedrich v. d . A sseb urgFa lkenstein auf Meisdorf b efind l ichen Briefe ihrer dortigenFreund in Dorothee v. W itt ich erinnern sie an den Verkehr
m it Johann Georg Jakob i aus Düsse ldorf, der den Cel ler
Dam en geistreiche Vortrage üb er die L ieb e h iel t und sie zu

den Sub scrib enten seiner »Iris« zäh len durfte. Sie erzä hl t
von der Entstehung des »Werther« ‚ seinen Zusam m enhang
m it Charlotte K estner und von Goethes »häß l ichem « Charakter,
der ohne Wissen Charlottes ihre Geschichte verwertete .

1 774 siedelte Am al ie in das adliche Dam enstift Hei l igen
grab e üb er , wo ihr von der Huld des ihrem verstorb enen
Va ter gnäd ig gesinn ten K önigs eine Präb ende verl iehen war.

Ab er aus den engen kl öster l ichen Verhä l tnissen sehnte sie

sich b ald heraus. E ine Reise nach Bayreuth zum Besuche
der Frau v . K ünsherg, geb . v. Bothm er , führte sie 1 777 m it

dem Regi erungsp räsidenten Heinrich v . Roeder zusamm en ,

der sich m it der etwas a lteren Am a l ie ver lob te
,

»die« , wie

einst Dorothee v. W ittich schrieb ,
»m it Vorzügen b egab t war,

wie vie l leicht keine unseres Geschlechtes« und durch » ihr leb
haftesAuge , ganz Seele, ganz leb hafte Em pfindung« m usk ik a lisch

und litterarisch , auch in frem den Sprachen,
hochgeb i ldet, ihn

fessel te . Der Briefwechsel b eider Verlob ten hat sich im Nach
lasse des Onke ls Am a liens, des russischen Min isters AchatzFerd inand v. d . A . , in Meisdorf erha l ten und gewährt tiefe
Bl icke in die b eiden grundverschiedenen Charaktere. D ieser
»Rom an der Stiftsdam e « schloß n icht m it einer Heira t. D ie
Verlob ten trennten sich zum tiefsten K umm er Am aliens, die

nunHe il igengrab e verl ieß und nach m ancherlei Reisen dauernden
Aufentha l t im Hause von Mori tz W i lhe lm v. d . A . , eines
Bruders ihres Vaters, Vizegouverneurs von Magdeb urg, nahm .

Ihre imm er schwankende Gesundhei t m achte im Somm er 1 786
eine Badereise nach K ar lsb ad notig . Sie tra t dem dort
wei lenden Hofe von Weim ar näher und dam it in den Strahlen
kreis der Sonne Goethes. Sie hörte des D ichters ungedruckte
neue Werke und die Um arb ei tung der Iphigen i e und war m it

unter denen, wie der anfangs m itgeteilte Brief ergieb t, die am

26 . August in eigenen Ged ichten seine unvol lendeten Poesien



2 14 MISCELLEN

um ihre Vollendung b itten l ießen . D i e B itten der Freunde
ha lfen , ab er die Freunde selb st m ußten Goethe entb ehren .

Am 3 . Sep tem b er tra t Goethe , ohne Ab schied zu nehm en,

seine ital ienische Reise an. D em Herzoge ab er klagten Herder
und die Seinen (K a rol ine und Auguste), Aloysia Zanthieri,
Wagensb erg, Adela ide v. Wa ldner und unsere Am a l ie in einer
K ollek tiveingahe aus K ar lsb ad (vom 8 . gem einsam ihr

Leid. D as Schreib en b efindet sich noch imGroßherzogl ichen
Hausarchiv (A . XIX Nr. Der von Am a l i e verfaßte Ah
schn itt lautet :

»D ie Preuß ische Pa tr iotin ist selb st auf d ieser ehrenvol len
Benennung m inder stolz als auf Euer Durchlaucht (K ar l
August) gü tiges und schm eiche lhaftes Andenken . Geb e es

vie l e Fürsten , die dem Ehrfurcht und Li eb e einflößenden

Herzog von Weim ar und dem großen Friedrich ähnl ich
wä ren, so würde der Patrio tismus der Deutschen noch das
sein ,

was er in der a lten Zeit war ; jede Mansperson wirde

für seinen Fürsten wi l l ig sterb en , und j edes schwache Weib
m it warm er Beredtsam keit dessen Lob verb rei ten . Der
Zirk el confö derirt er Freunde, der nun Leider ! zu b a ld
scheiden sol l , hat Euer Durch laucht Ab wesenhei t Tägl ich
b edauert . M ir b leib t wenigstens d ie Hoffnung üb r ig EuerDurch laucht in m einem gel ieb ten Vaterlande zu sehen , ein

B ewegungs Grund m ehr , die Rückreise m it Vergnügen an

zu treten , und würde es ohne M ischung von Schm erz seyn, wen

ich unsere gute Grafin und die l ieb e Weim arsche Gesel lschaft
m it nehm en k önte. Der Herr Geheim e Rath von Goethe
ist ein deserteur , dem ich gern nach a l ler Strenge des
K r iegs Rechts b ehandeln m öchte. Er hat sich saloisirt

nicht ganz sicher zu entziffern ohne von uns Ab schied
zu nehm en , ohne im geringsten seinen Entsch luß verm uten
zu lassen . D as war wirkl ich recht häß l ich ! b a ld m ochte
ich sagen ä la franco ise . Nein ! wir Preußen üb erl isten
unsre Feinde ; nie ab er b rauchen wirL ist gegen unsre Freunde .
D i e Fr l . von Wa ldner verlangt d ie Feder , und erlaub t m ir
nur noch , m ich m it wahrer Ehrfurcht zu nennen

Euer Durchlaucht
gehorsam e D ienerin

Asseb ourg. «

Fünfzehn Silhouetten des Kar lsb ader K reises erb te ihr
Vetter Friedrich W ilhelm . Sie s ind l eider verschol len.

Am al ie hat Goethe nie wi eder gesehen b ei l ängerer
Bekanntschaft hatte sie viel leicht wie j ene andere Stiftsdam e
Susanne von K lettenb erg m anche »Bekenntnisse einer schönen
See le« ihm anvertrauen können . Allerdings würden sie wen iger
p ietistisch gewesen sein als jene , schreib t sie doch an v. Röder
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B ib l ische Gegenstande pp . Daran hab e ich m ich recht erb aut,
ich sah den ganzen Gö the auch schon in d iesen Anfängen .

D i e italiänische Reise ist m ir in der letzten Zeit wieder zum

rechten Lab sa l einiger drückenden Tage geworden. «

In den folgenden Jahren entfrem dete sich Imm erm ann

a l lm ähl ich dem anfangs so hochverehrten Meister . Von etwa
1 826 ab fallen m ehrfach unehrerhietigeWorte, und ein so lches
finden wir auch in einem Bri efe an Ab eken vom 1 2 . Ap ri l 1 8 26

»Nun ist der a l te Voß auch tod t, und früher ging schon
Jean Pau l heim ! W i e der Tod auf dem Musenb erge m äht .
D em Al ten vom Berge m uß es nach grade ganz unheimlich
werden . Ich vergeb e ihm a l le seine jetzigen Sp ielereyen m it

Serb ischen und andern Häup tl ingen von Herzen, er denkt
verm uthlich , daß er weg m uß ,

wenn er die Feder n icht m ehr
rührt, und es leb t am Ende doch ein Jeder gern , so lange es
gehen wi l l . «

Imm erm ann b ez ieht sich hier offenb a r auf Goethes Arb ei t
üb er »Serb ische L ieder« , die 1 8 2 5 in »Kunst und Al tertum «

(Bd . 5 , Heft 2 , S. 3 5
— 60) erschienen war.

WE RNE R DE ETJEN

1 1 . Goethe und Lyser

In der Neub earb ei tung des IV. Bandes des Goedek eschen
Grundrisses (Seite 5 68 unter Nr. 778) ist auf Gesp räche Goethes
m it Johann Peter Lyser (Pseudonym für Burm eister) verwi esen ;
eb enso im IV. Bande der 2 . Auflage der Goethe-Gesp räche
(Nr. 3 03 8 , D iese Gesp räche sind n icht als authentisch
zu b etrachten , vie lm ehr sehr kühne und durchaus freie Er
findungen Lysers. Ueb er seine zu l i terarischen Unwahrheiten
gerne geneigte Persönl ichkeit konnte ich in m einer (b ei Georg
Mü l ler , München 1 9 1 1 ) erschienenen B iograp hie erschop fende

Auskunft gehen , durch die a l le von und üb er Lyser b estehenden
Unklarheiten und Unrichtigkei ten endgül tig aus der Wel t ge
schafft wurden .

‘

Gegenüb er den zwei Unterredungen ,
die die »Goethe

Gesp räche« kennen , konnte ich fünf ausführ l ichere nachweisen,

wob ei ge legentl iche flüchtige Hinweise Lysers auf seine Zu
samm enkunft m itGoethe a ls n ichtssagend außer Betracht b l ieb en .

Re la tiv am b edeutungslosesten ist eine »Miniatur« , die
Lyser in der W iener »Gegenwart« 1 84 7 , Nr. 1 8 1 , unter dem
Titel »E in Besuch b ei Goethe« veroffentlichte. Zwar sagt er

D ie 2 . Auflage der Goethe-Gesprä che enthalt deren leider einige.

Im Bande
,
Seite 3 3 1 , ist ein falsches Geb urtsjahr Lysers, der 1 803

zurWelt kam
,
zu finden, Seite 1 82 sind die Schlußfolgerun en infolge

der Beziehung auf das falsche Geburtsjahr völlig unstichha tig .
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nicht ausdrückl ich , daß er selb st b ei Goethe vorsp rach , ab er
er läß t es doch sehr deutl ich erkennen, daß m an in ihm den

Besucher Goethes zu sehen hab e . Ganz rom antisch und groß
artig kl ingt sein Bericht. Von Ham b urg »p i lgerte« er zu Fuß
nach Weim ar , und durch R iem ers Verm ittlung erhiel t er eine
Aud ienz. Ihr genaues Datum wird zwar n icht m itgetei l t, ab er
aus der »Minia tur« laßt sich sch l ießen, daß an den Feb ruar
1 8 3 2 zu denken sei.

Von den angeführten Ta tsachen laß t sich zunachst eine
al s unwahr erweisen . E in »Pilgerncr von Hamb urg nach
Weim ar im Feb ruar 1 8 3 2 ist ausgesch lossen , wei l Lyser nach
seiner eigenen Mittei lung in den Ham b urger »Originalien«

(Nr. 66) b ereits seit dem 1 6 . Mai 1 8 3 1 ständ ig in Leip zig
wohnte , wohin er geradewegs aus Ham b urg kam . E ine d irekte
Wa l lfahrt zu Goethe unternahm er a lso keineswegs, und wenn
m an es ihm and ichten wol l te , daß er gewisserm aßen von

Goethe d ie »Weihe« b ekomm en hä tte , b evor er in Leip zig zu

schriftstel lern b egann , so m uß m an Lyser d iesen Nim b us m it
vol lem Rechte rauhen .

D i e aufschlußreichsten Angab en üb er seinen Goethehesuch
m achte Lyser in dem Aufsätze »Weim ar 1 8 einem gep lanten ,

ab er üb er die Nr. 1 n icht hinausgekomm enen Zyklus »Nord
deutsche Städ te« (in Engländers »Sa lon « 1 84 7 , 3 . Heft, SeiteDi ese Schilderung ist auszugsweise b ereits von R . M . Werner
im »Euphorion« IX, 3 3 8 ff. , und darnach in den Goethe
Gesp rächen, vol lständ ig in m einem Lyserb uche m i tgetei l tworden .

Sie ist von Anfang b is zu Ende unwahr und l iefert die sichersten
Beweise gegen ein Vorsp rechen b ei Goethe . Der Ti te l ent
hä lt gleich die b edeutungsvol lste Unrichtigkei t : die Jahres
zah l 1 8 3 0. In d iesem Jahre war Lyser ununterb rochen in

Ham b urg. An einen so b edeutungsvol len Druckfeh ler ( 1 8 3 0
statt den üb rigens Lyser, wenn auch nicht im »Sa lon« ,
da d ieser n icht m ehr erschien , ab er in anderen W iener Zeit
schriften, die ihm fast säm tl ich zu Geb ote standen, gewiß
b erichtigt hab en würde , läß t sich schwer denken . Er schrieb
vie lm ehr sehr b ewuß t das Jahr 1 83 0 hin in der Ansicht , da
durch glaubwürd iger zu erscheinen . So vielsagend d iese fa lsche
und —ab so lut unstichhaltige Jahreszah l ist, ‘ sie ist nur ein b e

scheidenes Beweism ittel im Vergleiche zu anderen , d ie weit
schwerwi egender erscheinen konnen . Dab ei b raucht m an der

sehr vorsichtig angeb rachten Mitteilung, daß Lyser Alm a von

Goethe sein Marchen vom »F iedelhanschen«
2 erzählte , n icht

Daß Lyser Goethes Sohn, der im Oktober 1830 starb , unm ittel

bar vorher gestorben sein laßt, zeigt, daß er seinen Besuch b ewu ß t
in das Jahr 18 30 verlegte.

Die Goethe-Gespräche stützen sich (V.
m der Beweis

führung gerade auf dieses Marchen.
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einm al vie l Bedeutung b eizulegen. D i eses Marchen pub l izierte
er näm l ich erst 1 83 4 in seinem Buch der »Mä rchen für Tochter
und Söhne geb ildeter Stande e . D aß er

,

es b ereits vier Jahre
früher verfaß t gehab t ha tte , ohne es drucken zu lassen ,

er
scheint ab er wegen seiner Sucht , j edes schriftste l lerische Pro
duk t so rasch wie m ogl ich zu verwerten , ausgeschlossen.

(Außerdem gehort das Märchen n icht Lyser , sondern den

Gr imm .) E twas anderes ist es frei l ich m it den Worten
, die

Goethe Lyser gesagt hab en so l l . Nach Lysers Ber icht ha tte
sich die Un terha l tung um seine B i lder zu dem Taschenb uche

»Mephistopheles« gedreht und Goethe hab e ihm den Vorsch lag
zu einem »Ma ler Faust« gem acht. Dem ist ab er folgendes
entgegenzuha lten : 1 83 0 existierten üb erhaup t noch keine
Mephistosk izzen Lysers. Sie b i ldeten Ill ustra tionen zu H erloß

sohns »Mephistopheles« . D i eses Buch tragt die Jahreszah l
1 8 3 3 , kann a lso im b esten Fa l le Ende 1 8 3 2 erschienen sein.

Lyser m ußte die B i lder natürl ich im E invernehm en m it Her
loßsohns Tex t herste l len, konnte sie a lso kaum aus Ham b urg
m itb ringen ,

wo er zwar ein p aar Beitrage für H erloßsohns
»K om et« sch1 i eb ,

ab er unm oglich die B i lder zu einem Buche
zeichnen konnte , das p ol i tische Vorgänge aus den Jahren 1 8 3 1

und b esonders 1 8 3 2 b esp richt. D aß H erloßsohn sein Buch ,
das einen b estimm ten großen Gedankeninha l t b esi tzt , nach
Lysers B i ldern angefertigt hä tte, läß t der Charakter des Werkes
vollständig ausgesch lossen erscheinen . U nd selb st wenn dem
so wä re , so konnte Lyser unm oglich b erei ts 1 8 3 0 Goethe
B i lder vor legen , die Ereign isse des Jahres 1 8 3 2 b etreffen .

Ja , se lb st wenn m an annehm en wi l l , die Unterredung hab e
1 8 3 2 stattgefunden , so kann sie doch nur im Feb ruar oder
Marz erfolgt sein . Wie sol l da Lyser sa tirische Zeichnungen
vo l lendet gehab t hab en , die Ereignisse aus dem Jahre 1 83 2

glossierten ? Mephistoskizzen hat also Lyser Goethe keines
fa l ls vorgelegt , und wenn er von Goethe erzäh l t, daß ihn

d ieser erm utigt hatte, einen »Ma ler Faust« darzustell en , so ist

das eine der frechsten Irre hrungen , die sich Lyser j em als
er laub te . E inen »Ma ler Faust« hat er nam l ich wirkl ich an

gefertigt, der ab er , da ihn kein Verleger herausb ringen wol l te ,
n iem a ls erschien . An verschiedenen Orten taucht in den

vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts die Nachricht auf,

daß RudolfMettler , der Herausgeb er des »Nord l icht « , m it dem
Lyser b efreundet war, einen »Ma ler Faust« verfaß t hab e , ein

Werk
,
das durch fünfzig Federzeichnungen Lysers i l lustr iert

werden sollte . (In O tto Weidm anns Ham b urger Zeitschrift
»Nord und Süd« , 1 840 , Nr. 2

, heißt es nicht »Ma ler Faust« ,
sondern »Der m oderne Faust« . D ieselb e fa lsche Betitelung
in Glasers Prager Zei tschrift »Ost und West« , 1 840 , No .

D as Buch sol l te b ei Sauerländer in Frankfur t ersche inen ,
wozu
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Gaste « (we lch ein T i te l für ein wissenschaftl ich tuendesWerk !)
Seite 3 7 1 f. veröffentl icht unter dem Tite l »Väterl icher R at
Goethes an einen Jüngl inge . (Darn„

ach in den Goethe
Gesprachen « unter Nr.

Auch d i ese Worte Goethes, die m it den in früheren Jahren
m i tgetei l ten so m erkwürdig kontrastieren , wurden na türl ich
n icht grund los erfunden . Goethe sol l nach d iesem Berichte (er
stamm t aus einem Briefe Lysers an den D ichter Heinrich Zeise)
dem 2 9jahrigen Lyser gewisserm aßen in Vorahnung des Um
standes, daß es d iesem nach dreiß ig Jahren sehr schlecht gehen
werde , Trost gesp endet hab en . (Ueb rigens ware Lysers Ge
dachtnis von b ewundernswerter Stä rke gewesen , wenn er sich
Goethes Worte durch dreiß ig Jahre so treu gem erkt hä tte , wie
er sie an Zeise schrieb .) Na tür l ich m uß m an sich fragen , wa rum
er all das, was er von Goethe wußte , n icht schon 1 83 2

p ub l iz ierte , als er in Leip zig genügend Zeitschriften zur Ver
fügung hatte , die d i esen so aktue l len Beitrag gewiß gerne
geb racht hä tten , sondern m it den Veröffentl ichungen erst 1 84 7
b egann und 1 84 9 und 1 863 völ l ig andere M ittei lungen m achte
als 1 84 7 . Unm ittelb ar nach Goethes Tode veroffentlioht, hä tte
Lysers Bericht um so größeren E indruck gem acht, als sich der
Verfasser hä tte rühm en können, einer der letzten Besucher
des eb en Verschiedenen gewesen zu sein . E inen derartig effekt
vol len Beitrag laß t sich doch kein findiger Journa l ist entgehen ,

und das war Lyser imm er, der sogleich , wenn seine Freunde
(Mendelssohn u . a .) starb en , als fixer Nekrologist auftra t. D aß
er seinen Goetheb eitrag n icht 1 83 2 , sondern erst 1 863 der

We l t m ittei l te , hat gewiß n icht Lysers b escheidene Zurück
ha l tung veran laßt. Man m uß s ich üb erd i es deutl ich vor Augen
ha l ten ,

in welchem Zusamm enhänge Lyser den Aussp ruch
Goethes gegenüb er Zeise anführte ; im Oktob er 1 863 b ettel te
er ihn an

,
und dab ei z i tier te er die angeb l ichen Aeußerungen

Goethes, na türl ich nur desha lb , um Zeise , den er p ersönl ich
n icht kannte , b edeutender zu erscheinen . Dam a ls war Lyser
in größter Notlage , die neue Zeit war b ruta l üb er ihn hinweg
geschri tten , und er war völl iger Vergessenhei t anheimgefa l len .

Um Zeise , den er um eine Unterstü tzung hat, günstig zu

stimm en , erd ichtete er einfach die Zusamm enkunft m it Goethe
in der sicheren Hoffnung, daß ihn d ieser auf der Lüge n icht
ertapp en werde (worin er sich auch nicht tauschte), wie er
auch 1 864 , als er sich an die »Deutsche Schi l lerstiftung« m it

einem B i ttgesuch wandte , wegen seiner Unterredung m it Goethe
unterstü tzt wurde .

U eb rigens kann m an es dem Fa lscher noch sehr deutl ich
b eweisen , daß er den Besuch b ei Goethe erd ichtete . Zunächst
sei b em erkt, daß sich weder in Goethes Briefen noch in seinen
Tageb üchern auch nur die geringste Andeutung darüb er findet,
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daß er m it Lyser gesp rochen ha tte. Eb ensowenig weisen die

Tageb uchnotizen zu den Briefb änden der Jahre 1 83 0 , 1 8 3 1

und 1 8 3 2 darauf hin, daß er einen Brief Lysers em pfangen
oder b eantwortet hä tte . B ie paarm a l finden sich n ichtssagende
Notizen in dem Tageb uche für 1 8 3 1 und 1 8 3 2 (5 .Dezem b er 1 8 3 1 ,
1 8 . Dezemb er, 1 7 . Jänner 1 8 3 2 , 1 . Mä rz 1 83 2 , Weim arer Aus
gab e , Band XIII , Seiten 1 84 , 1 9 1 , daß er neue Kupfer
b esah .

‘
Das b esagt na türl ich gar n icht, daß es Lysers Kupfer

gewesen waren, der ihm ja üb rigens nur Sk izzen eingesand t
oder »vorge legt« hab en wi l l . W ichtig ist nun ab er eine
Bem erkung Lysers in dem »Sa lon«-Aufsätze , die den un

trüglichsten Beweis gegen ein Gespräch m it Goethe l iefert . Er
b ehaup tet, daß am Ab ende , als er in Weim ar war, Marschners

»Vam pyr« gegeb en wurde . D i e Prem iére der Oper fand (nach
Bartels »Chronik des Weim arschen Hoftheaters, Seite 3 5) am

20 . Apri l 1 8 29 sta tt ihr wohnte Lyser keinesfa l ls b ei, da
er in Hamb urg war. In den Jahren 1 83 0 , 1 8 3 1 und 1 83 2

fanden nur an folgenden Tagen Aufführungen d ieses Werkes
statt, wie die auf der großherzogl ichen B ib l iothek aufb ewahrten
Theaterzette l lehren : Sonnab end , den 3 . Ap ri l 1 8 3 0 ; Sonn
ab end , den 2 5 . Ap ri l 1 8 3 1 und Sonnab end , den 6 . Oktob er 1 8 3 2 .

Nur der letzterwä hnten von d iesen Vorstellungen kann Lyser
b eigewohnt hab en. Denn b is zum 7 . Mai 1 8 3 1 war er notorisch
noch in Ham b urg? Außerdem wi l l er ja Goethe vier Wochen
vor dessen Tode gesehen hab en ! Wenn er also den »Vam pyr«

in Weim ar sah, kann es nur am 6 . Oktob er 1 83 2 gewesen
sein ab er da war Goethe langst tot !
Auch um eine andere Oper Marschners kann es sich n icht

hande ln, denn »Der Tem p ler und die Jüd in« kam erst am

27 . Mai 1 83 3 zur ersten Aufführung. Dagegen fand etwa
fünfWochen vor Goethes Tode eine andere sehr interessante
Prem iére in Weim ar statt : am 1 6 . Feb ruar 1 8 3 2 wurde Glucks
»Arm ida« aufgeführt. Lyser, der Gluck zeitleb ens vergö tterte,
hä tte es gewiß nicht unterlassen zu erzählen, daß er d ieserPrem 1ere b eigewohnt hab e , wenn er dam a ls in Weim ar gewesen
wä re . Und Humm e l , m it dem er sehr b efreundet gewesen
sein wi l l , ha tte ihm gewiß von d iesem b em erkenswerten Er
eigni sse b erichtet ; und Lyser ha tte es zweifel los wiedererzäh l t,
wenn er etwas davon gewußt hä tte .D iese erlogene Mittei lung, daß er vor Goethes Tode einer
»Vam pyr« aufführung in Weim ar anwohnte (die gar nicht statt

E s können (besonders am 2. Marz 18 3 2) die von Borner zu
gesandten gewesen sein !

Heckscher teilt in seiner kurzen Lyserb ib liographie Seite_

17 eine
aus Ham burg, 7 . Mai 1 83 1 , datierte Nachschrift zum »Benjam inoi fak

sim iliert m it.
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fand l), raub t also dem Berichte Lysers jede rea le Unterlage,
und ein Zusamm entreffen m it Goethe , ein »Segnena: und wie

ä hn l iche Phrasen lauten all das geh ört in das neb e lhafte
Reich freier Erfindung. Dab ei b raucht m an sich b ei der
Dumm heit am Schlusse des »Salon«aufsatzes n icht aufzuha l ten,

daß Lyser 1 83 2 Leo gesehen hab en wil l ; denn d ieser Schau
sp ie ler , K arl Friedrich Leo, den Lyser in Ham burg kennen
ge lern t hab en konnte , ha tte sich schon 1 8 24 am Grab e
W ielands erschossen . Dam it erüb rigen sich natürl ich a l le an

deren Fragen, warum Lyser n icht schon 1 83 2 seine Mitteilungen
veröffentlichte , wenn sie wahr waren , sondern erst, als R iem er,
Humm el usw. tot waren, und sogar Alm a von Goethe (ge
storb en am 1 9 . Sep tem b er 1 84 4) und Rosa Maria Assing (ge
storb en am 2 2 . Januar 1 840) der Rasen deckte

,
warum er so

m erkwürd ig d ivergi erende Aussprüche Goethes pub l izier te und

1 84 7 , als er die ausführlichste Goetherem iniszenz n iederschrieb ,

n icht a l les sagte , was er (angeb l ich) von Goethe gehört hatte .
D aß frei l ich Lyser die unglaub l iche Kühnhei t ha tte , seinen Be
such b ei Goethe zu erdichten , hat zunächst in seinem zu

R enommistereien neigenden Charakter seinen Grund , dann in

seiner Sucht, zu im pon ieren,
worauf nam entl ich die Wiener so

gerne hineinfielen (und er pub l izierte außer der b rief l ichen
Aeußerung an Zeise seine Goetherem iniszenzen nur in W i ener
Zeitschriften), end l ich ab er wahrscheinl ich in dem Bestreb en ,

es seinem erb ittertsten Gegner , Wi l l ib a ld Alex is, gleichzutun.

Mi t d i esem war Lyser zeitleb ens heftigst verfeindet, und er
m ochte es wohl schwer ertragen , daß Alexis in der »Penelope«
so oft von seinen Goetheb esuchen erzähl te . (D i e b etreffenden
Berichte sind jetzt ab gedruckt in der Samm lung »Aus dem

1 9 . Jahrhundert« , IV. Band , Sei te 28 2 ff.) Um hinter ihm nicht
zurückzustehen, könnte Lyser seinen Besuch erfunden hab en,
wom i t er sich allerd ings einer der unerfreulichsten l iterarischenFä lschungen schu ld ig m achte .
Auch Rochl i tz, dessen m usika l ischen Aufsätzen er in der

folgenden Leip ziger Periode sehr vieles dankte , m ochte er woh l
um seine Beziehungen zu Goethe ‘ b eneiden , und desha lb redete
er der We l t vor, er sei eb enfa l ls vor Goethe gestanden kurz,
der Erklärungen kann es vie le geb en , d ie d iese F iktion m oti
vi eren, ab er keinesfalls entschuld igen können .

FR IE DR ICH H IRTH

Er besuchte Goethe noch vom 2 3 .
—28 . Juni 182 (vgl . W. vonB iederm ann, Goethe u. Leipzig, 2 . Band

, Seite 258 ; Goer es Tagebücher,
XII . Band, Seite 85
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vierter Brief ist vom 1 2 . Januar 1 76 5 datier t. Sie b eginnt ihn
»Eb en wo l l te ich an Sie schre ib en , als ich Ihren Brief b ekam « .

E in Br ief von Frankfurt am Ma in b is Mohrungen in Ostp reußen
b rauchte noch 1 79 5 nach dem Postkurs in einem m ir vor

l iegenden Berl iner K a lender m indestens zwö lf Tage . ‘ Der frag
l iche Brief vom 20 . Dezem b er ist eine Antwort auf einen Brief
Trescho

’
s ; er b eginnt : »Alles Gu te , was Sie m ir schreib en,

hat m ich getroffen « . Ware der Brief nun vom 20 . Dezemb er
1 764 , so läge der m erkwürd ige Fa ll vor, daß Trescho, ohne
d i ese ihre Antwort auf seinen Brief ab zuwarten, ihr etwa EndeDezem b er einen neuen schrieb ,

und auch sie, trotzdem sie ihm

am 20 . Dezem b er einen Br ief gesand t , auf den sie noch keine
Antwort erwarten konnte, da er erst etwa 3 . Januar in seine
Hande ge langt sein würde , doch gegen den 1 2 . Januar schon
wi eder das Ver langen füh l te , ihm zu schreib en. Dergleichen
nennt m an woh l m it Recht K onfusion . W ir dürfen a lso dab ei
verb leib en , daß aus dem Jahre 1 763 drei Briefe der Fräu lein
von K l ettenb erg an Trescho vorl iegen und hab en nur, wie

gesagt, das dem dritten Briefe angehängte Fragm ent dem ersten

h inzuzufügen . JOHS. SEMBRITZKI

1 3 . K leinzlgheiten zu P la tens B riefwechsel

Der junge G . Jacob s schreib t an A . v. P laten am

5 . Sep temb er 1 8 1 4 . »Du schreib st m ir, wegen einer Stel le in
Goethens Ep igramm en wirst Du nie Tab ak rauchen. « D i e
Herausgeb er des Briefwechse ls L . v. Scheff ler und Pau l Born
ste in (München G . Mü ller 1 9 1 1 ) erklären di ese Stell e m it

Hinweis auf Goethes Verse in der Samm lung »Sprüchwörtlich«

Und warst Du auch zum fernsten Ort,
Zur kleinsten Hü tte vorgedrungen ,

Was hi lft es D ir ? Du findest dort
Tab ak und b öse Zungen.

D i eses Zitat der Herausgeb er ist j edoch unangeb racht,
denn es wä re doch höchst un logisch , daß P laten auf Grund
einer Ste l le , in der gesagt wird , m an fände üb erall Tab ak,
das Rauchen verm eiden wo l le , außerdem würde Platen doch ,
wenn er die Samm lung »Sprüchwortlicho: gem eint hä tte, nicht

D ie Entfernung von Frankfurt am Main b is Königsberg ist in dem
Postkurs auf 144 Meilen angegeben. Mohrun en liegt etwa 14 Meilen
vor Königsberg, so daß von Frankfurt bis ahin 1 30 Meilen waren.

Ferner heißt es dort, m an könne »m it der ordinären Post auf jede Meile,
wenn dieWege gut, und die Posten nicht schwer beladen sind, 1 ‘/s Stunde,
die m ehreste Zeit aber 2 Stunden rechnen« . Das m acht zweim al 1 30
gleich 260 Stunden oder 1 1 Tage, ohne die Ruhepausen usw. So war ’s
1 795 ; dreiß ig Jahre früher, 1763 , wird es noch langsam er gegangen sein.
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von Goethes Ep igramm en geredet hab en . Ab er wem d iese
b eiden Gründe nicht ein leuchten , der m uß schon deswegen
den Hinweis verwerfen ,

wei l Pla ten 1 8 1 4 jenen Sp ruch noch
garnicht gekannt hab en kann ,

denn er ist zwar am 1 2 . Jul i 1 8 1 2
entstanden,

ab er erst im Jahre 1 8 1 5 zum ersten Ma le gedruck t
worden, und es ist daher undenkb ar

, daß P laten ihn 1 8 1 4
b ereits kannte . Gem eint ist vie lm ehr das b ekannte 66 . venetia
nische Ep igramm , wo der Rauch des Tab aks unter den vier
dem D ichter unerträgl ichen D ingen genann t wird . D as Be i
sp ie l des Meisters, der d ies Ep igramm 1 790 ged ichtet und

1 79 5 hatte drucken lassen ,
sol l te auch für den Schü ler m aß

geb end sein .

In den Anm erkungen zu denselb en Briefen S . 50 2

wird Garlieb Merke l einm a l genannt »Parteigänger Herd ers
und Wi e lands gegen Goethe und d ie Rom an tiker « . W ieviel
h l er in d iesen paar Worten ! Von einem Auftreten Herders

und
_
W ie lands gegen die Rom antiker kann m an nicht sp rechen ,

auch von einer Bundesgenossenschaft des Genossen K o tzeb ues
m it den b eiden ehrwürd igen Weim araner Gesta l ten kann doch
wirkl ich n icht die Rede sein .

Von München aus schreib t Pla ten an seine Mutter am
5 . Dezem b er 1 8 1 4 : »Goethe war b estimm t n icht hier gewesen ,

sonst würde er sich nach Wi en b egeb en hab en , dort ist er
ab er nicht, wie aus der W iener Chron ik zu ersehen ist.

Unsere hiesigen Zeitungen würden es auch erwähnt hab en .

Goethes ganze Reise war nach Heide lb erg und Frankfurt. «
D ie Stel le ist interessant genug,

wei l sie das groß e Interesse
b eweist , das m an auch in goethefernen K reisen an dem

Dichter und seinem Schicksa le nahm .

Der schon vorhin erwähnte junge Jacob s b erichtet
seinem Jugendfreunde aus Gotha 2 1 . Feb ruar 1 8 1 5 nach
Erwähnung der hüb schen Verse Goethes »0 Weim ar ! D ir
fie l ein b esonderes Loos« folgendes :

»U nd er hat sehr Rech t , ist m an in Weim ar im Thea ter
so glaub t m an in einer großen Stad t zu seyn, ist m an ab er
in etwas gem ischter Gese l l schaft , so ist es unerträgl ich klein
stadtisch . Man n imm t den Nam en des Herzogs nicht ohne
Sr . Durch laucht hinzuzusetzen in Mund ,

m an sp richt sehr viel
von dem Theater , und b i ldet sich vie l auf die Helden taten
von Seren issim o ein ,

die eb en nicht wei t her sind , jetzt
p rah len sie m it den Vergrößerungen , die sie zu b ekomm en
wünschen . Bey dem a l len leuchtet üb era l l unter den größ ten
Glanze

, der vornehm eren , die schreckl iche Arm ut des Burgers
und L andm anns durch . «

Frei l ich erzäh lt er das, um darauf Gotha zu rühm en und

setzt se lb st hinzu ,
zwischen Gotha und Weim ar finde einekleine E ifersucht statt . Ab er gerade solche Stel len , d ie

Gosrne-Ju uu ucn XXXIV I S
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schl ieß l ich von woh lm einenden Zeitgenossen herrühren , sind
wichtig genug zur Charakteristik der dam a l igen Weim arer
Verhäl tnisse . L . G .

1 4 . Savigny a ls Goetheerhla rer

In E . Landsb ergs ausgezeichnetem Buche »Geschichte der
deutschen Rechtswissenschaft« , München 1 9 1 0 , Bd . 2

, S . 2 3 3 ,

wird b ei der Besp rechung von F . K . v. Savignys System fol

gende Ste l le des großen Juristen angeführt : »D iese Gründe
für die Beib eha ltung der Gesetzgeb ung erhal ten eine b esonders
einleuchtende Wichtigkeit in den Fä l len,

in welchen auch schon
das einer gegenwartigen Ab änderung b edürftige Recht durch
frühere Gesetzgeb ung b efestigt war ; denn da nun d ieser die
üb era l lwahrzunehm endewiderstreb endeKraft des geschrieb enen
Buchstab ens innewohn t, wo wird dadurch die al lm äh l ich wir
kende

,
innere Fortb i ldung oft ganz verhindert, oft auf einen

unb efried igenden Grad herab gesetzt werden . «

Dazu heißt es in dem Anm erkungsb ande des Lands
b ergschen Werkes, S . 1 05 , »an d iese Textesstel le schl ieß t sich
in einer Note d ie Bem erkung, das sei der wahre S inn der oft

m ißb rauchten Goethestelle ‚es erb en sich Gesetz und Rechte
n icht etwa

'

sol lte darin ein Tadel des positiven Rechts
ausgedrückt werden und das Bedauern, daß nicht led igl ich
das Naturrecht regiere . « E s ware a lso nach Savigny j ene
b erühm te Ste l le so auszulegen, daß sie nach regerer Tätigkei t
der Gesetzgeb ung, nach ab zukürzender Gel tungsdauer der Ge
setze riefe . D em entsp richt dann a l lerd ings und komm t Savignys
Lehre en tgegen in einer von ihm woh l kaum geahn ten Weise ,
was d iesb ezügl ich schon Goethe in seinen Prom otionsthesen

vom 6 . August 1 77 1 sagt :
XLIX Legum corpus nunquam col l igendum . L Tab ul ae
p otins conscrib endae b reves verb is, am p lae argum ento . LI
Interpretationes a p rincip e factae se p ararim colligendae neque
cum tab ul is fundam enta lib us confundendae . LII Sed q ualib et
generatione ve! novo q uodam regnante ad summ um im p erium
evecto ab rogandae atque novae interpretationes a p r incip e
petendae videntur.

D ieses etwas krause , ab er p rophetische Gesp inst von

naturrecht l ichen , Savignyschen und m odernen Ideen kann hier
natürlich n icht entwirr t werden ; der Anklang an die Fauststelle

ist b ei der Erwähnung jeder neuen Genera tion unverkennb ar .
Ich geb e d iese interessanten Erklä rungen des b edeutenden

Geschichtsschreib ers der Rechtswissenschaft zu den m erk
würd igen Savignyschen Ausführungen ohne Erklä rung wieder ,
da ich verm ute

, daß die Goethefreunde j enes aussch l ieß l ich für
Fachm änner geschrieb ene Werk n icht kennen und glaub e, daß
auch Nichtjuristen d iese Notiz m it Interesse lesen werden . L . G .
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Werk zur Farb en lehre außer den Registern auch den Aufsatz
»Farb enb enennungen der Griechen und Rom er « im 2 . Bande ,
sowie die Stel len aus D iogenes L aertius, Pluta rch , Theophrast,
Stob aus, Aristoteles. In Goethes Zei tschrift »Kunst und

Al tertum « rühren von ihm her der kleine Aufsatz »Freundes
Gutachten « 3 . Bd . 3 . Heft . In dem Aufsatz »Deutscher Natur
d ichter« die Ste l le von S . 84

—
90 , 4 . Bd . , 2 . Heft . End l ich

im 6 . Band , 3 . Heft , S . 5 74
— 608 »E iniges zur Geschichte der

U eb ersetzung« .

Aus d ieser ganz gewiß authentischen Zusamm enstel lung,
die im a l lgem einen dem Goetheforscher n ichts Neues b ringt,
scheint doch das eine unwiderlegl ich hervorzugehen , daß der

Aufsatz »F arb enb enennungen « , der in der Weim arer Ausgab e ,
Naturwissenschaftl iche Schriften , Bd . 3 , S . 5 6

— 6 1 a ls von

Goethe herrührend gedruckt ist und b isher unb eanstandet
als Goeth es E igentum ga l t, Goethe ab zusp rechen und Riem er
zuzuschreib en ist. L . G .

1 6 . Zu Goethes Tod

Zu den wen igen deutschen Zeitungen , d ie schon in der

ersten Hä lfte des vorigen Jahrhunderts m ehr a ls reine Nach
richtenb la tter waren und aus a l len b edeutenderen Platzen
p eriod isch eigene K orrespondenzartikel veröffentl ichten , gehort

vor a l lem der H am burg ische Corresp ondent . Sind aus d iesem
Bla tte die Rezensionen üb er Werke Goethes im a l lgem einen
b ekannt, so scheint es m ir n icht m inder wertvo l l , die Nach
richten , die der Ham b urgische Corresp ondent üb er Goethes
Ab leb en aus Weim ar b rachte , vor dem Vergessenwerden zu

b ewahren . D a finden wir zunächst in Nr. 74 vom 28 . Marz 1 8 3 2

folgenden Bericht aus Weim ar üb er Goethes Tod :
»Weim ar , Deutschland , ja m an kann sagen die ganze

zivi l isierte We l t, hab en einen großen ,
hochst schm erz l ichen

Verlust er l i tten ; Gothe ist n icht m ehr ! Nach kurzem Kranken
! ager an einem Seitenstech-F ieb er , ist er , der Letzte j ener
l iterar ischen Heroen, die ein glückl iches Geschick in unsrer
Stad t vereinte , heute Vorm i ttag um 1 1 Uhr

, im 8 3 sten Jahre
seines reichen Leb ens, dahin geschieden. H at Gö the auch
ein Alter erreicht, wie es Wen igen zu Thei l wird

, so schien
doch seine kräftige Na tur noch eine langere Leb ens-Dauer zu
versp rechen , und die Nachricht von seinem Ab leb en war da
her noch imm er üb erraschend und erschü tternd ; a l lgem ein
ist die Trauer.

Privatb riefen aus Weim ar zufolge , war der große Ver
b lichene noch acht Tage vor seinem Ab leb en vollkomm en
woh l ; am 1 5 . d . sta ttete ihm die Großherzogin K . H . i hren
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gewohnlichen Donnerstags-Besuch ab ; am Tage darauf hatte
er F ieb er-Anfä l le, die zwa r b a ld vorüb ergingen, ab er am

nachsten Tage in verstärktem Maße zurückkehrten .
Brust

kram pfe tra ten hinzu , dergesta lt, daß, a l ler ä rztl ichen H i lfe
unerachtet, schon zwe i Tage vor seinem Tode a l le Hoffnung
dahin war. Er starb sehr gefaß t, ob woh l er sich sein Ende
n icht so nahe vorgestel l t hatte , und fortwährend von dem

Eintri tte der schonen W itterung Besserung hoffte . Er starb
nicht im Bette, sondern in seinem gewohn lichen R uhestuhle. «

In Nr. 79 des Ham b urgischen Correspondenten vom

3 . Ap ri l 1 8 3 2 wird aus Weim ar unterm 26 . Ma rz b erichtet
»Heute Vorm ittag um 8 Uhr b egann d ie Ausstel lung der

ird ischen Hü l le Gö thes. Der K atafa l k war in einer m it

schwarzem Tuche ausgesch lagenen Ha l le im Erdgeschosse
des Gö theschen Hau ses errichtet . Ueb er der Thure derse lb en
standen m it s ilb ernen Buchstab en ein ige Verse des E nt

sch lumm erten üb er Tod und Unsterb l ichkeit der See le . An

den Wänden rechts und l inks vor dem E ingänge hing das

Wapp en Gothes m it den Sternen .

Ueb er der H austhüre des Gö theschen Hauses zu Frank
furt a . M . war p rophetisch eine Lyra m it einem Stern ausgehauen .

Der Verb lichene lag in einem Mahagon i-Sarge , m it

stählernem Beschlage . An der ob ern Seitenwand desselb en
stand m it stählernen Buchstab en der Nam e »Göthe « . D i e
ird ische Hü l le des Gefeierten war in ein weißes Gewand , m it

weißem Schm e lz gestickt, gekleidet . Auf dem H aup te ein

Lorb eerkranz, zu Füßen zwei andre Lorb eerkränze . An der

Wand der Ha l le üb er dem H aup te schweb te eine von Blum en
umwundene Lyra . Rings an den Wanden standen Cypressen
haum e . Schon m it frühem Morgen waren die Straßen unsrer
Stadt m it Menschen , worunter vi e le Auswä rtige , b esonders
Studirende aus Jena , b em erkt wurden ,

angefü l lt , und ihre
Zah l nahm zu ,

j em ehr sich d ie 5 te Nachm ittagsstunde näherte ,
m it welcher der Trauerzug b eginnen so l lte . Den Trauerzug
eröffnete das Crucifix , b egleitet vom Sangchor des hiesigen
Gymnasium s, ein Marscha l l m it schwarzumflortem Stab e ging
den , b ei den unm ittelb aren Ansta l ten für Kunst und W issen
schaft angestel l ten Sub a lternen voran . H ierauf zwei andre
Marschä lle und die Arm b rustschützen-Com p agnie in schwarzer
K leidung . V ier Marschä lle gingen vor den dre i Geheim e
R eferendarien in Staatsd i ener-Uniform voraus, we lche die b ei
der Ausstel lung des Verewigten am Fuß e des Sarges auf

silb ernen K issen gelegenen Orden Gö thes trugen . Jetzt folgten
zwei Marschalle und ein herrschaftl icher Trauerwagen m it dem
Sarge, gezogen von vi er m it schwa rzen Floren b edeckten
Rapp en aus dem Großherzogl . Marstal le, we lche von vier
herrschaftl ichen Stallb edienten und e inem Wagenm eister in
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H of-Livree m it Trauerfloren geführt wurden . Der Sarg war
m it einem schwarzen Tuche b edeckt, auf we lchem ein Lorb eer
kranz lag , und ruhte unter einem von vier schwarzen m it

Si lb er verz ierten Saulen getragenen H imm e l , an dessen von

einer Saule zur andern laufendem K arnieß glänzende Silb er
sterne strah l ten. D em Wagen folgten zunachst der äl teste
zwolfjahrige Enke l Gothe ’s, m it dessen Arzte, dem H ofrathe

Dr . Vogel , und darauf einige Verwandte und m ehrere Vertraute
Gothe ’ .s H ierauf b egann der Zug der ersten H of und Staa ts
d iener, auch der Stab sofficiere, der Deputationen der LandesUn iversität Jena und andrer auswartigen B ehorden und Cor

p orationen , vie ler Frem den , der Landes-Col legien und andrer
B ehorden ,

und Aller , we lche s ich von hier und von nah und

fern zu d iesem Trauergeleite eingefunden hatten . Darauf
kam en d ie Wagen JJ . KK . HH. des Großherzogs und der

Großherzogin , des E rb großherzogs und eine lange Reihe von
Wagen der Gesand ten und höherer H of und Staa tsd iener etc .

Der Zug b ewegte sich nach dem neuen Gottesacker in die

von unserm H ochstseligen Großherzoge erb aute Großhe1 20gl .Fam i l iengruft . A ls der Sa rg in der M i tte derselb en aufgestel l t
war, b egann ein angeb l ich von Ze l ter , dem treuen Freunde
des Verewigten , in Musik gesetzter Gesang . Jetzt trat unser
Ob er-Hofp red iger und Genera l-Sup erin tenden t, Dr . Rohr , vor

den Al tar und hiel t eine des großen Todten wü rd ige Standrede .
Nach deren Beend igung b egann unter Humm el s Leitung ein

vom Letztem com p onirter Gesang . Der Geheim erath und

K anz ler , Dr . v. Mül ler , üb ergab nun in fei erl icher Rede dem
Ob er H ofm arscha lle v. Sp i ege l den die i rd ischen Ü b erreste des
l etzten unsrer großen Männer um sch ließ enden Sarg, und hat

denselb en , in der Großherzogl . Fam 1hengruft neb en den Üb er
resten Sch i l lers, glorreichen Andenkens, b eisetzen zu lassen .

Nachdem der Ob er-Hofm arscha l l , in hochstem Auftrage , d iesem
Gesuche gewil lfahret hatte , wurde die Versamm lung entla ssen ,

und die Beisetzung erfolgt e . Unser Großherzogl . Haus ist

von dem H inscheiden des von Ihm innigst ge l ieb ten und ver

ehrten Staatsdieners und vertrauten R a thgeb ers auf das Ti efste
ergriffen und erschü ttert, so daß auch Se . K . H . unser gn ä d igster
Großherzog, zur M i lderung Ihres Schm erzes gestern eine Reise
nach E isenach angetreten hab en . «

In Nr. 1 1 9 vom 2 1 . Ma i 1 83 2 veroffentlicht der H am

b urgische Corresp ondent folgenden anonym en

»N achruf an Goethe

D u auch gingst von b innen ,
theurer Meister

,D iese Trennung schien noch n icht so nah ,

U nd b eschloss
’

st di e Re i he großer Geister ,
Welche Weim ar einst vere in igt sah .
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E s kam der Tod und der erhab ene Greis
Sch loß die Ad leraugen in Frieden
U nd kam pflos, b esch loß er im Leb en doch a l les,
Was die Grenzen des Daseins um fassen .

K lage nicht
,
weine nicht an d iesem Grab e ,

D aß das Haup t des Genies den Würm ern zum Erb e .

Erloschen ! doch n ichts b l ieb unter der Sonne zurück ,
D em sein Geistesgruß n icht gegolten ;
Was imm er im Herzen kann Nachha l l erregen ,

K lang in seinem Herzen wi eder .
M i t b eflügeltem Geiste umflog er die We l t.
Nur im Grenzen losen fand er ihm Grenzen .

Sein Geist sog aus a l lem Nahrung ein :

Aus den Worten derWeisen,
den Werken der Kunst,

U nd aus Sagen , dem Erb e vergangener Zei ten
U nd dem Hoffen auf künftige b lühende Zeit .
Sein D ichtertraum zog nach fre ier Wah l
In die Hü tten der Arm ut

, in des K a isers Sch loß .

Sein Atem war eins m it dem der Natur ,
Er verstand das Geflüster des Baches,
U nd der Bla tter Rauschen wa rd ihm zum Gesp räch ,
Er füh l te das K eim en der K rauter .
Ihm war das Buch der Sterne vertraut ,
U nd m it ihm sp rachen Meereswogen .

Ganz erforscht und ergründet hat er m ensch l iches Sein !
U nd wenn m it dem Erdenleb en
Der Sch ö p fer unser flüchtiges Dasein b egrenzt,
U nd j enseits der Erscheinungswel t ,
D es Grab es, unserer n ichts m ehr wartet
So rechtfertigt den Schopfer d ieses Grab .

Doch war’ uns ein Leb en im Jenseits gegeb en ,

Wird er , der in d ieser We l t a l les vol lendet,
U nd in tiefem , kl ingenden W iderha l lDer Erde zurückgab , was sie ihm gegeb en ,

Zum Ewigen m it leichter See le aufschweb en,

Und im H imm e l b erührt ihn n ichts Ird isches m ehr .

D iese Worte zeugen von einer innigen Vertrauthei t
m it der Gesam theit der Werke Goethes und von schranken
losem Verständnis für das Un iverse l le , m ensch l iches Maß

U eb erragende seines Geistes . Sehr eigenartig b erühren die

zwei letzten Strophen m it ihrem grüb lerisch-rä tse lvol len
Gedankengänge . In ihnen b ot B aratynsk i sein E igenstes,
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hier gab auch er »der Erde zurück
,
was sie ihm gegeb en «

und kleidete in Worte , was der Inha l t seines Leb ens gewesen :

Pessim ism us und Streb en nach harm onischer Wel tanschauung.

E ine unglückl iche Schicksa lsfügung hatte B aratynsk is Leb ens
weg verdü stert und in Bahnen gedrängt , die seiner fürstl ichen
Geb urt n icht entsp rachen ; von Haus aus zart und em pfindsam

veranlagt, geriet er dadurch ganz in schm erz l iche Grüb e lei .
Durch Jahre b eglei tete ihn der Gedanke des Selb stm ordes ,
und nur d ie L ieb e zu seiner Mutter hie l t ihn davon zurück .

Von seinen l i terarischen Freunden wird B aratynsk i der

russische Ham let genannt.
Mehrfach in seinen D ichtungen b eschäftigt ihn die Frage

nach den letzten Dingen , und der Gedanke , daß ,
was unserer

nach d iesem Leb en wartet, den Schöp fer rechtfertigen würde,
m uß ihm b esonders nahege legen hab en ; die Schlußverse einer
anderen D ichtung lauten ähn l ich aus wie Strophe V des

Ged ichtes an Goethe
Dort jenseits der Grab esgrenzen leuchtet ein Tag, der

n icht untergehen wird , und der Unsichtb a re wird sich vor

unseren Herzen und unserem Verstande rechtfertigen.

Poljevoj , ein zei tgenössischer Journa l ist , ha t von Baratynsk i
gesagt, er selb st sei so sehr Phi losoph, daß seine philosophisch en
Ged ichte , z . B . auf den Tod Goethes, seine b esten seien .

D ie Zei t hat b ewießen ,
daß d iese D ichtung auch die leb ens

fähigste unter den Schöpfungen B aratynsk is war.

EMMY HAE RTE L
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2 8 . F eb ruar .

Der junge im Sp iege l derD ichtung seiner Zei t von Jul ius
Kühn . Heidelb erg, Cae inters

Universitatsb uchhdlg. 1 3 2 SS .

(Beitr. zur Neuen L iteraturge
schichte. N. F . I .) M .

im Gesangb uche. Stunden
m it VIII, 4 . SS . 3 07

—
3 1 2 .

23 7

Beitrage zur Poesie m it b e
sonderer H inweisung auf

V . J. P . Eckerm ann . Goethe
B ib l io thek . H erausg. v. K . G .

Wendriner. Berlin,
Morawe u .

Scheffe lt . 2 9 2 SS .

Florenz in derD ichtung vonDante b is Ged ichte , Briefe
und Tageb ücher üb er F lorenz .

H erausg. von B . Em il Hoff
m ann . Leip zig, G . R . Sarasin ,

1 4 4 SS . M . (3 .

Hom er in der Neuzeit von

Dante b is v . Georg Finsler.

Ita l ien ,
F rankreich , England ,Deutschland . Leip zig, B . G .

Teub ner. XIV und 5 3 0 SS .

M . 1 2 . ( 1 4 .

J . Schwa lb e : Aufden Spuren
von (Ueb er einen Goethe
schen Aussp ruch) . Frankf. Ztg .

Nr. 2 28 , 4 . Mgb l . , 1 8 . August .
Wilh . Uh l : Auf den Spuren
eines Goethe-Zitates . Frankf.

Z tg . , 1 4 . Nov. 1 9 1 2 .

Stud ien zu — s m ytholo

gischen Quellen , von F ranz
H otzy, Jahresb ericht des Gym
nasium s in K a lksb urg . 2 9 SS .

Aphorism n Com p i led b y
J. E . Gib b erd (Langham b ook
lets Liverpool , H . Siegle .
Sh . 1 .

Franz Gepp ert und kein
Ende . Z tg. für Literatur usw.

Bei l . des Ham b . Corresp . ,
8 .

Amon : Hyp ertrop hie der

Goethel iteratur . W . B . Germ . ,

Nr. 1 5 .

D i e Goethelüge von E . von

M ayer. Leip zig,
K laristischer

Verlag Akropo l is . (K larist.
B ib l . 3 4 SS .

H einrichBrom se Vorschlage
f. d . Goethephi lologi e . Sonn
tags-Bei l . Nr. 4 6 zur Voss. Ztg. ,

Nr. 5 88 , 1 7 . Nov.
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Pau l Lorentz : L iteraturb e
r icht 1 9 1 1 Zeitschr . f. d .

deutschen Un terricht . XXVI ,
9 . Sep t. 8 . 640

— 6 5 7 .

Georg W i tkowsk i : Goethe
Schriften . D as l i terarischeEcho .

XIV
,

1 5 . August,
1 . Sep tem b er. Sp . r5 5 6

— i 5 7o ;
1 63 4

— 1 64 3 .

A . Stockm ann : im Lichte
der B ib l iographie . Stim m en
aus Maria-Laach . LXXXII , 3 ,
S . 29 8

—
3 04 .

B ib l iographie der Origina l
Ausgab en deu tscher D ich
tungen in Zei ta l ter — 3 . Nach
den Que l len b earb ei tet von

Ernst Schul te-Strathans. 3 Bde.

m it etwa 4 50 Ab b . München ,

Georg Mü l ler , Verlag.

Ernst K raus : Zu Schi l lers

BIBLIOGRAPH IE

2 . D R AM EN
Sam ue l E ck : — s Festsp iel

»D es Ep im enides Erwachen . «

E in Vortrag. D ie Christl . Welt
Nr. 2 6 . 1 3 . Juni . S . 5 6 1

—
5 7 1 .

— 3 Singsp iele »Erwin und

E lm i re « und »Claud ine von

V i l la Bel la « und die »op era
b uffa « von E lm a r Botcher .
Marb urg, N . G . E lwert. 1 54 SS .

M . 3 .

Faust . E ineTragodie. Monu
m entalausgab e . Jena , EugenD iederichs. 406 SS . M . 20 .

— s Faust . München , Hans
vonWeb er . Hyp erion-Drucke .Faust , der Tragodie 1 . Tei l

,

synop tosch,
eingeleitet und

herausgegeb . von H ansL eb ede .

Berl in
,
W i lhelm Borngraeb er.

Ver lag Neues Leb en . M . 8 .

( 1 0 .

K ar l Eugen Schm id t : Faust
auf der französischen Bühne .

Der Tag, Ausg. C . , Nr. 6 5 9 .

28 . D ez .

Der Münchener Faust. Cht o
nik desW ienerGoethe-Vere ins.

XXXI
,

1 5 . Marz .

Kurzer Wegweiser durch — s

Faust v. H . Burm ann . Brem en ,Rüh le u . Sch lenker M . 5 .

E ngelb ertPernerstorfer : Zur

E infuhrung in — s Faust. Der
Strom . Nr. 1 1 .

— s Faust nach Entstehung
und Inha l t erklä rt von } E rnst
Traum ann . 2 Bde . München ,

C . A . Beck . Bd . I Der Tragöd i e
erster Tei l . VII und 4 5 9 SS .

E ine neue Fausterk lärung
von H . Türck . 5 verm ehrte
Aufl . Schwerin ,

Strenge . 1 9 1 1 .

1 78 SS . M .

Faust-Stud ien. E in Beitrag
zum Verständnis — s in seiner
D ichtung von Henry Wood .

und — sAnonym en . Euphorion ,

XVIII , 4 . S . 26 2 ff.

Theodor Schauffler : Text
kri tische Bem erkungen zu

Ze itschr . für den deu tschen
Unterricht . XXVI

, 5 . Mai.

S . 3 20
—
3 26 .

und die deutsche Sp rache .
Ham b urger Nachr. 7 . Marz .

K ata loge : PaulAlicke , Dres
den . Antiquariatskata log 1 1 0 .

(Deutsche Li tera tur 11 . Ueb er
setzungen) .E ine schoneGoethe
Samm lung. 408 Numm ern.

Josep h Baer Co . , Frankfurt
a .M . Auk t .

-K ata log . B ib l iothek
KurtWolf. Deutsche Li teratur
Goethe , Werther , Faust etc .

K ar l Ernst Henrici , Berl in .

Auk t .
-K a ta log XIV. Briefe

von 11 . an etc . 1 44 Numm .
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m usik . Sch luß-Chor . Stunden
m it VIII , 1 . S . 5 6

— 6 3 .

H . Geerling
—s F aust

Ep i log. Pan 2 . S . 74 6
—
75 2 .

D as Recht in — s Faust.
Juristische Streifzüge durch das
Land der D ichtung v. Georg
Mü l ler . Ber l in

,
Car l Heym ann .

XII und 3 7 2 SS .

L ion Feuchtwanger : D ie
Quel len des »Faust « -Vor
sp iels . Voss. Ztg. Nr. 2 26 .

Mg .
—Ausg . , 4 . M ai.

Fel ix Stoeß1nger Der Faust
h imm el . Voss. Z tg . Nr. 4 3 7 .

Mg .
-Ausg . 28 . August .
T J. Goeb e l führt das Wesen

des Erdgeistes auf Jam b lichus :
»De m ysteriis« zurück . Intern.

Wochenschr. 1 2 . August 1 9 1 1 .

Zar t : D i e U eb ersetzungs

szene im ersten Tei le von

s Faust . Zeitschr . für den
deutschen Unterricht . XXVI .
S . 9 8

— 1 04 .

W i lhe lm Bode : Der Pude l
und der Scholast. Stunden
m it VIII

, 4 . S . 24 1
— 2 5 5 .

Henr ietteGerling 3 Faust
Ep i log. Pan I I

,Der j amm ervol le Faustab

sch luß . Münchener Neueste
Nachr. Nr. 2 5 8 , 2 2 .Mai. (Ueb er
das vor.

0 . von der Pfordten : Der
Dok tor Marianus in Goethes
Faust . Euphor ion XVIII , 4 .

S . 7 22
—
7 2 5 .

E . von der He l len . Ueb er
d ie Benutzung von Ecker
m anns M i ttei lungen für die

Co lonisa tion des Faust . Un ter
haltungsb eilage z . Tagl . Rund
schau . Nr. 8 3 . 9 . Ap r i l .
Faust , vom Ursp rung b is

zur Verklarung durch von

Oskar Schade . Herausgegeb en

von R ud . Schade . Berl in , Car l
Curtius. 2 3 2 SS . m it B i ldn is.

M . (g.

T Historia von D . Johann
F austen ,

dem weit b eschreyten
Zaub erer und Schwarzkünstler
D ie deutschen Volksb ücher .
H erausg . von Richard Benz .

Jena , Eugen D i ederichs, 1 9 1 1 .

200 S . M . 3 .

Rudolf Blum e : »Dr . Faust
und seine Spuren nam entl ich
im Breisgau« . K urzeitung für

Badenwei ler und Um geb ung.

Nr. 8 . 1 . Jun i .
Rudolf Blum e : »Drei Che

m iker (Alchim isten) früherer
Jahrhunderte in Freib urg und

i . Breisgau« (Alb ertus Magnus,
der » schwarze Bertho ld « und

Faust) . Freib . Ztg . Nr. 1 4 2 ,

IV . Morgenb la tt vom 2 5 . Mai .

Nr. 1 44 , III . Morgenb la tt v.

28 . Mai.

C . L éb raly : Le Faust de
l
’

histoire v. R . Blum e . (Ueb er
setzung). L es Langues MO

dermes . X ,
1 2 . S . 4 89

—
4 99 .

D as Vo l ksb uch vom Doktor
F aust . Nach der ersten Aus
gab e 1 5 8 7 . 2 . Aufl. H erausg.

von Rob ert Petsch . Neudrucke

deutscher L i teraturwerke des

1 6 . u . 1 7 . Jabrh . Nr. 7 , 8 ,

8 a/b . Hal le a . S . , Max Nie

m eyer . LVI und 24 8 SS .

Doktor Faust oder »Der
groß e Negrom antist« . Schau
sp i e l m it Gesang in 5 Aufz .

Faksim i le—Neudruck des von

Geißelb rechtsch . FaustPupp en
sp iels. Mit e inem Nachwort
von Hans Frank 11 . e iner vom
Verleger b earb eiteten B ib l io
graphie . 500 h um m .Exem p lare .

Leip z ig, Inse lverlag. M . 8 .

(20 .
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Th . Lindenlaub : L a légende
de »Faust« . Le Tem ps. 1 8 . D ez .

Otto Pniower : Johannes
Faust . Der Tag. Ausgab e A .

Nr. D ez .

Doktor Johannes Faustus.

E in a l tesPuppensp i el . D ie Lese .
II I. 1 . 2 . 3 . 6

,
1 3 , 20 . Januar .

S.

T R . B . : Beschreibung desPupp entheaters und der Auf

führung des Ulm er Faust
Pupp ensp iels i.Breisgau-Verein
»Schau ins Land « zu Frei
b urg i . Br . D ie schöneLi tera tur .
Bei lage zum l i t . Zentra lb latt
für

;
Deutsch land . H erausge

geb en v. E d . Zarncke. XII, 6 .

1 1 . Mä rz 1 9 1 1 .

Um — s Faust. K öln . Z tg.

22 . Ma i.

R ud . Blum e : D i e B ezeich
nung der neuen Que l le in

K rozingen . (Nach Faust) . Fre i
b urger Ztg. Nr. 4 8 , 1 8 . Feb r .
Ottom ar K eindl : E in Faust
jub i läum (Faust, 3 . 7 . von

Vischer) . K arlsb . Ztg . Nr. 1 1
,

1 7 . Mä rz .

Viktor Hi rsch : — 3 »Gotz«
und »Egm ont« im Lehrplane

der höheren Schu len und ihre
unterr ichtliche Behandl . Zeit
schr. f. d . deutsch . Unterricht.
XXVI

,
6 . Jun i . S . 4 1 8

—
4 2 2 .

H erm annBrauning
-Oktavio:

Wo ist sGötz v. Berl ichingen
gedruckt . E in Beitrag zur

Geschichte eines Ver lags aus

der Sturm und Drang-Zeit .
(Mit Ab b ildungen). Hessische
Chronik . I . 1 , 3 . Januar-Mä rz.

S . 1 3
— 1 6

,
88 — 9 7 ,

Corvus Jm nsucn XXXIV

24 1

Gotz v. Berlichingen .Leb ens

b eschre ib ung des Ri tters , zu

genanntm it derE isernenHand .

Tex tl ich üb erarb eitet m it E in
leitung u . Anm erkungen ver

sehen v. K ar l Wo lff. München
,

V er lag der Lese . 1 1 9 SS .

Ip h igenie auf Tauris ,
ein Schausp ie l b y H. B . Cot

terill . New-York
,
Macm il lan ,

SS .

— 3 Beschäft igung m it dem

Nausikaastoff. Neue Zür. Ztg.

Nr. 2 3 9 .

— s Prom etheus Fragm en t .
Auflage 200Exem p lare.D üssel
d orf, Ernst Oh le , Ver lag.

M . 20 . 3 0 . (b ezw. 3 0 .

40 .

Friedrich Wagschal :
— s u .

ByronsProm etheusdichtungen .

Germ an isch-Rom an . Mona ts
hefte . K iel . IV

,
1 .

Tasso . Leip zig, Ernst
R ohwolt. Zweifarb . DrugulinDruck . M . (9 . 3 50 .

— s Seelendram en 11 . ihre
Franzosischen Vorlagen . E in

Beitrag zur Erklärung der

Iphigen i e und des Tasso ,
so

wie 2 . Geschichte (1. deutschen
u . des französischen Dram as

von Car l Steinweg. Ha l le a . S
Max Niem eyer . XI u . 2 5 8 SS .

M . 7 .

D as Stud ium des Dram as an

Meisterwerken der deutschen
K lassiker von Alb recht Thom a .

Tei l 3 ; Meisterwerke — 3 . Bei
trage zur Lehrerb i ldung und

L ehrerfortb ild . Nr. 4 5 . Gotha .

M .
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G E D I C H T E
D ie Xen ien aus Schi l lers
Musena lm anach für das Jahr
1 79 7 . Geschichte , Ab druck
und Erl äuterung derselb en . E in

Supp lem ent zu denTaschenaus

gab en derWerke— 3 u .Schillers.

Danz ig 1 8 3 3 . Im Ver lage der
Ewertschen Buchhandlg. Neu

druck , hrsg . von Hanns Holz
schub er . Leip zig . Xen i en-Ver
lag. M . 4 .

— s Lieb esged ich te . Leip zig,
Insel-Ver lag . Hrsg . von Hans
Gerhard Graf. Leip zig . Inse l
Verlag. 4 1 4 SS . M . 3 . (3 0 .

Ueb er — s Ged ichte . Von

Viktor Hel m. Aus dessen Nach
laß hrsg. von Eduard v. der

He l len. 2 . Aufl. Stuttgart . J . G .

Cotta Nachf. VII und 3 5 2 SS .

M . 5 . (6 .

Aufgab en aus — 3 Gedanken
lyrik . 2 . sehr verb esserte Aufl.

2 Tei le . Leip zig, W i lhe lm
Enge lm ann. VIII und 88 SS. ,

VI und 1 20 SS .

Ballady Pbel . A . Fuchs,
K önigl . Weinb erge J . Leichter
1 0 3 S . 80 h .

Heide : D ie Grund idee in
s Er lkönig. Zeitschr . f. den

deu tschen Unterricht . XXVI .
2 . Feb rua r . S . 1 04

— 1 08 .

T Alb ert L eitzm ann : Zur

Göttin der Gelegenhei t . E u

phorion XVIII, 1 . 1 9 1 1 . S . 5 8 .

Friedrich Wa rnecke : — s

Ged icht »Groß ist die D iana
der Epheser . « Euphor ion
XVIII , 4 . S . 707

—
7 2 2 .

Georg Schaafl
'

s : Quel len
stud ien zu deutschen Ge
d ichten . Zeitschr . für Bücher
freunde. N . F . IV, 9 S . 26 3
2 73 (IV — 3

Ueb er d ie Urschrift von — s

»Nachtl i ed « D i e Post. 1 1 . Sep t.
Fr . Noack : — s XV. R ö

m ische E legie . K öln . Ztg . Nr.

9 5 0 . 2 5 . August.
Nochm a ls — sXV. R om ische

E legie . 1 5 . Okt .
Friedrich Warnecke —s

Scha tzgräb er . E ineLehrprob e .
Päd . Stud ien . S . 1 3 3 ff.

Schatzgräb er u . d ie Weis
sagungen desBak is. VonGeorg
Schaaffs . Leip zig, in Com

m ission Adolf Weige l .
Trilogi e der Leidenschaft

von Leip z ig, Inse l-Ver lag .

M. 1 2 . (24 .

— s Westö stlicher D ivan .

Gesam t-Ausgab e m it Titelb i ld
derAusgab e von 1 8 1 9 . Leip zig ,

Inse l-Ver lag . 3 3 8 SS . M. 3 .

(4 _

Arab ischesHe lden l ied . (Aus
den Noten zu — sD ivan). Inse l
Al m anach auf das Jahr 1 9 1 3 ,

S . 1 3 9
— 1 4 4 .

H ub . Jansen : Om ar Chaj j äm ,

ein p ersischer vor800 Jahren .

Sonn tagsb ei lage Nr. 4 6 zur

Voss. Ztg . Nr. 5 88 . 1 7 . Nov.

W i lhe lm Bode : Höchstes
Glück d . E rdenk inder. Stunden
m it VIII , 3 . S . 203

— 208 .

Paul Lorentz : Höchstes
Glück der E rdenk inder etc .

Zeitschrift fur den deutschen
Unterr icht. XXVI , 3 . Mä rz .

S . 204 ff.

T D i e m oderne Persö nl ich
keitskultur von G . H i lb ert .
Berl in

,
Hob b ing 1 9 1 1 . 1 9 SS .

(Bei trage zurk onservat. Pol i tik
u . We ltanschauung 1 M. .4 0.

— s. E in Urtei l üb er — 3

Herm ann und Dorothea . Ber
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Wertherzeit. Zeitschr . f. Bücher
freunde . N . F . III, 1 2 . Marz .

S . 4 06— 408 .

Fr i tz Ad . H ünich : Neue
Wertheriana . Andere Folge .
Zei tschrift für Bücherfreunde .
N. F . IV

,
S . 1 83

— 1 88 .

T Sul la determ inaz ione del
suicid io nel Werther e ne l l ’
Ortis. Considera zion i cr i tiche .
Von Dona to Cassino . Napol i ,
tip . Morano . 1 909 . 3 2 SS .

Pau l Schum ann Unb ekannte
Wertherschriften . Zeitschr . f.

Bücherfreunde , N . F . IV , 9 .

S . 2 73
— 2 84 .

E ine unb ekannte Werther
schrift. Herrn Fr. Vu l t von

Steijern gewidm et zum 28 . Aug.

1 9 1 2 . Kukuk an m einen l ieb en
Mul ler in Mannheim dahier
1 777 . H erausg . von Friedrich
Meyer . 5 2 p ag ini erte und 1 1

unpaginierte SS . In 1 00 E xem

p laren gedruckt b ei Em i l Herr
m ann sen . in Leip zig.

In der Gottinger Zeitschrift
»Der Samm ler« Nr. 5 vom

1 . Mä rz 1 9 1 2 wi rd eine her
vorragende Reihe v. Werther
Schriften zum Verkauf an

geb oten : Origina lausgab en u .

Nachdrucke, U eb ersetzungen ,

Nachahm ungen u . Streitschrif

ten,
im ganzen 5 6 Numm ern,

da run ter große Se l tenheiten .

E ine entsetzl iche Mordge

schichte von d . jung. Werther ,
wie sich derse lb e den 2 1 . De
zem b er durch einen P istolen
schuß eigenm ächtig um s Leb en
geb racht. (Mit den Noten .)
Inse l-Alm anach auf das Jahr
1 9 1 3 . S . 1 2 7

— 1 3 2 .

W i lhelm Meisters theatra

l ische Sendung . Hrsg. von

O . Behaghel : Zu Wilhe lm
Meisters theatra l ischer Sen

dung . Neue Jahrb ücher u . s.w.

XXIX ,
2 . S . 1 5 7

— 1 5 9 .

Betterm ann : Wilh. Meisters
theatral ische Sendung und die

Brüdergem einde . Zei tschr . für

Brüdergesoh. VI . S . 1 1 9
— 1 28 .

H. Conrad W i lhelm Meisters
thea tra l . Sendung . Preuß . Jahr
b ücher , CXXXXVIII , 1 . Ap ri l .
S . 1 9

—
5 3 .

Josef H ofm ü ller: Der Ur
Meister . Sü ddeutsche Monats
hefte IX

, 1 1 .

Alb er t K öster : W i lhelm
Meisters thea tral ische Sendung.

Zeitschrift für den deutschen
Un terricht . XXVI, 4 . Ap ri l .
8 . 209

— 2 3 3 .

3 . Markus : W i lhe lm Meisters
thea tral ische Sendung. D ie
Alp en , Bern . VI, 6 .

Wi lhelm Meisters theatra l .
Sendung. Le récen t m anuscr i t
de découvert ä Zurich .

These etc . p ar Richard Mesz
lény. Genf. Im p rim erie Alb ert
Kund ig . 40 SS .

Adolf Metz : Wilh. Meisters
thea tra l ische Sendung. Zeit
schrift fürWissenschaft u . s . w.

Bei l . d . Ham b . Nachr.

W i l ly Ra th : Der U rm eister.

K onserva tive Mona tsschrift.
LXIX , 8 . S . 8 1 9

— 8 26 .

T K arl Strecker : Der Ur
m eister . Tägl iche Rundschau,
U nt.

-Bei l . Nr. 2 5 6 . 1 9 1 1 .

G . Rosenhagen : W i lhe lm
Meister . Germ an -rom an ische
Mona tsschrift. Kie l . IV, 4 .

S . 1 8 9
— 20 1 .

T Erich Schm id t : Der erste
W ilhe lm Meister . Auszüge u .

Bem erkungen . In ternationa le
Wochenschrift f. W issenschaft,
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Kunst u . Technik . Okt. 1 9 1 1 .

Heft 1 . S . 4 6— 70 .

Joh. Schub ert DerUrm eister

und Wi lhe lm Meisters Lehr
jahre . Wissenschaftl iche Rund
schau , Jahrg. 1 9 1 Heft 2 3 .

S . 4 70
—
4 7 2 .

— 3 B i ld u . Wilhelm Meister .
Stund .m .

-1 4O .

Wo lfgang Quincke : D ie
Bühnenwelt inWilhelmMeisters

theatralisch . 8endung. Stunden
m it VIII, 2 . S . 9 1

— 1 1 0 .

S . Markus : D as Urb ild zum

Theaterskanda l in »Wi lhelm
Meisters thea tra l . Sendung« .

Bühne u .We lt. XIV, 1 3 . Apri l .
Heft 1 . S . 20— 2 3 .

D . Ü BERSETZUNGEN
Géza V0inovich : Ueb er eine

ungedruckte Goethe Ueb er
setzung Johann Aranys . Phi lo
logische Ab hand lungen üb er
die Bez iehungen zwischen un

garischeru . deutscher Literatur .
Gedenkb uch f.GustavHeinrich .

Fausto . Squ i l lace . L a Moda .

Renio Sandron . 1 5 5 SS . L .

F austs Tragedija . Tulk .

J . Ra in is, Petersb urg . 1 84 SS .

(Lettisch).
T Faust . B it syrgjespel .

Um sett ti l l norsk og upp lyst

ved A . M . St . Arctander.

Fyrste b olken . K ristiania 1 9 1 1 .

O . Nö rli. 3 24 SS . Kr. 5 .

Faust Traged i e i to Dele .
Ove1 3 at og ind ledet af P .

Hansen . Anden Folkendgave

Kop enhagen , Gyldendal , 4 66

SS . Kr.

Faust : a tragedy ; the first
part tr. , in the origina l m etres

24 1

Sti l istischeBeob achtungen zu
W i lhelm Meister (Thea tra l ische
Sendung Lehrj ahre) m it

Prob en angewandterAesthetik .

Von Alb ert F ries. Ber l iner
Beitrage zur Germ an ischen u .

Rom anischen Philologie XLIV .

Germ . Ab t. Nr. 3 1 . Berl in ,

Em i l Eb ering . 1 04 SS .

Mem oiren , Rob ert Guille
m ad

’
s 1 80 5

— 1 8 2 3 verab

schiedeten Sergeanten 1 8 27
aus dem F ranzösischen . E in

geführt und eingeleitet von

Johann Wolfgang von

Leip zig, Franz Moeser NachnM . 3 .

b y Bayard Tay lor . Boston ,

Houghton Mifflin Riverside
l iterature . 20 und 3 68 SS .

'

l
' Iphigenie en Tauride .

Traduction franca ise , avec le
tex te a l lem and en regard , p ar
B . Levy , anc ien insp ecteur
généra l de l ’ instruction pu

b liq ue , Sa int-Germ a in-lés-Cor
heil , im pr. F . Leroy , Paris, l ib r .
Hachette et Cie . 1 9 1 0 . 1 6 ,

1 4 7 SS . fr. 2

V . J . — 3 Iphigeni e auf

Tauris in russ ischer Ueb er
setzung. Neue Fr . Presse Nr.

1 7 1 1 2 . 1 4 . Ap ril .
Ip higeni e aufTauris. Ueb er

setzt von K . R . (Großfürst
K onstantin) .
Gete

, D sejas. Tu l k Aspa sia .

Petersb urg,
A . Gulb is .

6 2 SS . 1 0 K op . (Lettisch)
E legie rym sk ie (R om .

E legien). Prrl . H . Za they.

K rakau . 1 7 SS . R .
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Wolfango, Erm ano e
Dorotea (Traduzion i di Em i l io
Teza). Padowa , tip . fra tel l i
Ga l l ina , 1 9 1 0 . p . 1 3 5 .

Tore
,
B ., Crp a,1 3 1m rrMomogoro

Bep rep a . H ep ewrara M . I
‘

pymen

cas a . (Werthers Leiden .) K iew.

1 3 2 SS . 4 0 K op . (Kleinruss .)
Gete : W . fon JannäWertera

Zeeschanas . Tul k . Asp asio .

Petersb urg, A . Gulb is. 1 6
°

1 3 7 SS . 20 Kop . (Lettisch)
T Wolfango . I dolor i del

giovine Werther . Versione ita
l iana di Ricca rdo Ceron1.

II . B IO G R A P H I S CH E S
A . ALLGEME INES

der Unantastb are . (Zu
Baum gartner-Stockm ann .)Ger
m an ia 1 0 . D ez .

R . M . Meyer (Ueb er Baum
gartner : Deutsche Lit . Ztg .

XXXIII 26 5 6 .

Sein Leb en und seine
Werke v. Alb ert B ie lschowsky .

2 5 . Aufl . 2 Bde . München,

C . H . Beck . XI und 5 2 2 SS .

m it einer Photograph . und V
und 75 7 SS . m it einer Photo
grav. M. 1 4 . ( 1 9 . 3 6 .

Von Houston Ste
wart Cham b erla in. München ,F. Bruckmann . VII und 8 5 1 SS .

m it 2 Tafeln. M . 1 6 . ( 1 8 .

20 . 50 .

sein Leb en und Schaffen .

D em deutschen Vo lke erzäh l t
von Ludwig Geiger . Berl in ,Ul lstein und C ie . 4 20 SS . m it

Taf. M . 3 .

The Man and his Cha

racter von Joseph Mc Cab e .
Phi l adelphia ,Lipp incott. Sh . 4 .

Fi renze, A . Sa lan i, 1 9 1 0 .

1 5 7 SS .

T Goethe , L es Années de

voyage de Wi lhelm Meister .
Entretiensd ’

ém igrés a l lem ands.

L es b onnes femm es, nouvel le .
Traduction nouvel le p . Jacques
Poreha t, T . 7 . Couloum iers,
im pr. Brodard . Paris, l ib r .
Hachette C ie . 1 9 1 0 . 589 SS .

Fr . 6 .

Jac. van Looy : Ueb er das
U eb ersetzen .DeGids. Feb ruar
b eft.

Johann Wolfgang E ine
Sk izze a ls E inführung in sein
Leb en und Schaffen . Von Pau l
Alfred Merb ach . Ham b urg,
H ephaestos

-Verlag. 29 SS .

M .

(Mit dem B ilde von Lips.)
von Georg Simm e l . Leip

zig , K linkhard und B ierm ann .

V III und 2 64 SS . M . 4 .

von Georg Wi tkowsk i .
Zwei te um gearb eitete Auflage .
3 2 Ab b i ldung . auf b esonderen
Tafe ln . Leip z ig , E . A . Seem ann .

4 84 SS . M . 6 .

v. O tto te K loot . I llustr.

H eldenhib liothek , Geistes und

K r iegshe lden al ler V ölker und
Zeiten , herausgegeb en v. Georg
Gel lert. Berl in , Neurode , Leip
zig,Verlagsansta lt D . E d . Rose .
4 Hefte M . 1 . jedes Heft
M .

Eugen K ühnem ann : Herder,
K ant , Logos, Tüb ingen.

II , 3 .
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wirt hiel t. Al lgem . Ztg. für

Chem nitz . 1 0 . Nov.

R . B . : K leine Irrtüm er .
Heiteres aus — 3 L eb en . Ber
l iner Loka l-Anzeiger. 1 Januar.

Franz L eppm ann : Verk lei

dung , Inkognito und Mysti
fika tion in — 3 Leb en . Sonnt
Beil . Nr. 1 1 . zur Voss. Ztg .

Nr. 1 4 1 . 1 7 . Mä rz .

Ernst Franck : Goethe
schru l len . Zum 80 . Todestage
des D ichters . Der Tag .

H . L . : als Badegast .
Hann . Courier . 5 . Ju l i .
R . Beigel : und d ie

dopp e l te Buchha l tung . Tages
Zeitung für Brauerei . Ber l in .

1 3 . Januar .
E . Schlaikjer : In — 3 Garten .

Eckart . August . S . 704
—
7 1 5 .

Stud iosus ub er dasK arten

sp ie l . Stunden m it VIII
,

4 . S . 3 02
—
3 04 .

und die K inder. Neu

m ärk ischeZtg . Landsb erga . [W.

1 5 . August .
War kurzsichtig ? Neues
W iener Journa l 2 5 . D ez .

(B irnb aum , K l in isch-thera
p eutische Wochenschrift).

und das tägl iche Leb en .

Wa lder Z tg . 2 9 . August .
Georg S imm e l : — 3 Lieb e .

Frankf. Ztg . 1 . Mgb l . Nr. 200 .

2 1 . Jul i .
H . S . : —3 Lieb e . D ie neue
Genera tion . Ber l in . Nr. 9 .

T — s K ar lek — 3 Lieb e) .
af Ernst Liljedah l . Stock
ho lm ,

Hugo Geb er .
1 6 3 , 1 78 SS.

AdolfMetz : in derL ieb e .
Zei tschr. für W issenschaft etc .

Bei l . Ham b urger Nachrichten ,

2 7 . Okt . , 3 . Nov.

R ichard Ba tka : W i e

m usiz ierte . Prager Tageb latt
Nr. 9 6 .

Alfred Graf : — 3 Schüler
j ahre . Blä tter fürVolkskul tur .
Okt .
E . Schwab e : a ls Latein

schül er . Neue Jahrh . f. d . klass.

Spr. u . Padag . XIV . Jahrgang.

XXVIII , 7 . S . 3 4 5
—
3 7 1

K arl Eb erwein :
Theaterdirektor. Stund . m it

VIII, 1 . S . 3 1
—
44 .

Der a lte im Theater .
S tunden m it VII I, 4 . S .

3 04
—
3 0 7

3 Tod u . Begräbnis. Ber
l iner B örs.

-Couri er . 2 2 . Marz .

3 letzte Tage . Zum Ge
dachtnis an den 2 2 . Marz 1 8 3 2 .

Von ein . Goethefreund (Adolf
Schü ler). Freib urg II. Leip zig ,
Sp eyer und Kaerner. 1 5 SS .

Ado lf Teutenb erg als

p raktischer Volkswirt . P lutus,
Kritische Wochenschrift für

Volkswirtsch . u . F inanzwesen .

7 . Sept
Wi e u . Schill er wohnten .

Neues Wi en . Journa l , 2 3 . Nov.

Unhygien isches aus Schillers
u .

— s Wohnungen . Münchner
NeuesteNachr. Nr. 5 96 . 2 2 .N0V .

A . Schule : Hygien isches aus
der Goethezeit . Med izinische
Wochenschrift,München,Nr.4 7

T O tto Heuer : Zwei Hand
zeichnungen — s . Jahrb uch d .

F1 . Deutschen Hochstifts 1 9 1 1 .

S . 2 79
— 28 7 .

Goethes Handzeichnungen .

Deutsch land ,
Weim ar, 4 . Jun i .

Pau l Landau : — s Zeichen
kunst . Rhein .

-Westf. Zeitung,
Nr. 3 50 .

Chr istian Lohe : Gesp räch
m it Ze lter . Stunden m it

VIII , 3 . S . 1 87
— 202 .
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in der Cam p agne von

1 79 2 . Märkische Volkszei tung,
August .

T Ph . D istel . E ine von

unterdrückte K ritik . Voss . Ztg.

1 9 1 1 .

Car l Georg Brand13 — s

d ram atische Preisaufgab e . Zeit
schrift für Bücherfreunde N. F .

IV
,
8 . S . 2 3 1

— 240 .

Richard Fester : und die

franzö s . Revolu tion . Deutsche
Rundschau XXXVIII, 1 2 . Sep t .
8

.3 94
—
409 .

sch : Ueb er d ie am tl iche
Tätigkeit — 3 alsWeim arischer
Staatsm ann . Weim arische Ztg . ,

1 3 . Feb ruar .
Rudolf Payer von Thurn :

VorhundertJahren . E ineNach
lese von Dokum enten zu — s

Aufen tha lt in den b obm ischen
Bädern . Chron ik des W iener
Goethe-Vereins. XXVI, 3 — 4 .

20 . Nov. S . 20— 3 6 .

H . Bähr : in D iersb urg ?
Straßb urger Post . 1 7 . Feb ruar .
K ar l Muthesius : in Dorn

b urg . K öln . Ztg. ,
2 9 . Okt.

Zu 3 F rankfurt . Beziehung .

Frankf. Ztg . Nr. 8 9 , Ab endb l .

3 0 . Mä rz .

Bez iehungen —s zu H am

b urg . Von Johannes K iessner.

Ham b urg , C . Boysen . 9 1 SS .

M .

O tto Johannes — 3 Harz
reisen

!
Genera l-Anz . fürH am

b urg-Altona . Blatt 8 . 7 . Ju l i .
Alb ert Ludwig : und

I lm enau . Sonnt .-Bei l . Nr. 2 1

zur Voss. Ztg. Nr. 26 5 , 2 6 . Mai.

Auf — 3 Sp uren (I lm enau).
Tägl . Rundschau , 7 . August.

und I lm enau . UnterBe

nutzung zahlreich . unverö ffent

l ichten Ma teria ls
, dargeste l l t

von Jul ius Voigt . M i t sieb en
Handzeichnungen —3 , einer
K arte , einem Faksim i le und

zweiundzwanzig B i ldb eigab en .

Leip zig, Xenien-Ver lag . XVI
und 3 9 2 SS . M . 5 .

im K arlsb ad . Beschwerde
b uch . Tägl .R undschau . 1 5 . Jul i .

und Leip z ig . Von Otto
Jahn . III .Aufl. Leip z ig,XenienVerlag . M . 2 .

Curt Bauer : in R om .

Rhein .
-Westf. Ztg . Nr. 1 2 3 8

Irena Barasch :
Sch lesien . Der Osten , Breslau .

XXXVIII, Feb r .
T Georg von Graevenitz :

inSizi l i en . Jahrh . (1.Fr .Deu tsch .

Hochstifts 1 9 1 1 . S . 2 1 5
— 2 27 .

R . P . J . Tutein Nolthenius
Wa t n iet em zag in Sici l ie .

De G ids. Ap ril , S . 3 6
—
77 .

Me i
,
S . 2 5 7

—
3 04 .

T iefurt. Grüße nach I lm enau .

Stunden m it VIII, 3 . S .

209
— 2 1 1 .

T K asch : Bei trage zur Ge
schichte der Entstehung und

Entwicklung des Torfhauses.

Zeitschr . desH arzvereins. Auch
Sonderab druck . . 1 9 SS .

(Goethes Besuch daselbst.)
in Weim a r . V on Ernst

Schrum pf. M it einem Goethe
b ildnis v ,

K arl Bauer . München,

C . H . Beck . 1 4 1 SS . M . 1 .

Bei in Weim ar . Stadt
Anzeiger , K oln . 1 4 . D ez .

F riedrich Schu lze : Weim arer
Ostertage 1 8 1 3 . Nach zeit
genossisch.Dokum enten . Insel
Alm anach auf das Jahr 1 9 1 3 .

S . 8 5
—
9 3 .

Am We im arischen Hofe unt.

Am alien und K arl August .
Erinnerungen von K arl Frhr.
von Lyncker. Herausgegeb en
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von seiner Großn ichte Maria
Schellers . Berl in , E . S . Mittler
und Sohn . Mit acht B i ldnissen.

XXI und 1 8 9 SS . M . 3 .

6 .

Aus Weim ars gold . Tagen .

Fürst u . D ichter im Fam i l ien
kreise . Von K ar l Neum ann

Strela . Ha l le , R . Mühlm ann .

VI I 11 . 2 1 2 SS . M . 3 . (4 .

C . GOETHES VERWANDTE
s Ahnen (Vorfahren nicht

Ahnungen .) Sob les. Tageb latt,
Schweidn i tz . 1 3 . Sep t .
G . Lu tze : Forschungen zur

Fam i l iengeschichte — 3 . M it

teilungen der Zentra lste l le für
deutschePersonen 11 . Fam i l ien
geschichte . Heft 9 .

— s Ahnen . Ham b urgerFrem denb latt. 1 . Januar .
Gg . Lom er : Neuentdeckte
Ahnen — s . Berl . N. Nach
r ichten Nr. 50 .

F . Dreher : D i e Bez i ehungen
der Senckenb erg und anderer
Frankfurter Fam i l ien zu Fried a

b erg in derWetterau . Hessische
Chron ik . I , 7 . Ju l i . 8 . 2 1 1 ff.

Reinhold Steig : V on August
von als Heide lb erger Stu
denten . Sonnt.-Bei l . Nr. 1 0

zurVoss. Ztg. Nr. 1 28 . 1 0 .Marz .

D . GOETHES VE RHALTNIS ZU VORGANGE RN ,

ZEITGENOSSEN ,
NACHFOLGERN , SOWIE ZU FRAUEN

T Flügel : 11 . wirHeutigen . Ju l ius Schiff : — 3 chem ische
Neues Leb en. Reichenb erg, Berater und Freunde . Deutsch e
Nr. 3 . Sep t . 1 9 1 1 . Rundschau . XXXVIII

, 9 . Jun i
V iscount Ha ldane of Cloan : 4 50

—
4 66 .

Was ist uns Engl ändern . E ng . Gugl ia : Goethe-Feinde .
Nord und Süd . Juniheft . Oesterr. Rundschau . Januar .

O tto K l ein : — 3 erste Be
suche in Wor l itz . Leip ziger
Tageb latt, 20 . Marz .

T Zuwachs derGroßherzogl .
B ib liothek zu Weim ar in den

Jahren 1 908
— 1 9 1 0 . Von Geh .

Hofra tDr .Warnekke . Weim ar ,
H . B ohlausNachf. 1 9 1 1 . 27 SS .

und die oriental isch . Hand
schriften derWeim arer B i b l iothek.)

Eugen Meller : — 3 Sohn.

DeutschesTageb l . W ien.Nr. 9 7 .

August von und K ar l
Friedrich von Schil ler auf dem
Weim arischen Gymnasium .

Voss . Ztg . 4 . Sep t , Ab endb l .
— s Schwi egertochter . H am

b urgisch . Corresp ond . 27 . D ez .

H . C . Drei Briefe von O tti l i e
von Neue Freie Presse Nr.

1 7 0 2 3 . 1 4 . Januar .
Drei Bri efe von Otti l i e von

Goethe an Frau Heb b e l . N.Bad .

L andesztg . Nr. 26 .

Ludwig Geiger : — s Enke l
a lsErzahler . DerTag . 2 1 Ap ri l .
Theodor ein Verwandter

— s im Russischen Feldzuge
1 8 1 2 . Aus dem Leb en eines
sachsischenHusaren . Hrsg . von

P . Holzhausen . Berl in , Morawe

und Scheffe l t . M .
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Leonard L . Macka l l
und d ie Carlyl es. A thenäum .

M . : Ueb er das vorige . Zeit
schrift f. Bücherfreunde N . F .

IV , 7 . S . 2 60 fg.

H . St . Chamb erlain : Dante
u . D ie neue Rundschau I .
Rudolf G . B ind ing : Dan te

und Frank f. Ztg . Nr. 5 1 .

1 . Mgb l . 2 1 . Feb ruar .
F . B aldensperger : Ueb er

den Leutnant Dem ars. Revue
Germ anique . Jul i-August . Lit .
Echo . XIV

,
2 3 . 1 . Sep t . Sp .

1

Eckerm ann 111 Hamb urg :
Stunden m it VIII . 2 . S .

1 4 3
— 1 4 6 .

F a lk und Von Ernst
W itte . D issertation . Rostock ,
H . Wark entie. 1 4 3 SS . M . 3 .

und Fichte . K ie ler Ztg .

Nr. 2 3 0 . Adolf K öster : Frk f.
Ztg . Nr. 1 3 8 . Oskar Walzel :

Zeitschr . f. Wissensch. , Bei lage
der Ham b . Nachr.

T Arthur Brausewetter : Ueb er
das Buch von Ad . Metz . Tagl .Rundschau , U nterh .

-Bei l . Nr.

2 5 7 . 1 9 1 1 . (Friederike _Brion).
T Benno D iederichs eb enso .

Zeitschr . f.W issenschaft u . s . w.

Bei l . d . Ham b . Nachr. Nr. 4 5 .

1 9 1 1 .

Ernst Traum ann : Der Ver
fässer d . Grab schrift f. Friede
rike Br ion . Straßb urger Post ,Unterha l tungsb latt Nr. 1 5 9 .

1 1 . Feb ruar .
Christian Schm itt : Der Ver

fasser d . Grab schrift f. Friede
rike Brion . Straßb urger Post ,
3 . Mg .

-Ausg. Nr. 3 4 9 . 24 .Marz .

Dr . Béringuier: F riedrich der
Große und Mittei lungen
des Vereins für die Geschichte
Ber l ins. Nr. 2 . S . 1 9 fg.

W . Schwieb s : Fr iedrich der
Große u . Deutsche Tages
Zei tung. Januar .
Am él ieF ürstin von Ga l l itz in .

Von H . Brentano . Fre ib urg,
Herder . X u . 1 5 3 SS . M .

(Enthä lt einiges uber das Ver
hältnis zu

A . Henrich : Ueb er das vor.

Deutsche Li t . Zeitg. XXXIII,
1 006 fg .

u . dieGenferin . Ha l lesche
Zeitung. 3 . Dezem b er .
Ernst H allb auer GrafGörtz

u . Stunden m it VIII
,
2 .

S . 83
—
90 .

MartinGreiffs nachgelassene
Schriften . Hrsg . von W i lhelm
K osch . Leip zig, Am elangsVer

lag. M . 5
(Enthält : und Therese.)
K ar l Reusche l : Mart . Greiffs

und Therese« . Zeitschrift
für den deutschen Unterr icht .
XXVI , 7 . Jul i . S . 4 6 5

—
4 78 .

S . M . Prem : Zu Greiffs No

vel le und Therese « . Zeit
schrift f. d . deutsch . Un terricht .
XXVI , 1 1 . Nov. S . 776

—
778 .

Reinhold Steig : D ie Brüder
Grimm und d ie Weim ar ische
B ib l iothek . Zeitschr . f. Bücher
freunde. N. F . IV ,

I . S. 2 5
—
3 0 .

Heine und K onigsb erger

Anzeiger . I . Nov.

T Rob ert Hering : Ludwig
Jul ius Friedrich H ö pfner in

seinen l iterarisch . Bezi ehungen .

Jahrh . d . Fr . deutsch . Hoch
stiftes 1 9 1 1 . S . 288— 3 49 .

Friedr ich Heinrich Jacob is
»Allwil l« . Von Hans Schwartz .

Bausteine zur Geschichte der
neuen deutschen L i tera tur .
Bd . 8 . Ha l le a . S .

,
Max Nie

m eyer . IV und 78 SS .

Charlotte von Ka lb . Von Ida
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Boy-E d . E ine p sycho logische
Stud i e . »D as heißt : ich b in
kein ausgeklügel tBuch , ich b in
ein Mensch in seinem Wider
spruch . « Mit 8 Ab b i ld . Verlegt
b ei Eugen D iederichs. Jena .

E ugéne Pradez : Un duel
p acifiq ue et K estner . La

Revue Paris . Nr. 7 .

Dass. B ib l iotheque un iver
sel le et revue su isse Mä rz .

S . 5 5 7
—
5 94 .

L . G . : und K leists »Zer
b rochener K rug « . Voss. Ztg.

Nr. 1 3 6 , Ab db l . 1 4 . Mä rz .

Neues von u . d . schönen
Seele . Lüneb urgsche Anzeiger .
2 1 . Januar .
K . E d . Schm id t : W i e Graf

E . A . H. L ehndorff—Steinort
m it zusamm entraf. Al t
preuß . Rundschau . Lotzen. I , 1 .

Alb ertLeitzm ann :Neues von
Lichtenb erg. Zeitschrift für

Bücherfreunde .
Longus H irtengeschichten

von Daphn is und Ch loe im

Urtei le — 3 . Von Otto K lein .

B itterfe ld , Oskar Böhm e . 2 3 SS .

E in unveröffentl ichter Brief
Alessandro Manzonis an

Voss . Ztg .
, 26 . Juni , Ab db l .

und Manzon i . Voss. Ztg. ,

2 7 . Jun i , Ab db l .Fred . B . Hard t : E in Freund
— s . (K ar l Philip p / Moritz .)
MünchnerNeue5 teNachrichten .

1 5 . Jul i .
T

°

M ö ser und Von Georg
K ass. Doktord issertation. Gö t

tingen , 1 909 .

H. Schierb auer und

Justus Möser . H annoverland .

VI. Januar .
vonGraevenitz s Stel lung

zuMozart. Mi tteilungen für die
Mozart-Gem einde . Heft 3 4 .

2 5 3

O tto Franz Gensichen : E ine
Erinnerung . Berl . Borsen

Courier . Nr. 1 54 . 3 1 . Marz.

und Napoleon).
T Richard Wagner : Zu

u . Pesta lozz i . Deutsche Schule .
XIV , 8 . 1 9 1 0 .

Arthur B enecke : und

Plautus . D as l iterarische Echo .

XIV ,
1 5 . 1 . Ma i. Sp . 1 0 3 4

1 040 .

Prof. Dr . Waas : E in pol

nischer Verehrer — s. Tägl icheRundschau . 1 9 . Marz .

und Schi l ler üb er e inen
p ol itisierenden Musikus. (Joh .

Fr . Reichard t). Berl . B orsen
Courier . 1 0 . Sep t .
Jean-Marie Carré : Henry
Crab b Rob inson und Revue
germ anique V III

, 4 .

Wi lhelm Sp ickernagel : Rous
seau und Ham b . Nachr.

Nr. 29 3 .

Schi l ler und Jena und

Weim a r . Von W i lhelm Wachs
m uth . M it 1 1 B i ldb eigab en .

Leip zig, Xenienverlag. M . 2 .

ErnstTraum ann Nochm a ls :
Schi l lers Schäde l und

Frankf. Ztg . Nr. 1 3 4 , 2 . Mgb l .

1 5 . Ma i.

Wi lhe lm D ieh l : E inVorfahre
Li l i Schönem anns. Hessische
Chronik I , 7 . Ju l i . S . 2 3 9 ff.

C . M : Li l i . General-An
zeiger Frankfurt a . M . 3 . Ma i.

und Corona Schroter auf

der Bühne . Die Post. 1 5 . Sep t .Dass. General-Anzeig . B ie le
fe ld . 9 . Okt .
F rau Barb ara Schultheß , die

Freundin — s und Lava ters.

Von Gustav von Schultheß

Rechb erg . 2 . Aufl. Zürich ,
Schultheß C ie. 1 84 SS .
Fros. 5 .
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und Charlotte von Stein .

Von Edm und Höfer . 2 . Aufl.

L eip zig,Xenien

und Frau von Stein .

Niederschles. Anzeig. , 1 . Marz .

(Ueber ein. Vortrag v . Am anda

Sonnenfels.)
W ilhe lm Bode : Bri efe der

Frau von Stein an K neb e l .
Aus dem Großh . Sachsischen
Hausa rchiv. Stunden m it

VIH , 1 . S . 9
— 20 . Vom rus

sisch . Feldzuge b is zum Oktob .

1 8 1 3 . VIII , 4 . S . 280— 3 0 1 .

Oktob er 1 8 1 3 b is Ende 1 8 1 5 .

1 : Aus neuen Briefen der

Frau von Stein . Ueb er (1. vor.

Frk f. Ztor 2 . Mgb l ., Nr. 1 9 2 ,D "

1 3 . Jul i .
der Hofm a ler Stieler

E . STELLUNG ZU KUNST,
LITERATUR

,
POLITIK ,

RELIGION , WISSENSCH AFT
T Hans Schm id t-K estner :
Schi l ler und Goethe Brutus
u .Caesar. Voss. Ztg . ,

Sonn tags
b ei lage Nr. 4 5 . 1 9 1 1 , eb enso
Zei tschr . f. W issenschaft usw.

Bei lage der Ham b urg . Nachr.

Nr. 26 . 1 9 1 2 . ä

T — s Ste l lung zum Ab er
glaub en . VonW . Aron . D isser
ta tion . Breslau 1 9 1 1 . 8 1 SS .

T S . H . F . K ohlb
_
rugge z

als vergleichender Ana tom .

De G ids . Ju l iheft.
u . d ie Antike . Von Ernst

Maass. Ber l in , Stuttgart und
Leip zig, W . K oh lhamm er . XII
u . 6 6 5 SS . M . 1 2 . ( 1 4 .

M . Sem p er : D i e prahisto l

rische Menschhei t b ei und

seinen Zeitgenossen. Vortrag,
geha l ten auf dem 4 3 . Deutsch .

und der Op tiker Joseph Niggl.
Gen .

-Anzeig. der Münchner
Neuesten Nachrichten Nr. 1 40 .

1 7 . hdarz .

W i lhelm Bode : E in Brief
Friedrich von Steins an

Stunden m it VIII
, 2 . S .

1 1 1

Strindb erg ub er
Tageb la tt . 2 1 . Sep t .Pau l H . Em den : Weim ar
und Thackeray . Berl . Tageb l . ,
Ah .

-Ausg . Nr. 3 9 7 . 6 . Aug ust .
W ilhelm Bode : To lstois Ur
tei le üb . Stunden m it

VIII , 1 . S . 1 — 8 .

Georg Schaaffs : Que l len
stud ien zu deutsch . Ged ichten
III und d

’

U rfey. Zeitschr . f.
Bücherfreunde . II I, 1 1 S . 3 67 fg .

Anthrop ologenkongreß inWei

m ar am 2 . August 1 9 1 2 .

und die Arb eiter von M.

Grunwa ld . Anhang. 1 . Goethe
Chron ik . 2 . Goethe-L iteratur .
3 . Marx und 2 3 SS . (Ab b .

11 . Vorträge zur soz ial istischen
B ildung Dresden ,

K aden .

M .

Gottw. Chr . H irsch : a ls

B iologe . Ostwa lds Anna len der
Naturp hilosophie . Band 1 1 .

S . 3 07
—
3 7 2 .

Carl Franke : — s Ste l lung
zum Bü rgertum und Adel .
L eip z . Ztg . , W iss . Beil . Nr. 1 2 .

Pfleiderers Geschichte der

Re l igionsphi losophie und

das Christentum ). Stunden m it
VIII

,
2 . S . 1 40

— 1 4 3 .

und d ie »Chym ie« . Zu
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— 3 Weg zur Hohe . —s

b ester R at .) Von W i lhelm
Bode . Berl in . E . S . Mi ttler u .

Sohn . 6 2 SS . M .

4 .

Johannes Bestm ann : Der
a l te Seine Ste l lung zu

Religion und Si ttl ichkeit . Der
R eichsb ote. 27 .

Januar .
P . Benrath — s rel ig iose
Gedankenwel t in dem Jahr
zehnt vor der i ta l i en ischen
Reise . D . E . III 3 6— 4 5 .

Ch . Joret : L a re
’ l ig ion du

jeune ( 1 75 5 Revue
germ an ique 8 . S . 1 29

— 1 54 .

(Sch luß) .
— 3 Rel igion . E in Vortrag

geha l ten am 2 2 . Feb r . 1 9 1 1 .

Von Wa lther Nithack-Stahn .

L issa i . P . Oska r Eu l i tz . 28 SS .

D ie rel igiöse Ideenwe l t un
serer K lassiker im Re l igionsUnterrichte der Ob erstufe . Z .

ev. Re l igion XXIV, 3 8
—
40 .

Paul Loren tz : Zu — s Ge

B IBL IOGRAPH IE

F . NOTIZEN VON ZEITGENOSSEN ÜBER GOETHE
D i e lieb en Zei tgenossen .

Sachsenfreund 1 8 3 2 . K öln. Ztg.

28 . August .
Auch eine Stimm e üb er

Deutsch land . Weim ar
,
1 . Sep t. ,

3 . (1. vor.

Fritz Adolf H ünich : Neue
Goetheana . Zeitschr . f. Bucher
freunde . S. 9 1

—
9 6 .

Adolf Kohu t : Ungedruckte
Briefe der Herzogin Anna
Am a l ie von Weim ar an Frau
K arol ine Herder. Monatshefte
d . Com enius-Gesel lschaft. N . F.

IV, 3 . Mai. 3 . 1 07
— 1 1 5 .

R . Steig : Bettina Brentano
b erichtet üb er ihren ersten
Besuch b ei in einem Briefe
von Arnim . Voss. Z tg . , Nr. 2 1 .

Early letters of Thom as

Car ly le (an Jane Welsh). Lon
don

, Macm i l lan and C ie. (E nt
ha l t m anches üb er s . auch
Ernst Dolden : W issen und

Leb en . Zürich , V, 1 3 .

K arl Strob e l : Aus den Auf
zeichnungen Ludwig Franz
Deinhardsteins. Leip z .N .Nachr.

Feuill .-Bei l . Nr. 8 2 . (Ueb er
einen Besuch b ei

danken üb er Unsterb lichkeit.
Tägl iche Rundschau . 2 1 . Mä rz .

Gustav Ruhland : und

unsere Vo l kswirtschaftslehre .
Frei sinnige Ztg. 9 . Sep t.Rudolf Eucken : Der neue
Ideal ism us. II — 3 u . Schi l lers
ethisch-aes thetische Weltan

schauung. Christl iches Kunst
b la tt für K irche , Schu le und

Haus . Hrsg. von David Koch .

LW 1 1 . S . 3 3 8 ff.

Georg Simm el : D i e Stetig
keit in — s We ltb i ld . Der
Tag . Nr. 2 3 7 . 9 . Okt .

3 We l tanschauung (m it
Zugrunde l egung des Werkes
von Chr . Schrem p0. N . Zur.

Ztg. Nr. 240
— 24 2 .

A . T E in Werk üb er — 3

Leb ensanschauung. (Schrem p f) .

Neue Züricher Zei tung.

3 1 . August.
E . Eb stein : üb er den
Zwischenk ieferknochen .Archiv
für die Geschichte der Na tur
wissensch. u . derTechnik . Jun i .
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Erinnerungen von Eb erwein u .

Lohe . Herausgegeb en v. Dr .
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Bücher . Ber l in , E . S . M ittler
Sohn . 24 6 SS . m it 8 B ild

n issen . M . 3 . 6 .

aus näherem personl . Um
gange dargest . V on Joh . Fa lk .

Goethe B ib l iothek . H erausg .

von K . G . Wendriner. Berl in ,

Morawe u . Scheffel t. 3 1 8 SS .

Eduard Metis : Ueb er das
vorige . Bresl . Ztg. , Nr. 207 .

aus näherem persönl . Um ä

gange dargest. V on Joh. Fa lk .

E ingel . u . hrsg . v. R . Eckard t .
Ha l le , Hendel . XII 11 . 208 SS .

(B ib l . der Gesam t-L itera tur,
Nr. 2 289 M .

W i lhelm u . Carol ine v. H um

b old t in ihrenBriefen . Herausg.

von Anna v. Sydow. Ber l in ,

E . S . Mi ttler und Sohn. 6 . Bd .

XII I und 6 3 1 SS . Enthä l t
vie le Ste l len üb er S . (1.

Register .
F riedr ich Wi lhe lm R i em er .
Mittei lungen üb er Aus

m ünd l ichen und schriftl ichen,

gedruckten und ungedruckten
Quel len . E ine Auswah l heraus
gegeb en v. K ar l Georg Wen

III . VE R S CH I ED ENE S
A . AUSSTELLUNGEN, BILDER, BÜ STEN, STATUE N,

FEIERN
,
GEDENKPLÄ TZE ,

-TAFELN,
-STATTEN ,

SAMMLUNGEN
T E lem érKutasi . Schilderung E in Silhouetten Album aus

d . Budap . Goethe -Museum s. dem Goethekreis. Frankf. Ztg. ,

Jung-Ungarn . Nr. 1 1 . 1 9 1 1 . Nr. 94 , Ab endb l . 4 . Ap ri l .
O tto Heuer : D as Frank T V. Brüsewitz : Goethedar

furter — Museum 11 . seine Auf stel lung in B i ldern . Schweden
gab en. Frankf. Ztg. 2 . Juni . 1 9 1 1 .

Cost us-a sum en XXX IV

driner (Band 3 der Goethe
B ib l iothek). Ber l in , Morawe

Scheffel t, M . 3 . ( 1 2 .

Zu den zeitgenö ss . Urtei len
üb er (Christop h Friedr ichR inck). Voss. Ztg. Nr. 468 .

Ab endb l . 1 3 . Sep t .
Carl Stadelm anns Briefe an

Theodor K räu ter , z . 28 . Aug .

1 9 1 2 , in Druck gegeb en von

Anton Kipp enb erg. Als Hand
schrift in 1 50 Exem p laren ge
druckt. 4 9 SS .

Briefe J . C . W . Stadelm anns

an Theodor K räuter. Insel
Alm anach auf das Jahr 1 9 1 3 .

S . 1 1 0— 1 26 .

Goethes D iener Stadelm ann .

Literarisches aus der Gesinde
stub e . B . Z . am Mittag.Nr. 202 .

28 . August.
und sein Gesinde . Rhein .

Westfä l . Z tg. 1 . Sep t.
— und sein D iener . Rhein .

Westfa l . Ztg. Essen . 2 . Okt .
S . Ch . Lü tkem üller : Ge

sp räche m it W i eland . Stunden
m it VIII , 4 . S. 256

— 2 79 .

E in Franzose 1 8 2 7 üb er
und das Weim arische Theater .
Stunden m it Goethe. VII I, 3 .

S . 2 1 1— 2 1 6 .
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Kurt Bauer : E ine Goethe
Ovation in Anz io . General
Anzeiger für Düsseldorf und

Um gegend . 1 3 . Okt .
Dass : Nordd . Allgem . Ztg .

2 2 . Okt .
Dass : C .Küh l : E ine Goethe

Ehrung in Anzio. D i e Post.
2 7 . Okt.
E . J . : Von Leuten die — 3

Geb urtstag feierten . Vo lks
zei tung. 28 . August .
Heinrich Stüm ck e : E in

Tag. Bühne und We l t . XIV ,

1 8 . Juni , Heft 2 . S . 2 2 1 — 2 24 .

W. L E ine vergess. Goethe
stä tte (Der große Herm ann

stein) . Ber l . Börsen-Courier .
28 . August .
E ine vergess. Goethestatte.

D ie Post . 4 . Sep t .
Goethestä tten im m odernen

R om . Dresd . Anz . 28 . Mä rz.

A . Schüle : Seserheim . E in

zerstörtes Idy l l . Tägl . Rund
schau . 1 3 . Mai .

E ine Goetheerinnerung (in
T irol). Berl . Tageb l . , Nr. 4 5 9 ,

9 . Sep t . Ham b . Frem denb l. ,
1 0 . Sep t.
E ine Goetheerinnerung (im
Ansch luß an (1. Berl .

B . DICHTUNGEN UBER GOETHE , KOMPOSITIONEN ,

ILLUSTRATIONEN PAROD IE EN NACHD ICHTUNGEN

GOETHESCHER WE RKE
T The Courtier Stoops b y J. Ludwigshafen a . Rh. , Nr. 286 .

H . Yoxa l l . und Christiane . 6 . D ez .

Rom an .) London Sm itt, E lder Pau l Ernst : Der D ichter
and C ie. 1 9 1 1 . und das Er leb nis. Ham b .

Anna Ju l ia Wolff : Wenn Nachr. 1 4 . u . a . 0 .

m an Wo lfgang heiß t. H ü Der Bücherwurm . Monats
m oreske. Genera l-Anzeiger schrift für Bücherfreunde .

Tageb l . , Nr. 4 6 2 , Ab end-Ausg.

1 0 . Sep t .
— 3 A rb ei tsz imm er u . Sch laf

stub e . Für die Freunde des
Goethehauses im Jahre 1 9 1 2

b eschrieb en von W. von 0 .

Weim a r, Druck von D i etsch
und Brückner. 1 4 SS.

D i e Bücher in — s Stub e .
Stunden m i t Goethe . VII I , 3 ,
S . 2 1 7— 2 1 8 .

Weim ar v. J. J . Vrieslander.

We im ar, Gustav K iep enheuer .
M . 6 . ( 1 0 .

Erich Ostm ark : Auf — 3

Spuren (Weim ar). Breslauer
Morgen-Zeitung, 8 . August .
O tto FranzGensichen Wei

m arer Erinnerungen . Weim a

r ische Z tg. , 3 Okt.
Gert Seel ig : Goethestä tten

in Weim ar . Zei tschr. f.Wissen
schaft usw. Beil . d . Ham b .

Nachr„ Nr. 3 5 fg .

Johannes K e l ler Besuch b ei
Ham b . Corresp .

,
Nr. 4 3 7 .

Hans Schukowitz : In der

Lotte Werther-Stadt. Grazer
Volksb l . , Nr. 3 7 1 .

K ar l Moorburg : Wetzlar .
Tägl iche Rundschau . 6 . Ju l i .
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Abeken, B . R . 2 1 5 fg .

Albe
,
Kanonikus von 2 1 3Albertus, Magnus 240lexis, Willibald 222

A licke, Paul 2 3 8
elst, J. von der 208 fg .

Alt
,
Karl 2 34 . 2 3 6

Arripére, J. J . 148
Am pfurt, Hans 2 12

ä
n

g
ot

, J . 170

Johann 25 1
dAngers, David 2 5 1Anon 2 3 7
Anton, Karl 1 56— 16 1
Apponyi‚ Gratin 108
Arctander, A. M . St. 24 5Aretino, P ietro 17 1
Ariost, L . 1 24Aristoteles 228

Arany, Joh. 245Arnim ‚Achim von

Arnim , Bettine von s . Brentano
Arnold, Paul Joh . 25 5Arnstein, Ose. 2 3 6

Aron, W 3 4
— 6 3Aron

,
W. 2 54

Aschrier
, S.

A

1

)99
— 203

Asseburg atz Ferd . v . d . 2 1 3
A sseburg, Am al ie v . d . 2 12— 2 1 5
Asseburg, BussoLudw. v . d . 2 12 fg .

Asseburg, Friedr. Willi . v. d . 2 14
Asseburg, Henriette v. d. 2 1 2 fg

Asseburg, Moritz W'

ilh . v . d . 2 1 3
Asseburg

-Falkenstein, Friedr. v. d .

2 1 3Assing, Rosa Maria 222

Astrie, Jean 7
Auburtin, V iktor 2 59
Auffarth, Benj . 2 59

B ., R . 24 1 . 248
Babinger, Franz 83

— 100Bahr, H . 249Baiern, 3 . BayernBailleu,
Paul 9 1

Baldensperger, F. 2 1 1 fg.

Baldensperger, F . 2 52Baer
,
Joseph, 2 3 8Barasch , Irena 249

Baratinski, J. A . 2 3 1 se1ne

Mutter 2 3 3Bartels, Ad. 22 1Bartscherer, Agnes 247Batka
,
Rich . 248Bauer, Curt 249 . 2 58Bauer, Karl 249Bauernfeld, Bd . 1 58Baumgartner, AI . 246Bayern,
Ludwig I , Köni von 23 5Beethoven,
L . van 14 3 g . 1 52 fg.

1 58 . 2 5 1
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Beha he], C . 244Beige R. 248Benrath, P. 256Benz, Richard 240Berg, Carol ine Friederike von 108

Béringuer, Rich. 252Bernays, M. 144Bertagnolli, G. 2 39
Bertuch, P . J . von 1 19Bestm ann

, Joh. 2 56
Betterm ann 244Bettine s. BrentanoBiederm ann

,
Fl . von 2 3 5B iederm ann, W. y on 103 . 1 18 fg

121 3 . 128 . 1 3 2. 1 39. 222

Bielschowsk A lb . 246 fg.B ierbaum , J. 2 3 6Binding, Rud. G. 252

Björnson, Bj . 2 5 1B irkenberge, Rittergutsbesitzer von
2 5

Birr
i
baum , Max 248B itter, K. H . 1 57 fg .B lankensee von 1 59B lücher 201

Blume, Rudolf 19 5
— 197. 197 fg .Blum e, Rudolf 240 fg.

Blum enbach, Joh. Fr. 22Boccaccio, G iov. 169
Böckin Bd. 199Bode, ilb . 1 57 ff. 2 3 6. 240. 242 fg .

2 54 . 256 fg .

Boisserée, S. 42 . 100. 1 68Bonnins, die 1 59
Borcherdt, H . H . 2 5 1
Borkowsky, Ernst 24 3Born, Ign . von 1 1 3Börner 22 1Bornstein, Paul 224Borowski, L. E. 22 3Bose, Pr. W . A . von und seine
Frau 108Botcher, Elm ar 23 8Bothm er, Frau Grafin v. 1 57 . 1 59.

Bothw
f

e

f
ll, Julie von, geb . Loewe

1 57Bothwell 1 59
Bö tti er, K. A. 165
Boy d, Ida 2 5 3Brandes, Geor 2 5 1Brandis, Carl eorg 249Brandstein, Carol ine von 3 . 7, ihrVater 3Brandstein, F. von 3 . 7Brandts, die 1 59Braun

,
Ernst 203— 206

Brauning-Oktavio, H . 24 1 . 24 3 .Brausewetter, A. 252Breitkopf Hartel 1 50Brentano, Bettine 25 1 . 2 56Brentano, H . 2 52Brion, Friederike 57 . 2 52Brockhaus, F . A . 87
Brom se, B eint . 2 3 7Brun, Fr iederike 2 39Brusewitz, V . 2 57Burckhardt, C . A. H . 128

Bufi
’

,
Charlotte (Lotte) 37 . 2 1 1 fg .

2 1 3 . 2 5 1 , ihre N ichte 2 5 1

Bufion, G . L. L . 24 . 26 fg .Burdach, Konr. 23 9
Burgbold, ]ulz

'

us 64— 82
Burm ann, H , 2 3 8Burm ester, s. Lyser 2 16Byron, Lord 24 1

C . 2 3 5
C . , H . 250

Mc. Cabe, Jos. 246

Ca liostro 2 5 1

CaFderon 2 5 1 . Goethe und

1 18— 140

Cam pbell 25 5
Carducci, G . 2 5 1

Carlyle. Thom . 2 5 1 . 256. D ie
Carlyles 252 .

Carré, Jean-Marie 25 3
Carri ‘ere, Mor. 1 37
Cassino Donato 244
Castle, Bd . 25 5 .

Cawley 206—209
Ceroni , Riccardo 246

Cervantes 1 19
Chanäm ,

Om ar 242
Challier, Ernst 259
Cham berlain, H . St. 1 5 ff. 14 1 ig.

246 fg . 2 52
Cham isso, A. von 203
Cochem ,

Pater Martin 188 fg .

Comm nes 203
Conra H . 244
Cornei lle, P . 146

Cotta, J . Fr. 4 3 . 100. 166. 172 fg.

Cotteri ll, H . B . 24 1

Cuvier, G . L . Chr. Fr. D . 22 . 27 .
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Danem ark
,

Karol ine Mathilde Ernst, Pau l 2 58
Königin von 2 1 3 E skeles, Frau von 1 10

Dante 56 . 2 3 7 . 2 52 d
’

E stourmel, Joseph 2 1 1

Dapper, Olivier 204 Eucken, Rud . 2 56

Deibel, F. 2 36 Ewertsche Buchhandlung 242

D eetj en, Werner 209 — 2 1 1 . 2 1 5 fg . Eybenberg, Mar1anne von 109
Deinhardstein

,
L . F . 2 56

Dem ars, Leutnant 252
B enecke

,
A . 2 5 3

D iderot, Denis 24 3
D ietrichstein, M . J . J . von 108
D iederichs, Benno 2 52
D iederichs, Eugen 2 38
D iehl , Wilh. 25 3
D iez, Chr. Fr . 84 fg . , seine Frau

,

Ma

i

t ia Elisabeth
, geb . Zoll icoffer

84
D iez,

g
Heinrich Friedrich von, E in

orientalistischer Berater Goethes
8 3
— 100 . Sein Bruder 99

D i lthey, Wilh. 2 3 6

D iogenes, Laertius 228
D istel, Th . 249
D itfurth, Kamm erherr von 2 1 5
Dohm , Chr. W. von 86. 89 . 92 .

Seine Frau 86
Dohna, die 1 59
Dolden, Ernst 2 56
Donizetti

,
G . 1 58 (Stumm e v .Portici)

O
’

Donnel, Christine von 1 1 1

Dorer, E dm . 1 18 fg .

Dreher, F . 2 50
D ucange 197

E C . 2 3 7Eb erhard 1 7Eberwein, K . A. 1 52 . 1 58 . 2 39 .

248. 257Ebstein,
E . 2 56

E ck
,
Sam uel 2 38Eckardt, R . 2 57Eckerm ann

, P . 66. 68 fg . 76 .

80 fg.

1 3 8 ff. 1 5 3 . 2 3 5. 2 3 7 . 240. 2 52 .

Eichhorn, oh. Gottfr. 8 3Einsiedel , H . von 1 19 . 1 28 fg .

1 3 1 . 1 39Elias, Julius 2 36Em den
,
Pau l H . 2 54Engel, E d . 2 3 4Engelm ann, Wilh. 242Engländer 2 1 7Erm atinger, E . 2 34

Fab ian
,
Wilh, 2 36

Fahlm er, Johanna 4
Falk

, J . D . 2 52 . 2 57
Faust (d. historische) 240 fg .

Fernow,
C . L . 227

Fester, Rich . 249
Feuchtwanger, Lion 240

Feuerbach, L . 1 5 1

F ichte, G . 200. 202 . 2 52

Piel itz, 247
Pinsler, G . 2 37
Fischard, Joh . 18

F ischer, Kuno 70 . 74
Fleischer, Joh . Friedr. 209 fg .

Flügel 2 50
Förster, Fr. 5 5
Fouque, de la Motte H . A . 202

Franck, Ernst 248
Frank, Hans 240

Franke, Carl 2 54
Frankreich, Ludwig XIV.

Freybe, A . 2 3 9
Freye, Karl 3

— 1 2

Freyt ag, Gust. 107
Friederike, s. Brion
Fries, Alb . 24 5
Fromm ann,

Alw ine 160

Fromm ann, Fam il ie 103
Frucht, E . 247
Fuchs, A . 242

Fuchs A .,
Fachlehrer 1 1 5

Funk, G . B . 85

G.,
L . 2 5 3

Gaedertz, Th . 2 19Gaffron 86Gallitzin,
Am alie Furstin von 2 52

Galtier, Jos. 247
Geerling, H . 240Geiger, Abraham 227
Geiger, Ludwig 224

— 228 . 2 34
—2 59Geiger, Ludwig 2 3 5 . 246 . 2 50

Geißelbrecht 240
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Hoffm ann, B . Em i l 23 7
Hofm üller, Jos. 244Hölderl in, J. Chr. Fr. 2 36Holzhausen, P . 250

Holzschuher, Hanns 242Hom er 30. 3 2. 2 3 7
H0pfner, L . J . Fr. 2 3 6. 252
Hotzendortfs, die 1 59Hotz Franz 2 3 7
Hum oldt, A. von 2 5Hum boldt

,
Carol ine von 66. 2 57Hum boldt

,
W . von 40. 66 . 1 19 fg.

2 57Hummel, J . N ., 22 1 fg. 2 30

Hunich, Fritz Ad. 24 3 fg. 256

Huß
, Carl 105 ff.Hutten, Ulrich von 199 . 201 . 2 1 5

E. 2 58

S. L. 2 3 5
acob i, F . H . 39. 2 1 3 . 252
acob i, Martin 2 39

s, G . 224 fg .

s, Mounty 2 3 5Günther 2 39
2 3 6Otto 249

lichus 240

n 1 58
11
, Hubert 242
Paul (Richter) 202. 2 16

I 99
Imm erm ann, Karl 2 1 5 fg .

ohannes, Otto 24
ohn, AI. 103 . 10 1 14
onas, Fr. 12 1

ones, W. 83
oret, Ch . 256
ö ris, M . 255
oseph, Eugen 1 66

Kalb
,
Charlotte von 252

Kal ischer, S . 2 34
Kant, Imm . 19 fg. 3 0. 246. 2 55
Kappe. Arzt 108 fg .

Karsten, D . L . G . 1 1 3
Kasch 249
Kass, Georg 25 3
Kasti l ien, Johanna von 19 5

Kayser, Chr. 2 59
Ke1l, Verleger 1 3 2
Kei l, Rob . 103
Keindl, Ottom ar 24 1

Keller, J
oh. 258

Keller
,

ndw. 2 5 5
Kestner, August Une anecdote
werthérienne racontée par le fils
de Charlotte 2 1 1 fg ,

Kestner, Charlotte, 5 . Buff
Kestner, J . Ch. 3 8, 2 1 1 fg. 25 3
Key, Ellen 25 1

Kieffer, oh. Dav. 98
Kienzl, 1 52

Kieslich, L . 259
Kießner

,ä
oh. 249

Kinsky, ranz von 1 1 3
Kippenberg , Ant. 2 57
Kirm s, Fr. 1 25. 1 30
Kisselew, P. 244
K1. 247
Klaar, A. 2 36
Klein, Otto 250 . 25 3
Kleist, Heinr. von 1 30. 200. 2 5 3
Klettenberg,SusanneKatharina von
3 5 . 3 7. 4 3 . 1 8 1 . 2 14 . 2 5 . Nach
träge zu den Brie en der

»Schönen Seele« an Trescho 223
Kl in er, C . 259
Klisc ig 67
te Kloot, O tto 246

Knebel, K . L . von 4 1 . 1 27 ff. 1 3 1 fg.

1 3 6 fg. 201 . 2 54
Knobelsdorff, Fr . W. von 92

Koch , D . 247
Kohlbr

ug
e, S. H . F . 2 54 fg .

Kohut, all) lf 101— 1 17
Kohut, Adolf 256
Koepken, Hofrat 87
Körner, Chr. Gottfried 12 1 . 1 3 1 . 164
Körner, Theodor 1 3 1 . 203
Kosch, Wilh. 252

Kosm ian 2 3 5
Koester, Alb . 244. 2 52

Koestler, Dr. 1 17, sein Sohn 1 17
Kotzebue, A. von 1 59 . 225
Krähe, Ludw. 2 36

Kraus, Ernst 2 3 8
Krauter, Th . 257
Krenkel 1 3 7
Kronenberg, M. 2 5 5
Kruger

-Westend, Herman 228— 2 30

Krüger-Westend, Herm an 23 7
Kühl, C . 258
Kühn

, Jul. 2 3 7
Kuhnem ann, Eugen 246
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Kunsburg, Frau von, geb . vonBothm er 2 1 3
Kutasi, Elemer 2 57Lafontaine, Jean de 1 70L. , H . 248L., W. 2 58

Lalézari, Muhamm ed, Scheich 96Landau, Paul 248Landsberg, E. 226Laroche, So hie von 24 3Laspeyres asbeires) 88 fg
.Lavater

,

lJl
oh. Casp . 22. 3 fg . 2 53

Lebede, ans 2 3 8
Lébral C . 240
Lee, einr. 25 1Lehndorf-Steinort, E. A . H . 2 53Leiningen, Fürsten von 108

Leitzm ann, Albert 203 fg. 2 3 5 . 242.

253Lenz, J. M. R . 207 fg . Zu — ensGedichten 3— 1 2
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Manzoni , Al . (B.) 25 3
Mensch, Goethe als (B.) 2 3 7
Mor itz, K. Ph . (B.) 25 3
Möser, Justus (B .) 2 5 3
Mozart, W. A. (B .) 25 3
Musizierte, Wie Goethe (B .) 248.

Ueber Goethes Verhaltnis zur

Tonkunst (B .) 25 5
Napoléon I . (B .) 2 5 3
Niggl, Jos. (B .) 2 54
Pestalozzi , J . H . (B .) 2 5 3
P latens Briefwechsel , Kleinigkeiten
zu 224—226
Polnischer Verehrer, E in (B.) 2 5 3
Preisaufgabe, Goethes dram at ische
(B.) 249
Preußen, Friedrich II . , Kon1g von

(B .) 2 52Reichardt, Joh. Fr. (B ) 25 3Revolution, Goethe und die franzö

sisehe (B .) 249Riem er, F . W. 2 57 (B .) E in

Aufsatz — s. 227 fg.

Rinck, Chr. Fr. (B .) 257

Rob inson. H . Crabb (B.) 25 3
Rom , Goethe u . (B ) 249. Goethe
stätten im m odernen (B .) 258Rousseau, J . (B .) 25 3
Savi ny als

‘

oetheerklärer 226
Schi ler und Goethe, Weim ar und
Jena (B .) 2 5 3
Schillers Schadel (B .) 25 3 undGoethe, Brutus und Cesar (B .)
2 54
Schlesien, Goethe in (B .) 249
Schönem ann

,
L il i (B .) 25 3

Schröter, Corona (B .) 25 3
Schrullen, Goethe (B .) 248
Schüler jahre, Goethes (B.) 248.

Goethe :als Lateinschüler (B .) 248
Schultheß, Barbara (8) 2 5 3
Seser

g
heim ,

E in zerstörtes Idyl l (B .)
2 5
Sicilien,

Goethe in (B .) 249
Spuren, AufGoethes (B.) 247. 2 58

Staatsm ann, Goethe als Weim ari

scher (B ) 249
Stadelm ann, Carl W . (B .) 257
Stein, Charlotte von (B.) 2 54
Stein,

Friedrich von (B .) 2 54
Stieler, J . K. (B .) 254
Strindberg über Goethe (B .) 254

Thackeray,Weim ar und (B .) 254
Theaterdu ektor, Goethe als (B .)
248. Der alteGoethe im Theater
(B.) 248

Tiefurter Gruße nach Ilmenau (B .)
24Tiro , eine Goetheerinnerung an

(B .) 2 58
Tod , Zu Goethes 228— 2 30.

Eine russische D ichtung auf den

Tod Goethes 2 30—2 32 . Goethes
Tod und Begrabnis (B . ) 248.Goethes letzte Ta e (B .) 248Tolstois Urteil über oethe (B.) 254Torfhauses, BeiträgezurGeschichte
des etc. (B .) 249

d
’

Urfey (B .) 2 54Verkleidung, Inkognito und Mysti
fication in Goethes Leben (B .)
248Volkswirt . Goethe ala praktischer
(B .) 248
Wagner, Richard, Goethe und

14 1
— 1 5 5Weim ar, Anna Am al ia, Herzogin

von (B .) 2 56Weim ar (B .) 2 58 . Goethe in (B .)
249 . Weim arer Ostertage 18 1 3
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276 Goernn-Rnorsran

Natur-Erforscher, Goethe der

1 5
-20. GoethesNaturanschauung

(B .) 2 5 5. War Goethes Natur
betrachtung eine teleologische
oder m echanische? (B .) 2 55

Neue Ausgabe derWerke (B .) 2 34
Neuhum anism us, Der deutsche und
seine eistesgeschichtlichenWutze 11 (B

B
) 2 55

Novellenbe

é
ri Goethes (B .) 255

Pädagog, oethe als ( B.) 2 55.Wie denkt Goethe über Er
z iehung etc. (B .) 2 5 5
Panam akanal, Goethe und der

(B) 255Phi lologie, Vorschlage fur d ieGoethe ( B .) 2 3 7
Philosophie, Goethe und die Fach
(B .) 2 5 5 . Aus Goethes (B .) 2 5 5

Polaritat und Gleichgewicht beiGoethe (B .) 25 5
Politik, Goethe und die (B .) 25 5
Prähistorische Menschheit, D ie bei
Goethe und seinen Zeitgenossen
(B) 2 54 s. a . D iluvium

Rat, Goethes b ester (Goethes Weg
zur Höhe

)
2 56 (B)

Rechenscha t, Goethes (B .) 247Re '

ster (B .) 23 6Re igion, Goethes B .) 247 . 2 56Rel igiöse und sittlic e Geistesleben
unserer Zeit, D ie BedeutungGoethes für, (B .) 247. Goethes
Stellung zu Reli '

on und S ittl ich
keit (B .) 2 56. oethes religiöse

Gedankenwelt in dem Jahrzehnt
vor der ital ienischen Reise (B .)
2 56. Die rel igiöse Ideenwelt
unserer Klassiker im Rel igions
unterrichte derOberstufe (B. 2 56
Schriften, Besprechun von (B.) 23 8
Silhouettenalbum , in aus dem

Goethekreis (B .) 2 5
Sprache, Goethe und

5
die deutsche

(B .) 2 3 8
Stetigkeit, Die, in Goethes Welt
bild (B .) 2
Stunden m it Goethe

((
B . 2 3 6Textkritische Berner ungen zuGoethe (B . 2)

Uebersetzungen (B .) 24 5 fg .

Ungarisch deutscher Kleidung,Goethe in (B .) 247
Unsterb l ichkeit, Zu Goethes Ge
danken über (B .) 2 56

Verm ächtnis, Goethes (B .) 247
Volkswtrtschaftslehre, Goethe und

unsere (B .) 2 56Weim ar. E in Goethetag (B 258Weltanschauung, Goethes (B . 256

Weltanschauun ,
Goethes und

Schillers ethisc -ästhetische
(B .) 2 56Wien, E in B ilderbuch aus dem

alten B .) 247Zitates, Au den Spuren einesGoethe (B .) 2 3 7Zw ischenkieferknochen, Goethe
über den (B.) 256
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nach naherer Begrundung durch den Vorsi tzenden
von der Versamm lung angenomm en.

2 . D er Antrag des Dr . I . Kastan, Berl in : »D i e Versamm
lung woll e d ie Einsetzung einer Komm ission zur

Ve ranstal tung einer historisch -kri t isch en Ausgabe
der Werke Sch illers und seiner Bri efe b eschließen.«

Geheim rat Dr . v. Guntter l egte den S tandpunk t des
Vo rstands dazu dar, wonach z . Z . ein Bedurfnis ni cht
anerkannt werden kann und vorbehalt en bleib t

, zu

gelegener Zei t an d ie Herstellung e iner großen
historisch-kri t ischen Ausgabe heranzutreten. Eine
Anfrage an den anwesenden Antragsteller ergab, daß
ihn d ie Erorterung der Angel egenhei t b efr iedigte,
so daß sich e ine Abst imm ung erübrigte .

Der Antrag des Pro fessors D r . Wygodzinski, Bonn,
auf Herausgabe e iner Schr ift uber di e Medai llen des
Goethekreises. Geheim rat v. O ett ingen führte nam ens
des Vorstands dazu aus

,
daß zunachst d ie Publ ikat ion

des Oberb ibl iothekars v. Bo janowski vollkomm en ge
nuge . Irr ig sei die Annahm e

,
daß es ein P r ivatdruck

gewesen ; die Schrift sei
, wenn auch nur in kle iner

Auflage, im Buchhandel ersch ienen, und dam i t werde
z . Z . dem Bedü rfnis Rechnung getragen. Selbstver

standlich ware nicht ausgeschlossen
,
daß m an spater

auf d ie gegebene Anregung zuruckkomm e Da aus

der Versamm lung ni emand das Wort dazu wunschte,
wurde der Antrag fur erl edigt erklart .

Am Nachm i t tag des 25 . Mai erfolg te unt er Beteil igung
der Goethe—Gesellschaft d i e Enthullung des, e inem Wunsche
Ernst von Wildenbruchs gem äß

,
von dessen Witwe, Frau

Mar ia von Wildenbruch, gest ifteten »Euphrosyne«-D enkmals

im Großherzogl ichen Park ( einer von P rofessor Elster,
Weim ar, ausgeführten Nachbildung des nach e iner Zeich
nung Johann Heinrich Meyers von dem Gothaer Bi ld
hauer Dol l gefertig ten ,

im Jahre 1800 auf dem sog.



»Rosenberge« aufgest ellten D enkm als) nach nachstehendem
Programm :

Zur Fe ier der Enthullung

E u phro syn e
—D enkm a ls

am 25 . Mai.

Worte des HERRN aus dem Prolog im H immel (Faust I) .

D as Werdende , das ewig wirkt und leb t,
Um fass

’ euch m it der L ieb e ho lden Schranken ,

U nd was 111 schwankender Erscheinung schweb t ,
Befestiget m it: dauernden Gedanken .

Zur Enthüllungsfeier fur sstimm igen a cappella-Chor com poniert
von Waldemar von Baußnern.

Nach der E nthullung :

Euphrosyne . Ein Weim ar er Erlebnis.

D ichtung von E rnst von VVz
'

ldenhrueh .

Gesprochen von Fraulein Elisabeth Schneider,
Mitgl ied des Deutschen Schauspielhauses in Ham burg .

Schluß der E legie Euphrosyne.

Ti efer l iegt die Nacht um m ich her ; die stürzenden Wasser
Brausen gewa l tiger nun neb en dem sch lüpfrigen Pfad .

Unb ezwingl iche Trauer b efä l l t m ich , entkräftender Jamm er ,
U nd ein m oosiger Fels stutzer den Sinkenden nur.

Wehm ut reißt durch die Sa iten derBrust ; die nachtlichenTrauen
Fließen , und üb er dem Wa ld kündet der Morgen s ich an .

Com poniert von J ohann Friedrich Reichardt (vor zurEnthullungs

feier fur 4 stimm igen a cappel la-Chor gesetzt vonWaldemar von Baußnern .

Beide Chorgesänge ausgeführt vom »Gem ischten Chor Weim ar« .

Am Abend fand wie uhli ch ein gem einsam es Festm ahl
im Versamm lungssaale statt .



Aus Anlaß der am 28. Jul i 19 12 erfolgten glü ckli chen
Geburt e ines Erbgroßherzogs von Sachsen r ichteten Vorstand
und geschaftsführender Ausschuß folgende Gluckwunsch
Adresse ah die Großherzogli chen Herrschaften :

Durchlauchtigster Großherzog,
Gnadigster Furst und Herr !

Durchlauchtigste Großherzogin,
Gnädigst e Furstin und Frau !

Eure Konigl ich e Hoheiten s ind durch di e Geburt
e ines Erbgroßherzogs hochbeglü ck t worden ! Den all

gem einen Jubel des Landes über dieses freudev olle
Ereignis te il end

,
l egt di e Goethe-Gesellschaft ih rem

erlauchten Protektor und Hö chstdesselben Durchlauch

tigster Frau Gem ahlin i hre warm sten Gluckwunsche in

ti efster Ehrfurcht zu Fußen.

Moge das junge Reis
,
am Fuße der ruhm reichen

Wartburg zum Lich te geboren
,
in Fulle der Gesundhe i t

wachsen und gedeihen ; m og e Kraft und Segen des All
wal tenden m it ihm se in, auf daß es

»D er Welt zur Freude hoch und hoher steige« .

H i erauf ging uns nachst eh endes gnadiges Hand
schreiben zu :

Mit aufrichtiger Dankbarke i t haben Wi r d ie Uns
von der Goethe-Gesellschaft dargebrachten Glückwü nsche
zur Geburt Unseres ersten Sohnes em pfangen.

Wir freuen Uns der h erzlichen Anteilnahm e, welche
d i e Gesellschaft b e i d i esem frohen

,
für Uns und Unser

Haus so bedeutungsvollen Anlaß genomm en hat und

hoffen zu Gott
,
daß die t reuen Wunsch e für den jungen

Erbgroßherzog in Erfül lung gehen m öchten.

Weim ar
,

den 23 . Oktober 19 12. (gez.) Wilhelm Ernst .

Hofrat Dr. Minor, Wien, der erst e Vize-Prasident der
Goeth e-Gesellschaft, ist am 7 . Oktob er 19 12 seinem
schweren Leiden, das ihm b ere its di e Teilnahm e an der
l etz ten Versamm lung unm oglich m ach te

,
erl egen. Mit ihm
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D i esenEinnahm en standen folgendeAusgabengegenuber :
M . fur das Goethe-Jahrbuch

,

I
,
295 .90

M .

für d ie »Schr iften« 5 M . nachträglich für
Band XXVI (Goethes eigenhand. Reinschr ift
desWest-östl ichen D ivan) und M . für

Band XXVII (Aus O tt i l i e v . Goethes Nach

laß . 1806

für di e Bibl io thek der Goeth e-Gesellschaft
,

Beiträge für die »D eutsch e D ichter-Gedächtnis
S t iftung«, den »Allgem einen D eutschen Schul
verein zur Erhaltung des D eutschtum s im Aus

lande«
, den »LauchstedterTheaterverein« usw.

,

Verwaltungskost en
,

von dem m it 1 500M . dot ierten »D isposi t ions«

fonds«, nam l i ch 600M . an dasGoethe-National
m useum zu Ankäufen

,
M . zu Erwer

bungen fur das Goethe und Schiller-Arch iv,
M . zur Erwerbung von Kom posi t ionen

Goeth esch er D ichtungen fur die Großherzog
l ich e Bibliothek

,

Überweisung zum Kapitalverm ogen behufs t ei l
weisen Ausglei chs der durch Abgewährung des
Bei trags zur »Herder-S t iftung« M .) ein
getretenenMinderung desVerm ogensbestandes.

D er Nennwert des Kapz
'

z
‘

alvermogens beziffert e sich
Schlusse des Jahres 19 12 auf 50M .

,
der Kurswert

M .

Bei Einz i ehung der Beitrage und b ei Verte ilung
S ch riften unterstutzten uns bere itwi lligst di e Herren :

Hofbuchhändler Th . Ackerm ann, Munchen,
Verlagsbuchhändler D r . G . F ischer, Jena,
Buchhändler Lucas Grafe, Ham burg,
Komm erzienrat Paul Kurtz, S tuttgart,
Buchhändler Ernst Lem cke, New-York ,
Hofbuchhändler G . Lieberm ann

,
Karlsruhe,

Buchhandlung Max N i em eyer, Hall e a. S .,

Bankier P . Strasburger, Wiesbaden,



A . S trauss-Col l in, London,
Buchhandler E . Stülpnagel, Wien,
Buchhandler E . Wohlfarth

,
Breslau

,

Buchhandler von Zahn Jaensch, D resden,
die Berliner Paketfahrt-Gesellschaft S tarke Co .,

di e Leipziger Buchbinderei-Akd eh-Gesellschaft
,

der Lesezirkel Hott ingen
,
Züri ch

, und

d ie Literarische Anstal t Rütten Loch ing
,

Frankfurt a M .

Fur die freundl icheMuhewaltung sprechen wir auch an

dieser S tell e unsern verbindl ichsten Dank aus.

Sowei t di e Jahresbei träge der Mitgli eder nich t durch
d ie vorbezeichneten S tellen eingezogen werden

,
sind sie

bis zum 1 . März j . J . an di e

Privatbank zu Gotha, Filiale Weimar
,
in Weimar

(Postscheck-Konto Leipzig Nr. 177 1)
zu entr ichten.

Neue Anm eldungen, Nachrichten uber Adressen-Ande
rungen ,

Antrage auf Nachli eferung berei ts ersch ienener
»Schrift en« und sonst ige geschä ftl iche Mitteilungen j eder
Art sind nur an den Geschäftsfuhrenden Ausschuß der

Goethe-Gesellschaft in Weimar
, Schillerhaus, zu r i chten. Be i

Nachrichten uber Veränderung des Wohnorts ist zugleich
di e bisherige Adresse anzugeben.

Im Goethe-Nationalm useum wurden die Inventarisierung
der Samm lungen und die Ordnung von Goethes Hand
zeichnungen fortgesetz t und (m it Hilfe des Cand . phil .
Erich Gabert) dem Abschluß nah e gebracht, Arbei ten, di e
um so dringlicher war en

,
als es galt, den beantragten Bau

eines Hauses zur s icheren und di e wurdige Unterbringung
der Samm lungen auch in der Hinsi cht vorzubereiten, daß die
m annigfal t igen Schä tze gle ich nach seiner Vol lendung in
zweckm äßiger Weise aufgest ell t und den Besuchern zum

Studium dargeboten werden konnt en. D i eser Bau, ein

gegen Feuer und Einbruch geschutzter, in seinen Form en



unauffäll iger Anbau an d ie Ostwand des Goethehauses, der
die vor 23 Jah ren durch Ni ederre ißen der Nachbarhä user
geschaffene Lücke gegen die Seifengasse hin ausfa llen
wird

,
ist nach einer Vorlage der Großherzoglichen S taats

r egi erung am 14 . März 19 1 3 vom Großherzoglich
Sacb sischen Landtage bewil l igt worden : di e völlige Er
schl ießung von Goethes Nachlaß

,
der nach seinen eigenen

Worten als Docum ent seines Woll ens und Wirkens dem
deutschen Volk als Ganzes dargeboten werden sollte

, ist

dadurch erm oglicht und Goethes Testam ent kann nunm ehr
in se inem S inne vollstreck t werden. Das Nahere uber diesen
Bau w i rd im nä chsten Jahre zu berich ten sein.

D er Katalog von Goethes Handbiblio thek wurde ge
fordert

,
so « gut es di e vi elfach in Ansp ruch genomm ene

Zei t des P rofessors Dr. Schüddekopf erlaub te . D i e Etiket
tierung der circa 18000 S te ine um fassenden m ineralogischen
Samm lung wurde von P rofessor S em per in Aachen ab

geschlossen, di e B earbei tung der physikal isch en Apparat e
von D r . Sp eyerer in Munchen begonnen.

Auch in di esem Jahre gingen dem Museum wieder
hol t Geschenke zu

,
für di e den Gebern auch h ier der b est e

Dank ausgesprochen sei. Herr Arnold Gum prech t in Ham
burg st iftet e das unerwarte t aufgefundene und sehr be
deutende Goethebildnis von George Dawe ( 18 19) und

Baronesse Mari e von -Ceum ern aus Wolm ar in Livland
ein ebenfalls b isher verschol lenes Goethebildnis von Kaaz
aus dem Jah re 1809 . F rau August Heuser-Nicolovius in
Cö ln sch enkte m ehrere Miniaturbildnisse von Eduard und

Franz Nicolovius, sowi e von Lu ise Nicolovius, der Tochter
von Cornelia Goethe .
Ferner erh ielt das Museum Geschenke von Frau Maj or

Aulhorn
,
Weim ar

,
D r . W . Bode

,
Weim ar

,
F . A . Brockhaus,

Leipzig
,
Wetzlarer Gesch ich tsvere in

,
Prof. Glö el, Wetzlar,

P rof. H . G . Graef, Weim ar
,
Phomgraph Hartan, Weim ar,

Kunstantiquar Henr i c i, Berl in, Postdi rektor Kasch , Bad
Harzburg, Frau Lil i Kröber-Asche, Weim ar, Kaufm ann

Ph il ipp Lamm erhirt, Weim ar, L . L . Mackall, Jena, Frau
Merck-Eigenbrodt, Darm stadt

,
Arch ivrat Mitzschke, Wei

m ar
, Geheim rat v. O ettingen, Weim ar, Frau O tt i li e
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1 2 e.

des Vorstandes an di eser S tell e h erz licher Dank ausge
sprochen Insel-Verlag (Leipzig), Verlag derWeidm annschen

Buchhandlung (Berl in), Verlag J . B . Bailli
‘

ere F i ls (Paris) ,
Verlag der Zeitschrift für Balneologie (Berlin), General
d i rek tion der Königlichen Hoftheater (D resden), D i rekt ion
des Nicolaigym nasium s (Leipzig) , Lese und Redehal l e
deutscher S tudent en (Prag) , D r . F . Behrend (Berl in),
C . Behrens (Kopenhagen) , Dr. R . Blum e (Freiburg i .
D r . W . Bode (Weim ar) , Prof. K. Böhm (Wi en), D r . H . H .

Borcherdt (Weim ar) , D r . H . Brauning-Oktavio (Leipzig),
Prof. D r . K . Burdach (Berl in), Prof. D r . W . D eetj en (Han
nover) , Lydia Drom ery (Wien), Madem . A . Fanta (Sevres),
S taatsrat F . F i edler (S t . P etersburg) , Prof. D r . J . F lach
(Krakau) , D r . E . Frank (Heidelberg), D r . J . Fränkel (Bom
p li tz), Dr . Gaster (Antwerpen), D r . O . F . Gensichen (Berlin),
Prof. Dr. H . G . Graf (Weim ar), Dr.

_
M . Hecker (Weim ar),

A . J ohn (Eger), D r . A . Kippenberg (Leipzig), D r . O . Klein

(Bitterfeld), Dr. H . Lebede (Schöneb erg), Prof. Dr. A .

Leitzm ann (Jena) , Prof. D r . K . Ludwig (Karlsbad), L . L .

Mackall (Jena), Prof. D r . H . Maync (Bern), Dr. P . Mitzschke

(Weim ar) , Prof. L . Morel (Zür i ch), Oberlandesgerichtsrat
Dr. G . Mulle r (Naum burg), H . Rudolf (Frankfurt a .

Prof. D r . J . Schiff (Breslau) , Prof. J . Schliephacke (D resden),
Prof. Dr . E . Schm idt (Berl in) , P rof. D r . G . v . Schultheß

Rechberg (Zur ich), Dr.

_ J. Schuster (Berl in), D r . J . Schwalb e
(Berl in) , Prof. Dr. R . S t eig (Fr i edenau) , Vult v . Steijern

(Kaggeholm ), D r . M . Urban (Plan) , Prof. Dr. Voigt

(Ilm enau), Dr. E . Witt e (Jena), D r . C . Wust (Arosa—Culm ) .
D er Bericht uber das Goethe und Schi ller-Archiv, der

sich h ier am passendst en anschl i eßt
,
hat zuerst Mi tt ei lung

zu m achen uber die wenigen noch ausstehenden Bände
der Goetheausgabe. Außer dem Nachtrage zur ersten und

zweit en Abte ilung enthal tenden Bande 5 3 , dessen D ruck
sowei t vorgeschr itten ist, daß sein Erscheinen für dieses
Jahr si cher angekundigt werden kann, sind es nur Register
bande zur erst en und dri tten Abteilung, die zum Abschluß
der ganzen Ausgabe noch fehlen. Von di esen wi rd ein

Band des Registers zur ersten Abtei lung noch im laufenden
Jahre ausgegeben werden, der zweit e sowi e d i e beiden



_ .ä, 1 3

Registerbande zur vi erten Abte ilung sollen im nä chsten
J ahre folgen.

Der Handschriftenschatz des Arch ivs ist durch eine
Reihe von Ankaufen um wertvol le S tücke verm ehrt worden.

Das kostbarste darunte r ist ein Fol ioblat t aus der eigen
händigen Reinschrift des D ivan »Aus wie vielen Elem enten« .

Daran schl i eßt sich eine große Menge von Briefen von

Goethe ( 17 S tuck) , Herder, Wieland, Lavater, Bu1ger
,

Frei ligrath
,
Hebbel, Mö ricke, Rückert, Bett ina v . Arnim

u . a . ; von Anna Am al i e, Carl August und Lu ise ; ferner
ein ganzes Convolut von Schauspielerbriefen an Goethe

,

Kirm s und di e Weim arische Theaterd i rekt ion und noch
vi el es andere .
Wie in all en vorhergegangenen Jahren sind auch im

verflossenen dem Arch iv wertvolle Schenkungen überwi esen
worden. D i e D irekt ion sprich t im Nam en Seiner Konig
l ichen Hohei t des Großherzogs Wilhelm Ernst, des hohen
Eigentüm ers und Pro tektors der Anstal t

,
den S t iftern an

dieser S tel l e den verbindlichsten Dank aus. S . Hohei t
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, Pr inzregent
von Braunschweig, st iftete u . a. ein Bille t Goethes Exzellenz
Unt erstaatssekretär D r . H . Thiel (Berl in) e inen Brief und

ein Gutachten Goethes
,
einen Brief der Großherzogin Lu ise

und Aufzeichnungen (aus dem Jahr 1843 ) über Goethes
Besuch in Saarbrücken ; Herr D r . P . Bornste in (Dachau)
schenkte 10 Br iefe von Am al i e Schoppe an Hebbel, darunter
e inen in Hebbels Abschr ift ; Fraule in Gisberta Fre iligrath
20 Bri efe Freiligraths an seine Mutter und andere ; Frau
le in E . Koberwein (Wien) Bri efe von O tt i l i e und Wal th er
von Goeth e an den Schausp i eler La Roche und seine Frau
nebst anderen Briefen an La Roch e ; Frau v. Prescheren

geb . D ingelstedt (Graz) ein Gedich t und m ehrere Bri efe
Dingelstedts ; Fraul e in F . H . Krase (Leu tenberg) einen Brief
von O tt il i e von Goethe und Herr W . F le ischhauer (Hall e
a. S .) ein Bil let Carl Augusts. Ferner ist ein im Besi tz
des Goethe-Nat ionalm useum s befindliches S tamm buch m it
wertvollen Eintragungen (Lessing und Zeitgenossen) dem
Arch iv als D eposi tum uberwiesen worden .

Auch der Bibl ioth ek des Arch ivs sind wi eder zahl
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reiche Bucherspenden zugeflossen. Den Schenkern wird
h ierm i t der herzl i ch e Dank der Anstal t kundgegeben :
Akadem i e der Wissenschaften (Berl in), Verlag J . G . Cotta’s
Nachfolger (Stut tgart), Bibl iograph isches Inst i tut (Leipzig) ,
Insel-Verlag (Leipzig), Tem p el-Verlag (Leipzig), D eutsches
Verlagshaus Bong Com p . (Berl in) , Verlag G . Mulle r

(München), D r . R . Blum e (Freiburg i . Dr. J . Brandt

(Marburg i . Prof. Dr. W . D eet j en (Hannover), Madem .

A . Fanta (Sevres) , R . Fri edel (Saalfeld) , Prof. Dr. L . Geige r

(Berl in), H . Grudzinsk i (Prag), A . W . v . Heym el (München)
Prof. Dr. O . Kreuzer (Bam berg), D r . R . Kutzner (Kiel) ,
Prof. D r . H . Maync (Bern), D r . P . Mitzschke (Weim ar),
Gehe im rat Nauck ( Iserlohn), D r . R. Roennecke (München),
Fräul e in A . v. Schorn (Weim ar), Prof. D r . H . Sieveking

(Zurich), P rof. D r . J . Voigt (Ilm enau), A . Weiß (Wien),
Dr. E . Witte (J ena) .
Endlich ist noch zu beri ch ten

, daß Professor D r .
Carl Schüddekopf am Ende des Jah res seine S tel l e als

Assistent ni edergelegt hat und aus dem Verbände des
Arch ivs ausgetreten ist. Er wurde durch Dr . Max Hecke r
ersetz t und zugl e ich wurde P rofessor Dr. Hans Gerhard
Graf

,
gleichfalls als Assistent

,
an das Arch iv berufen .

Weimar
,
im Marz 19 1 3

Fur den geschaftsfuhrenden Ausschuß

Prof. D r. E . Raehlmann

Vorsitzender
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G e s c h ä f t s fu h r e n d e r A u s s c h u ß

i n W e i m a r :

Vorsi tz ender : Wirkl. S taatsrat Professor D r . E . Raehlmann,
Exzellenz

Schatzm eister : Oberburgerm eister D r . M . Donndorf
Schriftführer : Schr iftsteller P rofessor D r . H . G. Gräf

Oberhofm arschall H . Freiherr von Fritsch, Exzellenz
Oberbaudirektor E . Kriesche

Komm erz i enrat D r . R . Moritr

Geh . Reg .

-Rat P rofessor D r . PV. von Oettingen

Geh . Justizrat K . Stichling
General int endant a. D . H . von Vignau, Exzell enz



M i t g l i e d e r :

Seine K. u. K. Majestät Wilhelm I I .
, Deutscher Kaiser

und König von Preussen

IhreK. und K.MajestatAugustaVictoria, DeutscheKaiserin
und Königin von Preussen

Seine K. u. K. Hoheit der Kronprinz des Deutschen

Reichs und von Preussen

Seine K. u. K. Apost. Majestat der Kaiser von Oester

reich, König von Ungarn

Seine Majestät der König von Schweden

Seine Majestät der König von Württemberg
Ihre Majestät die KöniginWitwe Margherita von Italien

Ihre Majestät die Königin Marie von Neapel

Ihre Majestät die Königin Elisabeth von Rumänien
Ihre Kaiserliche Hoheit die Frau Grossfürstin E lisabeth

Mauriekiewna von Russland
Seine Königliche Hoheit der Grossherzog von Baden

Ihre Königliche Hoheit die Frau Grossherzogin-Witwe
Luise von Baden

Seine Königliche Hoheit der Grossherzog von Oldenburg

Seine Königliche Hoheit der Grossherzog von Sachsen

IhreKöniglicheHoheit die FrauGrossherzogin vonSachsen
Ihre Königliche Hoheit die Frau Herzogin Carl Theodor

in Bayern

Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzessin Ludwig

Ferdinand von Bayern

Seine Königliche Hoheit Alexander Friedrich, Landgraf
von Hessen

Seine Hoheit der Herzog von Sachsen-Al tenburg
Gon na—Jm n ucn XXX IV
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Ihre Kaiserlich Königliche Hoheit die Frau Herzogin
Witwe Marie von Sachsen-Coburg und Gotha,

Herzogin von Edinburg, Grossfüistin von Russland
Seine Grossherzogliche Hoheit Prinz Max von Baden

Seine Durchlaucht Fürst Heinrich XXVI I. Reuss j . L.

Seine Hoheit der Erbprinz von Sachsen-Meiningen
SeineHoheit derHerzog JohannAlbrecht vonMecklenburg

Schwerin, Regent von Braunschweig

Ihre Hoheit die Frau Prinzessin Heinrich VII . Reuss

Ihre Hoheit die Frau Prinzessin Moritz von Sachsen

Ihre Hoheit die Frau Prinzessin Helene von Sachsen

Altenburg‚ Herzogin von Mecklenburg
-Strelitz

Ihre Hoheit Prinzessin Marie von SachsemMeiningen

Seine Hoheit Prinz Ernst von Sachsen-Meiningen
Seine Hoheit Prinz Friedrich von Sachsen-Meiningen

Seine Durchlaucht Erbprinz
-Regent Heinrich XXVI I.

Reuss j . L .

Seine Hoheit Prinz Friedrich Karl von Hessen
Ihre Hoheit dieFrau FurstinMutter zu Schaumburg-Lippe
Ihre Hoheit die FrauErbprinzessin Leopold von Anhalt

SeineHoheit derHerzogErnstGuntherzuSchleswig-Holstein
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Friedstein b . S tainach (S te ierm ark) :

Godesb erg a . Rh .

Gross-L ichterfelde
Ham burg

Hildburghau sen

J ugenheim a . d . B .

Karlsruhe :

Konigsb erg i . Pr

Leipz ig
Münch en

Nieder-Ingelheim
Nürnb erg

Schlitz

Schm argendorf

Steglitz

Stolb erg i . Harz

Weim ar

Wien :

Wiesb a den

Zehl endorf :

Zürich

zu Hohenlohe-Schillingsfurst, Frau
Fürst in Marie

,
Durchlauch t

Hoesch-Ernst, Frau Dr. Lucy
Meyer, Dr. Lothar
Klügmann, D r . Karl
Schütze

,
D r . Hermann

von Petrooics
, Paia, Chefredakteur

Merck-Bucherer
,
Frau ]ulia

Biskupski, Frau Luise
Simon

,
D r . Walter

,
Geh . Reg .

-Rat

Crayen, D r . Gustav A .

Heine, Paul

Manheimer, D r . Viktor
von Ritter, Fraule in Marie

von Erlanger
-Bernus, Frau Baronin

Gotz, Martin

Rey/7er, D r . Rudolf Wolfgang
Graf von Schlitz genannt von Gortz,
Erlauch t

von Rheinhaben, Wirkl. Geh . Ober
Regierungsrat

Rhein, Frau Clara
Wolfi-Heinrich, Furst zu S tolberg
S tolb e rg

,
Durchlauch t

von Goehen, Frau Marie

Vulpius, Dr . Walther, Sanitatsrat
Mathias, D r . Adolf, Hof und

Gerichtsadvokat
Adelmann von Adelmannsfelden,
Com t esse Irma

Laehr
, Dr. Hans, Arz t

Schäfer, Frau E lse
Schafer-Ryssel, Kurt, Fabrikant
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Die Nam en der Mitgl ieder auf L eb enszeit s ind in der nach

stehenden Liste nochm a ls curs iv a b gedruck t

D E U T S C H E S R E I C H
Aachen

BrockhoH-Hoesch, Frau PaulaBusenitz, Robert, Ober-Reg.
-Rat

Kaufm ann, Ludwig, Ingenieur
Messow,

Franz G .

Stadtb ib liothek
v. Wagner, Frau Geh. Rat Marie

Achern i/Baden

Wagner, Gustav, Privatier
Agnetendorf (Schlesien)Hauptm ann, Gerhart, Schriftsteller
Ahrensb urg b /Ham burg

Frucht, Frau Else
Al lens tein i/Ostpr.

Grass, Franz, JustizratGym nasium ,
Königl.

B öhmen, Dr. , Reg .
-Rat

Rhode, Justizrat
Umpfenbach, Frau Ober-Reg.

-Rat

Al lstedt (Großh. Sa.)
Reinhardt, FrauOb erförsterTherese

Al sfel d (O berhessen)Bücking, Frau Frieda
Altenb urg

(Sachsen—Altenburg)
Friedrichs-GymnasiumHöfer

,
Dr. Arno, RechtsanwaltLandesb ib liothek

Mehnert, Karl, Rechtsanwalt
Seyffart, Walter, Kaufm ann

Al tona

Karnol, L .,
Brauereibesitzer

v . Knob loch, HenrietteLehm ann, Dr. O ., Professor,
Museum s-D irektor

Neu ebauer
,
F ., Architekt

Schi Geor Land erichtsrat
Sieveking, ar]

, Ge r. JustizratZielke, Dr. Günther, Landrichter

Am titz i . d . Lausitz (Kr. Guben)Heinrich, Prinz zu Schonaich
Carolath, Durchlaucht

Ansb a ch (Bayern)
Stettner, Dr. Thom as

, Konrektor,
Professor

Apol daBrandes, Frau Paul ineEtlich, Frau GertrudOpel, Louis, Komm erzienrat
Redslob , Eraul . Therese, Lehrerin
W iedem ann

,
Frau Emm a

Wiedem ann
, Joh ., Komm erzienrat

Arnsb erg (Westf.)
Baltz, Fräulein ohanna

Negenborn, Eric Wolfg. ,Reg.
-Rat

Arnsb urg b/Lich (Oberhessen)
Marie, Gräfin Wilhelm zu Solm sLaubach , Durchlaucht

Schloss Arnshaugk
b/Neustadt a . d . Orla

v. Mohl, O . ,
Wirkl. Geh. Leg

-Rat

Arnsta dt

Frenkel,Wilh.,
Superintendent a. D .

]an icke, Justizrat

Aschersl eb en

Bam berger, Justizrat
Fröhlich, Max, Rektor

Auerb a ch i]Sa.

v. Nostitz-Wal lwitz, Am tshaupt

mann

Augsb urgBauer, Ludwig,
I
l
{

ustizrat

Flesch, Gustav, entier
Mayr, Dr. , Hofrat, Augenarzt
Stadtb ib liothek
Stieler, Fräul. Dora



Baden—Ba den
M ichael is, Fräul. Anna
Thom etzeck, Frau D irektor

Badenweiler

Besold, Frau Dr. Gertrud

Bam b erg

]ungengel, Dr. Max, Hofrat
Barm en

Aschenberg, Eraul. AnnaEssing , Landrichter
B insberg, Dr. A. , Rechtsanwalt
Loether, Aug . , Konzertmeister
Samm ler, Fritz, Kaufm ann

Stadtb ib l iothek
Bautzen

Fritzsche, Georg, Professor
Klee, Dr. Gotthold, Studienrat

Bayreuth

\
(
iy
rnnasialb ibliothek

agner, SiegfriedWürzburger, Frau Jenny
Schloß Beichlingen b lCoelleda

v. Werthern-Beichl ingen, Graf
Bel lin b /Bärwalde (Neum ark)

v. Kahle, Fräulein Jul ie
Bensheim (Hessen)

Lugenbühl, Fraulein Helene
Bergern b /Berka a . d. Ilm

Gontard, Bernhard, Rittergutsbes.

Gontard, Frau Editha
Berka a . d . Ilm

Heine, Franz
Starcke, Dr. Franz, Arzt

Berlin neb st Vororten

Berlin

Abraham—Bürgner, Frau Hedwig
Abraham sohn, Ernst, Kaufm annAdlon, Lorenz, HotelbesitzerAlexander-Katz, Frau JustizratAndresen, W . , Bank-Abr.ochei
Amb eim , Frau Gertrud

Berl in

Arnoldi, Dr. W ArztArnstaedt, ulius
Arnstaedt; rau Jul ius
Arons, D r. Leo

Ascher, Hugo
Hardt

,
Dr. C ., Gym nasiald irektorBaum ann
,
Dr. , ProfessorBaumgarten, Dr ., StaatsanwaltBecherer, Dr. , RechtsanwaltBechstein, Carl,PianofortefabrikantBechstein, Edwin, P ianofortefabrik.Becker, Carl

v. Beckerath , A.Behrend, Adolf, BuchhändlerBehrendt, Severin, Rechtsanwalt
Bellerm ann, Dr. L ., GymnasialdirGeh . Regierun srat
v. Benckendorf un v. H indenburg,
FrauBenjam in, Fran ThereseBerent, Fräulein Selm a

v. Bergm ann, Frau Geh. Rat, E rz.Berl iner, Dr. ArnoldBernhard, Dr. Ludw ig, ProfessorB ib liothek, Königl icheB ibl iothek, Städtische (O . Goeritz)B ib liothek des Friedrichs-Gym
nasium sB ib liothek d. Kgl. Kaiser-WilhelmRealgym nasium s

B ibl iothek der VIII. RealschuleB ib l iothek des Kgl. Wil helmsGym nasium sB ing, Frau C laraB irnbaum ,
Dr. Max, ArztBlass, Franl . Gertrud A Privat

lehrerinB lock, Paul, RedakteurB lum enthal, Dr. Oskar
Blumner, Frau ProfessorBock, Hugo,

Komm erzienrat
Bodländer, Frau Prof. Emm a

Bodländer, RechtsanwaltBöhm ,Dr.Wilh.,
L zeum s-D irektorBogen,

Hellm ut, ehrer

Bo eng, Dr. jur. G . A . E .

Bo ler
,
Fräulein EliseBorchardt, Dr. Oskar

Boretius, Fräulein CharlotteB raun, Benno, Kaufm annBraun, Landgericht5 präsidentBreslauer, Bernhard, JustizratBreslauer, Martin, BuchhändlerBrodnitz, Dr. Jul ius, Rechtsanwalt
Broicher, Otto, Geh . Justizrat
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Berlin

Gronau, Max
, ArchitektGrunwald, Max , Schr iftsteller

Gubitz, Frau Maria
Gueterbock, Eduard, Stud. phil.
v. Guldencrone, Frau BaroninGum bert, Friedrich Moritz, BankierGutfeld, Saly, JustizratGwinner, Arthur, Bankdirektor
Haac, Dr. H .Haas, Otto, in Fa . Leo Liepm anns

sohn, Anti nariatHache, Hans, chriftsteller

Haebe, Fräulein Olga
Haike, Dr. m ed. , PrivatdozentHalle, Dr. Adolf, JustizratHamburg, Fräul. L i l iHarde en, Paul , FabrikbesitzerHart, r. Herrn , Verlagsbuchh.Hassel, W., Reg .

-RatHeese, Fräulein ElsaHeinem ann
,
Dr. Franz , Gerichts

assessorHeinitz
,
Frau AnnaHeinitz , Franz, Rechtsanwalt

Heitm üller, Dr. FerdinandHenckel-Donnersm arck
,
Graf

GuidottoHenning, Theodor, ArchitektHenschel, Ernst, Rechtsanwalt
Hentig, Staatsm inister z. D Exz.Herrm ann

,
Dr. Max, Professor

v. Hertzberg, Frau C lem enceHerz
,
Frau BettyHerz, Henry, Kaufm annHerz, Dr. Leo, ArztHerz, Max

, Cand. phil .Herz, Frau ValeriaHerzfeld, Dr. ‚
GeorHess, Herbert, Stu

v. Heukelum , Fräul. Mercedes,
Stud. phil .

Henschke, Franl. Margarete
von derHeydt,Carl,Kommerzienrat
H intze, Frau Hedwig
H irsch, E rnst, Leiter des H irsch ’

schen Tel.—Eur.H irsch, Frau Marge.H irschfeld, Dr. Berthold, ArztH irschwald, Alexis E. , Stud.

'

ur.Hoffm ann, Dr. Eduard, Geh . ber

Reg.
—RatHoffm ann

,
Ernst, Kaufm annHom eyer, Dr. FritzHorsfall, Charles

Hübke, Arthur, Kaufm ann

Berl in

v. Hülsen, G Generalintendant,
Exz .

v. Hutten-Cza ski, Graf, Mitgl ied
des Herren auses

cke, Dr. Fritz, Rechtsanwalt
cob , Fräulein IdaLeopold, Kaufm ann

Dr. Daniel, Professo

v. Ilberg, Frau Generalarzt
Im elm ann, Dr. Prof.,Geh.—Reg.

-Rat
onas, Dr. Fr., Schulrat
osee hy, Frau F.

Josep Frau Hugo
Irm ler, Rechtsanwalt und Notar
Israel , Frau B ianca
Jutrosinski, Dr. Richard, Arzt
Kaiser, Oskar, Fabrikbesitzer
Kantorowicz, Frau Helene Lina
Karpeles, Frau Dr. Gustav
Kastan, Dr. I. , Schriftsteller
v. Kathen, Walther, Bankbeam ter
Katz, Fräul. Helene
Kerb , Robert, Fabrikbesitzer undHandelsrichter
Kessler, Graf Harry
Kirm ß, Frau Pfarrer Marie
Kirstein, Berthold, Handelsrichter
Kirstein, Fräulein G.,

Lyceum s
D irektor in

Klaar, Professor A.

Klein, Adolf, D irektor d. Deutsch .
Theaters in Lodz

Kl icks, Frau Helene
Koch, Max , Rechtsanwalt
Koch, Rudolf, Bankdirektor
Koffka, Dr. J., Justizrat
Koner, Frau Professor Sophie
Konopacka, Fräulein Anna
Korn, Magistratsrat
Krähe, Dr. phil. Ludwig
Kraem er, Dr. Wilh., Rechtsanwalt
Kraft, Bernhard, Justizrat
Kraft, Fräul. Margot
Krehl, Fräulein Eva
Kronecker, Fräulein E l isabeth
Kronenber Dr. M., Schriftsteller
Kronfeld, r., Rechtsanwalt
Krüer, Dr. phil. Friedrich
Krü er, Generalleutnant z. D Exa.

v. ühlewein, Geh. Regierungsrat
Künzel, Alfred, Redakteur
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Berl in

Kuhnert, Dr. phil . Berthold
Lam recht

,
H . , Bankdirektor

Lan eker, D irektorLasson, Geor PastorLautenburg , Sigm und, Geh. Inten
danzratLazarus, Dr Professor

Lefi
'

m ann
,
Gustav, Kaufm annLehm ann, G. ,
W irkl. Geh. KriegsratLehm ann

, Paul, BuchhändlerLeipziger, Frau Jul ie
Leo, Dr. Rudolf, Magistratsrat
Le pm ann

, Dr. Franz, Oberlehrer
v.Lerchenfeld-Kö ferin Graf

,
Kgl.

bayr. Gesandter n2.Lesser, Frl . Rosa, LehrerinLevin
,
Dr . Moritz, Prediger

Levinstein, Dr . Kurt, OberlehrerLevy
,
Frau ElseLevy

,
Norbert, Kaufm ann

Levyson, Frau Dr. AugusteLewald, Dr. Fel ix, Präsident,Wirkl.Geheim er Ober-F inanzratLewald, Theodor, D irektor im
Reichsam t des InnernLewandowsky, Frau Sanitätsrat

Leyde, Fraulein Auguste
v . d. Leyen, Dr. , Wu kl. Geh. Rat,ExzellenzLichtenstein, Frau Emm a

Liebermann, D r. Felix, ProfessorLindem ann
, Frau RechtsanwaltLipm an-Wulf, Dr. F. , Rechtsanwalt

Lippstreu, Dr. Otto, PrivatdozentL isco
,
Dr. Herm ann, Geh. JustizratLisco, Walter, JustizratLissner, Frau JulieList, Frau Reg ierungsrat AugusteLitten, Dr. , Geh. JustizratLoebell, Alfred, Kaufm annLohde, Fräulein KätheLondon
,
S PrivatierLucius v . Ballhausen, Staats

m inister, ExzellenzLudwig, Dr. Albert, D irektor
Maas, Heinrich, Fabrikbesitzer
Magnus, Frau Regierungsrat Nina
Magnus

—Levy, Dr. Adolf, Prof.
am roth, Paul, Komm erzienrat

Manasse, Carl, Kaufm ann
Manasse, Wa ldeck, Schriftsteller
Mankiewitz, Frau Anna
Marcuse, Frl . Lotte, Stud. phil.
Marelle, Fräulein Lu ise
Marsson, Dr. Rich ., Senatspräsident

Berlin

Martens, Dr. Ludwig, Gym nasial
direktor

v. Martins, Frau Mar arethe
Marx, Paul, Chefreda teur

Matthiae, Dr. Otto, Professor
Meirowsky, Frau Ernestine
Menshausen-Labriola, Frau Frieda,
Malerin

Meyer, Frau Elise
Meyer, Frau Komm erzienrat Ernst
Meyer, Ernst Joach„ Komm erz.

-Rat
Meyer

,
Ludwi Kaufm ann

Meyer
,
Paul, ustizrat

Meyer, Dr. Richard M .,
Professor

Meyer-Cohn, Frau Helene
Meyer

—Michaelis, Frau E lise
Stadtschulrat

Michael is, Curt Ph ., Kaufm ann

M ichel i, Wolfgang , Kunsthändler
Michels—Schnitzler, Frau Anna
Mirauer, Frau Zerl ine
Moegelin, Johannes, Lehrer
Moral, Fraul. Elli
Morris, Dr . Max, Arzt
Morsch, Dr. Hans, Professor
Mosse, Max, Justizrat
Mosse, Dr., Referendar
v. Mucke, Werner, Leutnant
Müllenhoff, Frl . Ilse
Müllensiefen, Frau Laura
Mullensiefen, Dr. Paul, Professor
v. Müller, Hans, Privatgelehrter
v. Müller, Frau Elsbeth
Müller, Dr. Oskar, Med.

-Rat
Müller Grote, Dr.G.,

Verlagsbuchh .

Mullerheim ,
Dr., Arzt

Müllerheim ,
Frau Dr.

Nathan, Dr. Paul
Nauck, Fraulein Johanna
Naum ann, Dr., Ministerialdirektor
Nehring, K. , Professor
Neubauer, Dr. Richard, Professor
Neum ann, Dr. H . ,

Rechtsanwalt
Niesev, Dr. Fritz , Geheim er Rat

und M inisterialdirektor, Bevoll
m ächtigter z. Bundesrat

v. Nolcken, Freifrau Alm a

Ochs, Siegfried, ProfessorOhm stede, Adolf, SchuldirektorOsborn, Dr. phil. Max
Pachnicke, Dr.,Mirgl. d. Reichstags

u. d. reuß.Ah eordnetenhauses

Paetel, r. phil. eorg
Pasch, Max, Hofbuchhändler
Paszkowski, Dr. Wilh. , Prof.
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Berlin

Peltesohn, Dr. Felix , San-Rat
v . Peter, Dr. Kurt Leo Edler
Phil ipp , Fräulein Marie
P ickardt, Dr. Fel ix, Verlagsbuchh.

P incus, Frau Johanna
P inn, Georg, Rechtsanwalt
Pniower, Dr. Otto, Professor
Pochhamm er, Paul, Oberstleut

nant z . D .

Posner
,
Dr. Karl, Arzt

Preuss, Dr. R., Oberb ib liothekar
Prinz-Heinrich-Gymnasium , Kgl.
v . Pritzbuer, Fr., Redakteur
v . Radowitz , Frau Bertha, E xz.

Raehm el, Dr. Wilhelm , Reg.
-Rat

Raphael, Siegfried, Justizrat
Raschdau, Geh. Legationsrat
Raschdau, Frau Geh. Legationsrat
vom Rath, Frau AnnaRath, Will SchriftstellerRathenau, r. Kurt
Ravoth, Max

,
Architekt

Regensburger, Dr. A . , JustizratRa che-Frei , Frau LauraReim ann
, Rud. ‚

Generaldirektor
Reschke, Oskar
Rewald

, Dr. phi l . Bruno.

Rewoldt, Dr . , Justizrat
v. Richthofen,

Freifrau
Riem , Frau Hauptm annRiesenfeld, Hu o, Kursm akler
Riess, Fräul. artha
Riesser

,
Frau Geh. Justizrat

Rindsk0pf, Dr ArztRodenberg , Dr. Jul ius, ProfessorRoediger, Dr. Max, ProfessorRoesler, Frau Marie
Roethe, Fräule in ElisabethRohde, John,

D irektor
Rothstein, Dr. Max

,
Pr ivatdozent

Rotten, Fräul. Elisabeth, Dr. phil .
Rubensohn, Herm ann, Kaufm ann

Ruhem ann, Dr. Konrad, Arzt
Sachs, Ludwig, Fabrikbesitzer
Salom on, Dr. Ph . ,

Rechtsanwalt
Salom on-Schüler, Frau Therese
Saulm ann, Frau Florette
Schallehn, Regierungsrat
Schaper, Fritz, Professor, B ildhauer
Schey, Rechtsanwalt u . Notar
Sche er, Leo old, Apothekenbes.

Schi Dr. A fred, Professor
Schild, Werner, Polizei-Leutnant
Schlesinger, Frau Alice
Schlesinger, Ludwig, Kaufm ann

Berlin

Schlesinger, P . , Oberlehrer
Schlesinger-Trier, Frau C .

Schm idt, ’ D t'. Erich, Professor,
Geh . Reg.

-Rat
Schm idt, Frau Dr. Julian
Schm itt, Dr. E rnst, Legationsra
Schm oller, Dr. Gustav, Professor
Schneiderreit; Dr. Geor Professor
v. Schoeler; Fräulein
Schö ll, R . ,

Wirkl. Geh . Legationsrat
Schönfeld, Frau Anna
Scholz, Heinrich, Lic. theol .
Schrader, K. , Medizinalrat
Schubart, Dr. Erich
Schulhoff, Fräulein Else
Schulze, Dr. W .,

Professor
Schwabach , FranGeh .RatHenriette
Schwarz, Fräul . Irene
Schweizer, Dr. V.,

Verlagsbuchh.

Seit
}z3
, Frau Gouverneur H i ldegard,
xz.

Seligsohn, Dr. Arnold, Justizrat
Seligsohn, Fräulein Edith
Seligsohn, Frau Rosa
Seligsohn, Dr. Franz, Rechtsanwalt
v . Sell, Frei in Sophie
Sem inar, Germ anisches
t} . Siem ens, Frau D r. E lise

Silberstein, Dr. Max, Rechtsanwalt
Sim on, Dr. H . V. , Rechtsanwalt
S im on, Dr Rechtsanwalt
S imoni , S .,

D irektor
Sim onsohn,

Dr.Georg,Mag .
-Assess.

v. Sim son, Aug . , Justizrat
v . S im son, Dr . B ., Professor
v. S im son, Fräulein Elisabeth
v . S imson, Georg
S inger, Dr. Kurt
Sluzewski, Dr. Heinrich, Justizrat
Spener, Frau Cornel ia
Stauss, Em il Georg, Direktor
Stechow, Dr. Ober eneralarzt z. D .

v. Steinau-Steinrüc Frau Dr. M .

Steindorf, Dr. Kurt
Steinthal, Leander, Rentner
Stengel , Dr. Paul, Professor
Stern, Dr. m ed. E . , Geh. Sanitätsrat
Stern, Heinrich , Rechtsanwalt
Stettenheim , Julius, Schriftsteller
Stettiner, Frau Mathilde
Stier, Frau Schulrat Helene
v.Stillfried-Ratonitz,Freifraußettina
Strassm ann

, Dr. P . , Privatdozend

Strauss, Frau Herm ine
Stüm cke, Dr. Hch., Chefredakteur
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Charlottenb urgLehmann, Frau Dr. AnnaLess, Bernhard, Kaufm annLessing, Dr. Oskar, Arzt
Lewinsohn, Dr. M.

, Rechtsanwalt
Lew Jul ius, Kaufm ann

Lin an, Dr. Paul, 1 . Dram aturg
der Kgl. Schausp iele

Marx, S. , Rentner
Mayer, Dr. jur. Robert
Meyer, Kuno, Professor
Moser, Ernst, Kaufm ann
Moser , Fel ix, Kaufm ann

Mul lensiefen, Fräul. Anni
Müller

,
Conrad, Professor

Nabel , Herm ann, Verlagsbuchh.

Nauenberg, Leo, Baum eister
Neum ann, Richard, D iplom-Ingen.

Neum ann-Hofer, Otto, Theater
direktor

Pernice, Alfred, Referendar
Peyser, Dr. Alfred, Arzt
Pickardt, Frau Anna
Plessner, Landgerichtsrat
Poppenberg,Dr. Felix, Schriftsteller
B abes, Max, Professor
v. d. Recke v . Volm erstein, GrafGotthard
Richter, Alfred, D i lomingenieurRöm er, Frau Dr. laraRosenthal, Richard, BankierRunge, Arthur
Sachs

,
Dr. Hans Ernst, Arzt

v . Scheffer, Thassilo
Schm itz, Dr. ing. Bruno, Prof.
Schuster, A l red

Schuster oldau, Rafael
Seligsohn, Frau Lisbeth
v . Siemens, Dr. W. ,

Geh. Reg.
-Rat

Steinthal, Frau Geh. Rat Fanny
Streb lke, Frau D irektor Marie
Stulz, Em il A . , Kaufm ann

Weber, Frau Dr. HeleneZabel, Dr. Eugen
Dah lem

Gerstenberg, O . , Generaldirektor
Orgler, Dr. phi l . AdolfOr ler, Frau
Ra 0er, Fräul. M.

Schroeter, Fräul. Eva, Schulleiterin
Friedenau

Düsel,Dr. Friedrich ,Herausgeber d.

Westerm ann
’

schen Monatshefte
Fuchs Dr. Max

,
Oberlehrer

Friedenau

Frohnau

Wunderlich,Dr.Herm .,Prof.,Ober
b ib l iothekar

Grunewal d

Bach, Dr. Rudolf, Am tsgerichtsratBondi, Dr. Georg
v . Brem en, Ministeraldirektor
Broem el‚ Dr. Max

, RentnerBrüssow, Fraul. Em i l ie

Gloege, Dr.Goldstein, Dr. MoritzGünther, Dr. Carl, Professor, Geh.

Med.
-Rat

Hahndorff, OberstHalfter, Fritz, Lehrer
Harrass, Frau Rechtsanwalt Dr.
Kleiber, Dr. Ludwig, Oberlehrer
Korff, Dr. Herrn. Au

Marwitz , Dr. Bruno, Rechtsanwal t
Nanek, Fräul. I lse, Stud. phil.
Paetow, Dr. Walter
Roenneberg, FrauM. ,

Schulvorsteh.

Runze, Martin, Lehrer
Saegert, Frl . Anna

Gross—Lichterfel de
Behrend, Dr. Fr itzBreest, Ernst
de Gru ter, Dr. W., Verlagsbuchh.

Heyro Dr. jur.Hofm ann, Max, Schriftsteller
J{
acquet, Dr. W. ,

Geh. Sanitä tsrat
eku le von Stradonitz,Dr. Stephan,
Kamm erherrLemp, Frl . Eleonore, Schul-Vor
steherin

Lessm ann, Otto, Herausg . der

Al lg . d . MusikzeitungLorenz, Walther, Cand. phil
Marcuse-Loewenherz, FrauElisabeth
Meyer, Frau Dr. Al exander
Meyer, D r. Lothar

Müller, Dr. Adolf, Regierungsrat
Pfaff

,
Fräul. MariaQuincke, Walter, Kaufm annRudorff, Dr. Ernst, Professor

Sobernheim , SiegfriedTilly
,
W . ,
Institutsvorsteher

Zahn, Fräulein, Margarethe
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Grunewa ld

v . Budde, Frau Geh. StaatsratBurdach, Dr. Konrad, Professor
Danneel,Wirkl .Geh.Adm iralitätsrat

Danneel, Frau MargaretheEwer, Fräul . Marie
v. Gneist, A. , Reg .

-Assessor a. D .

Herden, Maxim i lian, SchriftstellerHartm ann, Hugo, Kgl. Schausp ielerH irschberg, Dr. EugenH irschberg, Frau Dr.Hofm ann, Rudolf, VerlagsbuchhLandsberger, Adolf, RentnerLoewenstein, _
Frau Stadtrichter

Marcus, Frau Selm a

Melchior, Fräul. Therese
Meyerhof, Felix, Kaufm ann

Minde, Paul
Munck, W., Geh. Justizrat
Pfaff-Beringer, Otto
Reichl, Frau Jul ius
Schöne, Dr. Richard, Wirkl . Geh .
Rat, Exz .

Sultan, Fräulein C laraVoss, Dr. Georg, ProfessorWeism ann
,
Dr. Rob . , Staatsanwalt

Wiebe, Em il , Rentner
v .Wilm owski, Freib .Reg.

-Assessor
Zöllner

,
Baurat

Halensee

B ieber, Dr. Hugo
Brütt, Adolf, Prof.
Dahm s, Dr. Rudolf, Professor

Herm sdorf

v. Decker, Frau
Hoppegarten

Schultze, Hans, Oberleutnant
Ka rlshorst

Berg , Karl, Am ts erichtsrat a . D .

Kal ischer, Richar Oberlehrer
Neub ab elsb erg

Martin, Dr. m ed . E . A.

Nikola sseeHess, Dr. Kurt
Jacobs, Dr. Monty
Müller, Paul, Professor
Muthesius, Dr. H ., Geh. Reg .

-Rat
Stöcker, Frau Dr. Helene, Schr ift

stellerin

4g.

Ober-Schöneweide
Alte, Friedrich , OberlehrerGrabert, W .,

Oberlehrer
P ankow

Ehrstaedt
, Dr. Paul, A othekenbes .

Elsner, Dr. Richard, berlehrerHecker, Robert, Pastor em .

Walter, Dr . Friedrich, Oberlehrer
R i xdorf

Fittbogen, G ., Oberlehrer
S chla chtensee

Goldschm idt, Dr. jur. Oskar
Schm argendorf

Hoffmann, Frau Geheim rat
!
U . Rheinbahen, Wirki. Geh. Ober

Regierungsrat

Schoneb erg

Auerbach
,
Dr RechtsanwaltBoehringer, Dr

Cassirer, Ludwig
Kal ischer, Dr. S ., Professor
Kaufm ann, Karl, Stadtrat a . D .

Kronheim , Georg
Lebede, Dr. Hans
Levinstein, Dr. Walter, ArztLicht, Dr ., Stadtrat
Schubring, Dr. P . , ProfessorZickel, Frl . Luise, Schulvorsteherin

Steglitz

v . B iederm ann
, Freiherr F . W .,

Verlagsbuchhandler

Bretschneider,Dr. Hans, Oberlehrer
Erlem ann, Dr. Edmund
Fehlert, C PatentanwaltGrieger, Gg.Hartm ann,

Dr. Hugo, Prof.Lepsius, Dr. Bernhard, Professor
Mayer, Fräulein Ellen
Paulsen,

Frau Professor
Plehn, Fräulein GabrieleRauch, Karl , Lehram tskandidatReinhardt, Dr. Karl, Geh. Reg.

-Rat
Rhein, Frau Clara

Sass, Dr. Johann, B ib l iothekar
Siehe, Siegfried, Geh. Hofrat
Thom s, Dr. Herm ann

, ProfessorTodt, Carl, OberlehrerWellm ann, Dr. Eduard, Geh. Re

Rat, Prof. , Gym nasialdir. a.

Wolter, Dr. Konrad, Oberlehrer



Südende

Eger, W.

Marx, Frau Dora
Wannsee

Feist, Frau Herm ine
Maron, Geh . Oberfinanzrat
v. Reclam , Frau Major
Richter, Frau Professor Gust av
v . S iem ens, Arnold
v . S iem ens, Frau Ellen

Westend

Cassirer, Fr itz, Kapellm eister
Cohn, Eugen, JustizratHaussm ann

,
Reinh Verlagsbuchh.H iller von Gaertringen, Freiherr

Dr. F ., ProfessorHöcker, Paul Oskar, Schriftsteller
Mahn, Dr. Paul
Mül ler

,
Frau Gertrud

Roethe, Dr . Gustav, Professor
v. Wilam owitz-Mö llendorff, Frau
Geh. Reg.

-Rat

Wilm ersdorf

Am elung, Heinz, SchriftstellerAram (Fischer), Kurt, Schriftstel ler
Aschkinaß, Frau D irektor ElisabethBading, Dr. Curt, Schr iftsteller
Ber ann-Brandt, Frau Mathilde,

of-Schausp ielerinB ism arck—Gym nasium
Coste

,
Dr.David, Prof. , Gym n.

-D ir.
D affrs, Dr. E Landgerichtsrat
E lbertzhagen, Dr. Hugo, Re
gierungsrat a. D .

Friedländer, Dr. Georg, Bank
direktor, Justizrat

Friedl

%
ader, Max, Am tsgerichtsrat

a .

Friedm ann,Dr.Alfred, Schriftsteller
Geitel, Max , Geh. Re -Rat Bernb urg
GOld5 t6 i0‚

Dr. Fritz, hem iker Lehrerb ib liothek desHerzogl.KarlsGottschalk, Gustav, Kaufm annHake, Dr. Bruno, Redakteur Gymnasium s

Ham burger, Dr. Paul, Schriftsteller Biedenk op f

H 3 YtWiCh‚ Dr. Em i l Gottschalk, Dr. Otto, OberlehrerHeim ann, Dr. HannsHerold
,
Karl, Schriftsteller Bielefel d

Herz, Adolf, Kaufm ann Bunnem ann
,
Fräul. LeniH ildebrandt, Dr. Edmund, Privat Loebellsche B ib l iothek

dozent
F A

Wichern
,
Dr. Heinrich, ArztH irschberg, rau una

BitterfeldHoffner, Johannes, Pastro, Heraus
geber des Daheim Klein, Dr. O., Gewerbeinspektor

Wilm ersdorf

antzen, Frau Gertrud
ensen, Paul, D irektionsrat
oachim Friedrich-Gr mnasium
ser, Dr. K. ,

Pro essor
Kastan, Dr. Albert
Koerte, Frau Major
Koet ting, Landgerichtsrat
Kohlschütter, Dr. Ernst, Professor
Lockem ann

, Dr. Georg, Prof.
Meidner, Fräulein Gertrud
Mende, Albert, Land erichtsrat
Metzenber Eu en, aufm ann

Paulssen, f) r eh . Staatsrat
Pechel, Dr. Rudolf
Schlenther, Dr. Paul , k. k. Hofrat
Schwabach, Frau Margarete
chwarz

, Karl, Stud . phil.
chwob , Frau Justizratim on, Dr. Ph . , D ir. d. Oberrealsch.

%p
or Robert

, Konzertsänger
an Fräul.M. , Schulvorsteherin
a.

Wildun en, Fräul. EdwineWolff, raulein Ella
Zehlendorf

Epstein, Wa lther
, Regierungs

baum eister a. D .Göbel, Dr., Oberlehrer a . D.

Herold, Hugo, Redakteur
Loehr, D r. Hans, Arzt
Lefson, Frau Anna
Mayer, Dr. Gustav, Schriftsteller
Moebis, Fräu lein Clara
Mor enstern, Karl , Privatgelehrter
Mun Frau Professor Paul ine
Schm idtlein, Dr. C . ,

Arzt
,
Geheim rat

Soltau, Dr. Hellm ut
Sternfeld, Dr. Rich .

,
Professor

Wasner, Dr. Georg, Schriftsteller
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Bres lau

Breslauer D ichterschule
Cassirer, Martin, Kaufm ann

Drescher, Dr. Karl, ProfessorEngel, Frau Hedwig
Franck, Fräulein A . H .Germ anistisches Sem inarHaertel

,
Fräulein Emm yHenry, Felix, ArchitektHensel, Frau Stadtgerichtsrat SelmaHeyne

,
Alfred, Eisenbahn-Sekretär

Koch, Dr. Max , Professor
Kuron, Dr. Constantin, ArztLaqueur, S . , GeneralagentLess, Georg
L ittwitz, Frau Mel itta
Marcuse, Oswald, Justizrat
Martiny, Fr., Geh. Baurat
Mohnari, Frau Geh. Rat

Neisser, Dr. , Prof. , Geh . Med.
-Rat

Nerlich, Dr., Arzt
Partsch, Dr. Carl, Professor
Finder, Frau Carol ineRichter, Dr ., Prof., Geh. Med.

-Rat
Riess, Frau Gertrud
Sachs, Fräulein C lara, Malerin
Sachs, Hans, Fabrikbesitzer
Schiff. Dr. Jul ius, Professor
Schottlaender, Frau Anna
Siebs, Dr. Theodor, Professor
Stadtb ib l iothek
Steinert, Paul, Kaufm ann

Steinert, LeseklubTietze
,
Dr. Alexander, ProfessorTrentin, Hans, Bürgerm eister

Trewendt Granfers Buchb and
lung (Alfred Preuss)

Universitäts-B ib l iothek
,
Kgl .Wenck, W . ,

Prediger
Wendriner, Dr. RichardZim pel, Herm ann, Professor
Züge, Paul, Redakteur

Brieg (Schlesien)
Fr iedländer, Em il, StadtratThiele,Kurt,Regierungsbaum eister

Brom b erg

Aronsohn, Georg, RechtsanwaltAugstein, Dr. Carl, Geh . Sanitätsrat
C allomon, Dr. Fritz, Arzt
Glockm ann

, Fräulein Käte,Assistentin a . d. Stadtb ib liothek
Gruner, Dr. Otto, Stabsarzt

3 2 e

Brom b erg

Minde-Pouet,Dr. Georg, Professor,
Stadtb ib l iothekar

Peterson,H einrich, Am tsgerichtsrat
Schlemm , Dr. Herm ann,

Rechts
anwalt

Stadtb ib l iothek
Budesheim (Oberhessen)

v . Oriola , Frau Gräfin Marie
Somm erhoff, Hans, Rentner

Bunzlau (Schlesien)
Glöckner, Dr. Stephan, Oberlehrer

Burg b/MagdeburgB ib liothek des Gymnasium s
Cass el

v. Eylandt-Rheydt, Graf, Intendant
Ehrenber Otto, Rentner
Harkort, Frau Komm erzienrat P .

Kirschstein, Dr. Otto, Landrichter
Kochendö rffer‚ Frau HeleneLandesb ib liothek, Ständische
Murhard

’

sche B ib liothek
Olde, Hans, Professor
Somm er, Frau Oberlandesger.-Rat
v. Ulrich, Frau IlseWolff, Louis, Schr iftsteller
v. Wurm b , Frau E.

Cell e

Echte, Geh. Oberjus tizrat, Senats
präsident

Kracke, Dr ., Am tsrichterLangerhans, Dr., Medizinalrat
Charlottenb urg s. Berl in, Vororte

Cob lenz

S acter, FrauGeh. Kommerzienrat E .

ahl , Gg.,
Professor

Chemnitz

B ib l iothek des Kgl. Gymnasium s
K irchner, Dr. Carl, ProfessorLiebe, Franz, Just izrat
Mecklenburg, Frau Lucie
Meyer, Robert Paul
Müller, Dr. Otto, Professor
N iethamm er

, Fräul. Johanna
Stadtb ib liothek
U lrich, Oskar, Rechtsanw. u .Notar
Wächter, Fräul. Helene



Cob urgBeck, Dr. Heinrich , Oberschulrat
v . E bart, Freib . P .,

Intendant z . D .

Ehrl icher, Alfred, Rechtsanwalt u .

NotarGrosch, Dr Arzt
Coln a/Rh.

Deichm ann, Frau Ada
Feist, Fraulein Marie
Herstatt,Arth Landgerichtsrat a.D .Heuser, Frau Geh.

-Rat EugenieHeuser, Robert F .

Jacobs, Max

Jungb luth, Dr . Rich ., Realgym
nasialdirektor

Metzges, Oberlandesgerichtsrat
Meuser, Paul, Justizrat
v. Mevissen,

Fräulein Mathilde
Muller, Frau D irektor Fritz
Neven Du Mont, Dr. J .,

Geheim rat
Peill, Frau Robert
Pfeifer-Schnitzler, Frau Paula
P iel-Weber, Frau Lina
vom Rath, Frau Jul ius
v . Recklinghausen, W.,

Kaufm ann

Reusch-Wö llner, Frau
Schm itz

,
Dr. P . , Gymn.

-Oberlehrer
Schuch , Frau Paula
Stadtb ib l iothek
Stein

,
Frau EliseVorster, Jul ius,Geh.Komm erzienrat

Coln-L indentha l
Stinnes, Dr. jur. Heinrich
Wieruszowski , Alfred Oberlandesgerichtsrat

Cothen (Anhalt)Ludwigs-Gym nasium

Colm ar i/E lsaß

Ba lthazar, Hans, LeutnantBeneke, Carl Aug.
, Landgerichtsrat

a . D .

Co ttbus (Lausitz)
Carstens, Rechtsanwalt u. Notar
Reinefarth, LandgerichtsratReyersbach,Waldemar, Kaufm ann

Schneider, Alexander
,

Land
gerichtsrat
Gosrns Jannsucn XXX IV

Crengel danz b/Witten (Ruhr)
Flehinghaus, Dr. , Am tsgerichtsrat

Grossen a. Elster (Sa .)
v . Heyking, Freiherr Edm und

, E xz .

v . Heyking, Freifrau Elisabeth, Exz .

Gross en a . d. Oder
Calvary, Moses, Oberlehrer
Dahl em 5 . Berlin, Vororte

Dahm e (Mark)
Gob iet, Dr. Otto, Arzt

Danz ig-Langfuhr
v . Hertzberg, Referendar
Löbner. Dr. Heinrich, Professor

Crefeld

Coqui, Dr. , Arzt
Croon, Erich, Sam tfabrikant
Leendertz, Frau Komm erzienrat
Lmb scher, Frau Lore
Peltzer, Dr . jur. Rudolf
v. Scheven

,
Frau Komm erzienrat

Danz igB ib l iothek des Realgym nasium sB ib liothek des Städt. Gymnasium sGrabner, Dr. WaltherHeym ann
,
Dr. E. ,

Rechtsanwalt
Rosenbaum

,
Dr. B . ,

Rechtsanwalt
Siebenfreund, Kurt, Kaufm ann

Stadtb ib l iothek

Darm sta dt
Alt

,
Dr. Karl , ProfessorBerger, Dr. Arnold E ., ProfessorB ib l iothek der Techn. Hochschule

Edward
,
Hugo, HofratHeinsberg, Jul.Hofb ib liothek, Großherzo l .

Kleinschm idt, Dr. K. , Geh. ustizratL iterarischer Verein
Mangold, Karl , Oberlehrer
Merck, Frau D r. C lara
Merck, Dr . L . , Geh. Komm erzienrat
Muhlberger, Dr. F .

Saeng jun. , Ludwig , Buchhändler
Weber, Frau Geh. Justizrat



Dehnitz b /W
’

urzen

Klug, Frau Lu ise
Derm b ach (Feldabahn)

Grellm ann,
Otto, Akzessist

v . Groß, Baron Siegfried, Bezirks
direktor

Dessau

Antoinettenschule, Herzo

v. D itfurth, Fräul. E lse. P astdam e

Faehndrich, Frau Ob erin enieurM.

Friedrichs-Gymnasium , erzogl.

v. Oechelhäuser, Dr. W General
direktor

Detm old

v. Donop, Adolar, Kamm erherr
Gym nasium LeopoldinumLandesb ib l iothek, Fürst].
v.Meysenbug, Freiherr, Major a . D .

und Kammerherr
Diedenhofen (Lothringen)

Carlebach, Dr. Ed., Notar

Dil lenburg

Stern
,
Dr. Hans, Am tsrichter
Dinkelsb ühl (Bayern)

Fleischm ann, Franz , Reallehrer
Dob eran (Mecklenbg.)

v. Mem erty, Hauptm ann a. D .

Dö b erk itz b/Göda (Sachsen)
zur Lippe, Graf C lem ens

Dö litz b /Leipzig
Dodel, Friedr. Wilh Kaufm ann

Heilanstalt Dos en b/Leipzig
Lehm ann

,
Dr., Oberm edizinalrat

DonaueschingenHofb ib liothek, Fürstlich Fürsten
bergische

Donauwörth
Oßwalt, Hans, Bez irksam tm ann

Dortmund

Buchholtz, Frau Am tsrichter Dr.Eckardt
,
Dr. Rudolf, Landrichter

Dortm und

Gym nasial-Kuratorium
Kem penich, Dr. Hch.

, Rechtsanw.

und Notar
Rhee

,
Max

,
Kaufm ann

R ickelt, Dr. Walther
,
RechtsanwaltViktoria-Wilh -Auguste—Bücherei

Dresden

Arndt, ul . Max
, Großkaufmann

Arnhol G . , Komm erzienrat
v . Arnim ,

Frau]. K.

v. Arnim , Frau Max

Arnold, Frau Dr. Margarete
Aulhorn, Dr. m ed. Ernst Rud.Beck, D . Dr., Hch. Gust ., Staats

m inister
,
Exz.

v. B iederm ann, Freun Wal burgB ienert, Erwin, Mühlenbes itzerBondi, Dr. Fel ix, Justizrat
Chram bach, Fritz, Ka is. Turk.
Konsul

Eydam ,
Willy

,
Generaldirektor

Fellm er, Farm Frau Oberst
F ische], Frau osa

Fleischhauer, Ernst, Rechtsanwal t
v. d. Gabelentz-Linsingen aufMün

chenbernsdorf, Rittm eister 2. D .

Ghika
, Prinzessin Adine, Durch].Glaser, Dr. Rud. , ApothekerGötze, Dr. E dm ., Prof. , Geh. HofratGuinand, Fräulein Valeska

Gutbier, Hofkunsthändler L. W.Gutm ann, Dr. Hans, ReferendarGutm ann, Fräul. Marie L .Haenel, Dr. Erich, ProfessorHaenel, Frau Dr. Lu iseHenze, Dr. W ., Rechtsanwalt
v . Herder

,
Curt

,
RittergutsbesitzerHofm ann, Herb ert, Kaufm annHorn

,
Frau Flora

,
SchriftstellerinHub ler, Frau]. Dr. Meta

Jaeckel, Fräul. Clara
Kersten, Dr. Karl, Staatsanwalt
v. Klem perer, Frau Gustav
v. Klem perer, Dr. Ing. Ralph
Klo fleisch, Eduard, Privatge

ehrter u. Bürovorstand

Knoop, Wilh Konsul a. D .

Körner-Museum der Stadt Dresden
Korff, Mar Baronesse
Kunz, Dr. einrich , Geh. JustizratLanger, Dr. Carl Bernhard, Rechts

anwaltLehrs, Dr. Philipp
Lewinger, Ernst, Oberregisseur
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E is leb en

Ackerm ann, Fräulein HeleneHesse, Frau Justizrat Johanna
Kirchhö fer, Frau Prof. Elsbeth
Mager, Frau Am tsgerichtsratRiese, Dr ., I . Bürgerm eister

E lb erfeldB lank, Frau Eugen
v. Bö ttinger, Dr. Henry , Geh. RatGrafe, Frau Auguste
Springmann, E d . , Fabrikbesitzer
Wentges, Dr. Paul, Landrichter
Weychardt, Conrad

E lm shorn
Warnecke,Dr. Friedrich,0berlehrer

E ltville a/Rh.

Magdeburg, Dr. m ed . W .

Em denB ib l iothek des Gym nasium s

Merger, Frau Rechtsanwalt
Em m end ingen

Feldbausch, Dr. Otto, Medizinalrat
Erdm annsdorf (Sachsen)

Matzdorff, Dr. Hans, prakt. Arzt
E rfurtB ib l iothek des stadt . Oberlyzeum sB illig, Paul , Kaufm annB luth, Max , Kaufm annBrehm er

,
Dr .

E isenberg, Herm ann, FabrikbesitzerEisenberg, Julius, FabrikbesitzerElkan, Richard, Kaufm ann

Engelbrecht, Dr. Kurt, Augenarzt
Fränkel, Eraul . LotteGymnasium ,

Königl.Haupt, Dr. Hans, Chefredakteur
Langem ak , Dr. , ArztLewald, Dr. Otto, Oberreg .

-RatLorenz, Dr. Theodor
Meinecke, Heinrich, Reg.

-Baum str.

Oberrealschule, stä dtische

Overm ann, Dr., StadtarchivarRealgym nasium ,
Königl.

Stadtbücherei
Tackm ann

,
Frau Reg . u . Baurat

Treibs, Car], Tonkünstler
Tscharnke, Adolf, Kaufm ann
U llm ann

,
H . , Bank ierVerein der LiteraturfreundeVoigt, FranzWilson, Karl, Landgerichtsrat

3 6

E rl angen

Reber, Dr. oseph, StudienratRosenthal, r. Prof. , Geh .-Rat
Universitäts-Bib iothek , Königl.

E schwege

Roggenkam p, Hans,Gymnasiallehr.
E s sen a . d. Ruhr

Hankam er, Paul, Cand. phil .
Jahncke, Herm . , Oberingenieur
Kluge, Fräu]. Marie
Krupp

’

sche Bücherhal le
Wandel, Konrad, Justizrat

Fa lkenhof b/Bensheim
v . Marx, Heinrich

F ink enstein (Westpreußen)
Dohna

,
Frau Burggrafin

F l ensburgB ib liothek der Städt. höh. Madchen
schule

Crespel, A . , Rechtsanwalt
F lonheim (Rheinhessen)

Knel], Dr. Karl, Sanitätsrat
Forchtenb erg (Wurttem bg)
Schnitzer, Hans, Notar

Frank entha l (Rheinpfalz)Baum , W Senats-Prä sident a . D .

Frank furt a/M.

Stadt Frankfurt alM.

Albert
,
Frau Elisabeth

Auerbach, FritzBaer, Sim on Leopold, Buchhä ndlerBaerwald
,
Dr.E duard,RechtsanwaltBarthelm es, Frau Elisabeth

de Bary
,
D r. J . J .

,
Sanitätsrat

Bei], Frau Sanitä tsratBeit von Speyer, FrauBenhard
,
Dr. E . , ustizrat

Bertuch, August, rofessor

v. Bethm ann, Freiherr S im onMoritzB ib liothek des Freien DeutschenHochstiftsB ib liothek, Freiherr]. Carl v . Roth
schild

’

sche öffentl icheB inswanger, Rudolf, Kaufm annBraunfels
,
Otto



Frank furt alM.

Buding, Dr. FriedrichBürgerverein
Burghold, Dr. Jul ius, Justizrat
Cahn—B lum enthal, Hch. ,

Kaufm ann

Cooper, Dr.William ,
Am er. Dentist

Donner-v. Richter, Frau Helene
Dreyfus, Dr. Albert, Chefarzt
Dreyfus, GeorgesEberstadt

,
Fräu]. Maria

Ehler, Frau Rosa
E llissen, AugustEm den, Heinrich, Kaufm ann

Eys sen, Frau E liseEyssen, Franl . Mary Elisabeth
Fadé, Louis, D irektor
F ischer, Ludwig, Privatm ann

Flauaus, Robert, Maler
Flersheim , Robert
Flörsheim , Frau Anna
Frankfurter Zeitung (Redaktion)Geiger, Dr. Berthold, JustizratGoldschm idt, Frau Komm erzienratGoldschm idt-Bacher, Frau Emm yGoldschm idt-L ivingston, Frau Dr.
Ida

Hamm eran, Dr. phil . A .

v. Hartm ann, G ., Rittm eister a . D .Hartm ann—Kem pf, Eugen, Profe5 50rHering, Dr. Robert Eugen,Archivar
am Goethem useumHerxheim er, Frau Sanitä tsratHerz, Dr. Wilhelm ,

Landrichter
Heuer, Dr. Otto, Prof. , D irektor des
Frankfurter Goethe-Museum s

“H irsch, Paul

ahn
, Julius

Kallm orgen, Dr. Wilhelm ,
Arzt

Kaufm ann
, Ludwig, Justizrat

Keller
,
E .

,
D irektor d .Oberlyzeum s

Koch, Frau Anna Luise
Koch, Louis, Hofjuwel ier
Küchler, Eduard
Kuchler-Genth, Frau
Kux

, Frl . Margar„ Oberlehrerin
Liebm ann, Dr. , JustizratLucius, Frau Dr. Maxim iliane
Luthm er, F., Professor
Maier , Hermann , D irektor der
Deutschen Bank

Matthaei, M . ,
Oberbaurat

May, Dr. Franz L . , Fabrikant
Mayer, Fräulein Lene

Frankfurt alM.

Mayerfeld, Anton, Kaufm ann

Mem ert, Car], Fabrikbesitzer
Meissner, Fräulein Emm y
Meister

,
Frau Marie

Merian-Genast, D r. H . , Professor
Merton, Dr. Wilhelm
Me er, Ferdinand, Rentier
Mö ins, Dr. Martin, Professor
Moessinger, Viktor
Mumm von Schwarzenstein, FrauEmm a

Neher, Ludwig, Architekt
Neubürger, Frau Dr.
Neum ann, Dr. Paul , Rechtsanwalt
Neum ond, Eugen N . , Kaufm ann

Nolden, Dr. Hu o, D irektorOchs, Richard, aufm ann

Oswalt, Frau Brandine, Verlags
buchhändlerin

Oswalt, Dr. H Justizrat
Oswalt,W. E. ,Verlagsbuchhandler

Panzer, Dr. Friedrich, Professor
Passavant, Dr. Moritz, Justizrat
Pfeiffer—Belli, C . W .

, Rentner
Phill ipp i , Fraulein Helene
P inner

,
Dr. Oskar, Arzt

Posen, SidneyRansohoff, Dr. Georg
vom Rath , Walter
Rehmer, Adolf, V iol inist
Rehm, Dr. H . , Geh. Sanitä tsrat
Reim ,

Dr. Louis, ProfessorReitz Köhler, Buchhandlung
R iesser, Fräulein Ella
Rinsler

,
F . , D irektor

de Ritter, Frau L.

Rosenm e er, Dr. Artur, Rechts
anwa t

Rosenm eyer, Dr. m ed. Ludwig
Sam uel, Georg, Privatier
Sandha en, Anton
Scharff ellner, Jul ius, Kaufmann

Schm idt-Metzler, Frau Wirkl . Geh .

Rat
,
E xz.

Schott, Si m und

Schulz-Eu er, C . Fr Verlagsbuchh.

Senn,
Frau Marie

Sondheim ,
Moritz, Buchhändler

Speyer, Alfred
Speyer, Fräu]. Constanze E lisab . ,

Ob erlehrerin
Stern, Frau Dr. Marie
Stern

,
Frau Theodor

Stiebel, Heinrich, Kaufm ann

Strasburger, Paul, Bankier
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Frankfurt alM
Textor, C . W.Valentin, Frau Professor Veit
Varrentrapp , Dr. A. , Bürgerm eister

a. D .
,
Geh. Reg .

-Rat
Vohsen, Dr. Carl, Sanitätsrat
Weher, Dr.Ludwig,Landgerichtsrat
Welb-Ritter, Frau ArchitektWerner, Jul ius
Wertheim ber, Jul ius , Kaufm ann

Wurzm ann
, Dr. Leo, JustizratZiegler, Carl, IngenieurZiegler, Dr. Theobald, Professor

F rank furt a. d . Oder
Bachmann, Dr. , Prof., Oberlehrer
Funk , Alfred, Ma jorHoffm ann, Paul, LehrerWrede, Dr. Kurt, Landrichter

F rauench iem see (Bayern)
Aegidi, Frau Geh. Legationsrat

Freib erg il5 .

Gymnasium Al bertinum
Heisterbergk, U lrich, JustizratHerrm ann, Dr. WaltherLeber, Dr. ing. Engelbert
Schm idt, Frau Dr . Ennie
Stephan, Dr. Gustav, Schulrat

F re iburg ilBr.B ielefeld, Dr. Otto, Verlagsbuchh.

Cohn
,
Dr. Jonas, Professor

Feist, Richard, Am tsrichter a . D .Gauss, Dr. C . J ., PrivatdozentG laser, Dr. Adolf
v . Graevenitz, Dr. George, Haupt

m ann a. D .

Gudewill , Frau Ma jorHöcker, Heinr ich, Professor
Jägerschm id, Frau Medizinalrat
Kluge, Dr. F ., Professor, Hofrat
Manz, Dr. Otto, Privatdozent
Meier, Dr. John, Professor
Ottendörfer, Dr. Herm ., Land
gerichtsrat

Schüle, Dr. Adolf, Professor
Sem inar für Literaturgeschichte
Universitäts—B ib liothek

F reiburg i/Schles.

Oberrealschule
Freienwa l de a. d . Oder

Quedefeld, Dr. G. ,
Professor

F riedb erg (Hessen)
Trapp, Car], Komm erzienrat
Friedenäu 3 . Berlin, Vororte
Fr iedersdorf b ‚'Seelow (Mark)

v. d . Marw itz
,
Bernhard

,
Ritter

gutsbesitzer

F riedrichroda i/Thür.

Wanke
,
Dr. G.

, Nervenarzt

Friedrichstein b /Löwenhagen

(O.
-Pr.)

Doenhoff , Graf August , W irk].Geh .

-Rat, E xz.

Frohnau 3 . Berl in , Vororte
Fürstenb erg i/Meck].

Berner, Frau Rat Dr.
Furstenwa lde a . d . Spree

Bennecke, Geh. Justizrat
Mensc], Dr. H . , Geh. Reg.

—Rat

Schwarze, Fräul. El. , Schulvorsteh.

F urth i/Bayern

Uhl, Heinrich, Haup tmann undBatteriechef
F ulda

Landesb ib l iothek, Ständische
Schloss Gaffron b /Raudten

(Bz. Breslau)
Bethusy

-Huc, Grafin Elsa

Gaschwitz b/Leipzig
Steche, Frau Elisabeth

Geestem unde

Lem cke, Dr. Ernst, Prof., D irektor
des R .

-Gymnasium s

Gehrhof b/Seehausen (Altm ark)
Vitzthum v . E ckstädt . Grä fin Irm a

Gels enkirchen
Miether, Friedrich, StadtbauratRobbers, Frau Lotte
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Greiz

Stier, Paul, Geh. Reg .

-Rat

Grim m a b /Leipzig
Fürsten und Landesschule

Grossenhain i/Sa .

Deutsch ,Dr.Ernst,Oberlehrer, Prof.
Hotop , Bürgerm eister
Gross-Lichterfel de 5 . Berlin,Vororte
Grossrinnersdorf i/Schles.

v . d. Schu lenburg, Frau Anna
Gross-Sa lze b/Magdeburg

Kem pfe, Dr. P. E. ,
Rechtsanwalt

und Notar

Grunewa ld 5 . Berlin, Vororte
Gub en

Bornitz, Frau]. Elise, LehrerinEwert, Dr., Schu ldirektorHoem ann
,
Justizrat

Guntersb erge a/Harz

Schwarze, Fritz , Pastor
Gustrow

v . Herder, Joh., Rittm eister
Krause, Hans, Stud. phil .

Gu ters loh

Richter, Dr. Hans, Oberlehrer
Gum b innen (Ostpr.)B ib liothek des Kgl. Gym nasiums

Moldaenke, Gymnasial-Professor
Ha ckhauserhof b/Ohligs

Berg, Richard, Kaufm ann

Hagen i/Westf.

Graeve,Dr . Gust Geh.Mediz inalrat

SchlossHaggn b/Bogen a. d. Donau
v . Schrenck-Notz ing, Freiherr Leo
pold, Haup tm ann a . D .

Ha lensee 5 . Berlin , Vororte

Ha l le a . d. S.

Bell ing, Frau Oberlehrer MarieB ib liothek des Lyzeum s und Ober
lyzeum s (Francke

’

sche Stiftung.)B ib l iothek des Stad ym nas ium s

v . Bloedau, Dr. Car Aug .

Boeckh, Oberstleutnant a . D .Bunge, Dr. , Professor
Cohn, Fräul . R . , Lehrerin
Fester, Dr. Rich .

, Professor
Frenzel , Paul, D irekt. desGen.

-Anz .

Fries , Dr. , Prof , Geh . Reg.
-Rat

Ham ack, Dr. Erich , Prof., Geh .
MedizinalratHasenclever, Dr. Adolf, Privatdoz .Hessler, Dr. H . , Professor

Hiecke, Frau Dr.H iller, Frau Professor Dr. E .H irsch, Dr., RechtsanwaltHuth
,
Hans A . , Stud. bist. art.

Jahn
,
Dr. Kurt, Privatdozent

Kern, Dr. Otto, Professor
Klincksieck , Dr. , ProfessorLehm ann, H ., Geh. Komm erzienrat
v. Lippm ann

,
Dr.E dm und, ProfessorLochner, Dr. Hans, Reg.

-Rat
Manz, Fräul. Ella
Mekus, Dr. Herm .

,
Geh. Sanitätsrat

Mem er, Dr. Paul , Professor
Oppenheimer, Dr. Gustav, Arzt
Radlauer, Am tsgerichtsratRauchfuß, Frau Ma jor Wal ly
Robert, Dr .K.

, Prof. , Geh. Reg.
-Rat

Ross, Frau Professor Emm a

Saran
,
Dr. Franz, Professor

Serlo‚ Walter, Bergrat
Siefert , Dr. Georg, Professor
Strauch, Dr. Phi lipp, Professor
Universitäts-B ib l iothek, Königl.Walther

,
Dr. Johannes, Professor

Warnstorff, Karl, BuchhändlerWeise, R. Ernst, Fabrikbesitzer
Ham b urg

Arndt
,
Oskar ( ilFa .Arndt Cohn)Arning, Frau Dr. Ed.Barth, Dr. Richard, ProfessorBasedow,
E. A .Behn

,
Dr. jur. Herm ann

v .Berenber -Gossler, John,
Bankier

B ib liothek esLehrerinnensem inars
Billenberg, Fräul . Mari ldeBurdett‚ Frau Gertrud
Cohen

,
Fräulein Hertha

Cohen, Dr. , Oberlandesgerichtsrat
Daffis

,
Alfred Th ., Ingenieur



Ham burg

B eurer, W ilh.
,
Konsul

Ecker, Dr. O . , D irektor der Ham
burg-Amerika-LinieEhlers, Frau Em il ie, OberinEm bden, Dr. HeinrichEm bden, Fräulein Dr. G. H .

Engel-Reim ers, Frau Dr. A.

Bush, Dr. Fritz, Oberlehrer
Fertsch, Fritz, Kaufm ann
Frank

,
Frau Henny

Fuchs Nordhoff, Frau BaroninGerstenberg, Dr . Heinr.,
Professor,Realschuldirektor

Gliem ann, Fräu]. Gertrud
Gloede, Dr. phil . Herm ann

Gottschewski, Dr. Adolf, Privat
gelehrter

Crack, Fräulein M.Gräfe, Lucas, Buchhändler
Grisebach ,

Erich , Oberlandesge
richtsrat

Groothoff, H ., ArchitektGrosse, Carl, Kaufm annGruner, Frau Land erichtsdirektorGüssefeld, Dr. O . Kaufm ann

Gumprich, Frau
Hasselm ann, Karl, Kaufm annHecht, Hans
Henckel, Frau]. Mary

,
15 .-Lyzeum s

direktorin
Hernsheim

,
Frau Konsul MarieHertz, Dr. G Senator

Heylbut, Dr. phil. G.Hoffm ann, P. , Oberlehrer
Hottenroth, Hans, Kaufm annH.,

Rechtsanwalt
aufm ann

Kanzow,
Rudolph, Kaufm ann

Kaum ann
,
Frau Albert

Klügmann, D r. Karl

Koenigsberger, J. , Kaufm ann

Köster, Paul, Kaufm ann

Kreusler, Fräulein L .Lederm ann, Frau GreteLevy
,
Frau Dr. H . B .Lewandowsky, A .

Louvier, Oscar, Beam ter der Bau
deputationLouvier, Rich . , Oberzollkontrolleur

Magnus, Frau Dora
Marcks, Dr. E ., Prof., Geh. Rat
May, Anton
Mayer, Heinrich
Meissner, Otto, Buchhändler

Ham burg
v. Melle, Dr. Werner, Senator
Metz, Lic. theol . Adolf, Professor
Meum ann, Dr. Ernst, Prof.
Mittel], Fräulein Margarete
Mönckeber Dr. Rudolf
Newm an, räulein Jul ie
Nhi], Robert
Nicolassen,

lJ
ohn, Pastor

Nordheim , obert
, Kaufm ann

Oehrens, Dr. WilhelmOppenheim , Em i lOsterloh, Franl . Elisab eth
Petersen, Rudolf, D irektor
Pfannenstiel, Marie, Schul

vorsteherin
Pfeiffer, Dr. Arthur, Staatsanwalt
Pflüger, Dr.
Po
gg

e-Huesm ann
,
Frau Anita

Po ack
,
Dr. Alfred

Rebattu, Dr. Albert, PastorRedlich
,
Frau Prof. SOphieRidderhoff, Dr. Kuno, Oberlehrer

Hittscher
,
Frau E .

Roeloffs, Senats-SyndikusRosenhagen, Dr. G Oberlehrer
Rouwolf, Richard
Sasse

,
Wilhelm

Schäben, Fräul. Bertha, Schulvor
steherin

Schneider, Fräul.Elisabeth,Mitglied
des Deutschen Schau3 pielhauses

Schütze, D r. Hermann

Schultze, Dr. Ernst
Seeler, Fräulein Olo a
Sieveking, Dr.Alfred, Rechtsanwalt
Sievekin Dr. m ed. Wilhelm
Simm s

,
eur B .

Sokolowsk r. Rud Oberlehrer
Somm er

,
r. Gustav, Landrichter

Somm er, Frau Gustav
Stadtb ib liothek
Stem ann

,
Dr., Landgerichtsdirektor

Stockhausen,Em anuel,$chauspieler

u . Rezitator
Stolberg, Fräulein
Stoltz, Au Herm ., Assessor
Suse, Dr.Theodor
Tietgens, Herm ann, Kaufmann

Vering,
Dr. Carl, Gerrchtsassessor

a. D .

Wagner, CarlWarburg, Dr. A . , PrivatgelehrterWarburg, Aby S.West ha], Dr. Ed.

, Rechtsanwalt
Wöh er, Frau Alfred



Ham burg

Wohlwil], Dr . Adolf, Professor
Wolffson, Dr. Albert
Zarniko, Dr. Carl, Arzt

Ham eln a/Weser

D ietz, Erich, Hauptm ann z . D . u .

Bezirksoffizier

Hamm i/Westf.

Schulze-Soelde,Walther‚ Cand . jur.

Hanau

Arnhold, LandrichterZimm erm ann, Frau Emm a

Hangelsb erg (Mark)
Krische, Fräulein Lilly

Hannover

Baruch, Leo, Kaufm annBerdin Friedrich
Breul, r. Ludolf, Arzt
Deetjen, Dr. Werner, Professor
Döring, Dr. Max, StaatsanwaltGehrig, Dr. Hans, Prof.
v . Goldbeck

, Hofkammer-Präsid.

Graefenhain, Dr. Rud.
,
Professor,Gymnasialdirektor

v .Graetzel, Dr. P .,
ProfessorHeise, Frau Generaldirektor C laraHerwig, Fraulein Luise

Heynacher,Dr.Prof.,From—Schulrat
Hüpeden, Fräulein Minna
Lam eyer, Wilh.,

HofjuwelierL zeum I
eissner, Richard, Landgerichtsrat

Norddeutsche Verlagsanstalt, O .Goedel
Presler-Flohr , Frau Professor
Johanna, Schriftstellerin

Rheinhold, Sartor ius, Fabrikant
Schläger, Frau Sanitätsrat
Schm orl von Seefeld Nachf. ‚Buchhandlung
Sp iegelberg, Frau E lsbeth
Stamm ler

,
Dr. Wolfgang , Oberlehrer

Sybel, Fräu]. Else, OberlehrerinThiem ann
,
Friedrich, Hauptm ann

Heidelb erg

Abbott, Frau Dr.Braune, Dr. W . , Geh . Hofrat
Clauss, Frau Geh . Rat Mary

Heidenheim a/Brenz

v . Berret , Frau General
Hel b ra (Mansfelder Seekreis)
Sp ielberg, Gerhard, Landwirt

Herch en a . d. S ieg
Seel , Eduard, Cand. phi l.

Herischdorf (Riesengeb .)
B revin, Helmuth, Apotheker

Herm sdorf 5 . Berlin, Vororte
Herrena lb i/Württem berg

Schwinger, Dr. Richard

Hersfeld (Hessen)
Schmeisser, Frau Emm y

Hi ldburghausenGymnasium Georgianum
v. Petrouics, Paia, Grefredakteur

Hildesheim (Hannover)Brecht, Frau 1 . Staatsanwalt
Deneke, Fräul. Emm y,OberlehrerinGym nasium Andreanum

He idel b erg
Curtius, Frau Dr . AddaEckardt, J. H .

Ehrm ann,
Dr. Eugen, Professor

Erb
, Dr. Wilhelm , Prof. , Geh . Rat

Fürbringer,Dr.M. ,Prof.,Geh. Hoft .Germ anisch-Rom anisches Sem inar
Gernandt, Dr. Carl, Professor
Knaps, Fräulein Anna
Koehler, Dr. Karl , Professor
v . Lil ienthal, Dr. Carl , Geh. Hofrat
Me er, Frau Geh . Rat Georg
v . Mülbe, Dr. W . H ., Privatdoz.

Museum sgesellschaft
Peltzer, Dr. Alfred, Professor
Schö ll

,
Dr.F Professor, Geh.Hofrat

Seide], Frau Dr. Ilse
Stählin, Dr. Karl, Professor
Universitäts-B ib liothek
Wa enm ann Dr . Prof. ,Geh . Hofrat
v. aldberg, Freiherr, Dr. Max

,Professor
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lnsterburgB ib l iothek des K Gym nasium sLücke, Dr. O ymnasialdirektor

Irschenhausen b/Munchen

Schulte-Strathaus, Ernst
J ül ich

V i 'etor, Th .

, Oberlehrer
J ugenheim an der Bergstr.

Merch-Bucherer, Frau ]ulie

Schloss Ka l b srieth b/Artern.

Büchner, Hans
Karlshorst 5 . Berlin, Vororte

Karlsruhe i]B .

B ielefeld-Regensburger, Frau
Konsu l Agnes

Bishu ski, Frau Luise

Bürk in, Dr. Albert, General-Inten
dant a .D .

,
Wirkl. Geh. Rat

,
Exz .

Bürklin, Frau Geheim rat, Exz.

v. Chelius, Rich Wirkl . Geh. Rat
,

Kamm erherr
,
Exz.

v. E isendecher, Frau , Exz.

En

g
elhorn, Wilh.

,
Hauptm ann

E tt inger, Fräulein AnnaGöller, Ludwig, Wirkl. Geh . Rat,
Exz.Hauser, Frau Sophie

Heinsheim er
,
Frau Oberlandes

erichtsrat

Ho und Landesb ib l iothek
Koel le, Rob ., Geh. Kom m ,

-Rat u .Generalkonsul
Lehrerb ib l iothek des G mnasium sLieberm ann, Gustav (i/ a .A . B iele
feld ’s Hofbuchhandlung)

Mainzer, Fräulein Helene
Mathy, Joh. Wolfg ,

Ministerium der Justiz, des Ku ltus
und Unterrichts

v . Oechelhäuser, Dr. A .
,
Hofrat,

Professor
Ordenstein, Heinrich, D irektor des
Konservatorium s für Musik

Seubert, Em i l, Geh . Rat
Weltzien, Alexander

Ka ttowitz (O.
—Schi .)

Segers Robert , E isenbahnober

sekretär

Kefi
'

enb rink (Vorpommern)
v . Pachelb l—Gehag, Frau Asta
Kennenb urg b lEsslingen a. Neckar
Landerer, Dr. m ed. Paul , Hofrat
Stift-Kep p el (Kreis Siegen)Westf.
Stift-Keppel’sche Schul und Er

ziehungsanstalt

Kirchen 3 . d. Sieg
Sager, Car], Arzt

Kle in-Bresa b . Markt Borau
i/Schles.

v. Moltke, Wirkl . Geh. Rat
,
Exz.

v . Moltke, Frau E xz.

Kleingl ienicke b /Potsdam

Lipm ann, Dr. Otto, Psychologe
Kleinh änchen b ‚

'

Uhyst (Sachsen)
Hanowsky, O. ,

Regier.-Rat a . D .

Klein-Oels b/Ohlau i/Schles.

Yorckv.Wartenburg, Graf Heinrich
Klotzsche-Konigswa l d b]Dresden
Wenke, Dr. FranzArtur, Redakteur

u . Schriftsteller

Ahlm ann
, Dr. jur. L .

Clausen, Fräu]. Carla
Deussen Dr.P .,

Prof. ,Geh .Reg. RatGering,Dr. H . , Prof., Geh .Reg.
-Rat

Kähler, Dr. Otto, Rechtsanwalt
Kauffm ann

, Dr. Fr., Professor
Mühlau, Dr. F. , Prof. ,Geh .Reg .

-Rat
Nie a

,
Frau E .

Rac fahl , Dr. Fel ix , Professor
Schöne, Dr. Alfred, Professor, Geh .
Reg .

-Rat
Siem erling, Dr. E .

,
Professor, Geh.

Reg.
—Rat

Stange, Herm ann
,
Professor

Toeche, Paul, Hofbuchhändler
Universitäts—B ib l iothek
Wolff, Dr. Eugen, Professor



Konigsb erg i/Pr.

Baumgart, Dr . Herm ann, Professor,Geh. Reg .
—RatB ib l iothek des Altstadtischen Gym

nasium sB ib l iothek desKneiphöfischenGym
nasium sB ib l iothek des Königl. Wi lhelm sGym nasium sB ib l iothek des städtischen Real
m nasium s

Bibiiäthek des König]. Friedrichs
Colle inm s

Bibliothe der städt. OberrealschuleBrode, Max; Professor, D irigent
der Kgl. Sinfonie-Konzerte

Brodrück, Georg, General leutnant,
Exz .

Cohn, Dr. m ed. Georg
Crohn,

Paul, Oberlandes erichtsrat

Deibel, Dr. Franz, Reda teu

Frohm ann,
Dr . ulius

,
ArztGerber, Dr . P . ProfessorGoldstein,

Dr . Kurt, PrivatdozentGüterbock, Geh. Justizrat
Jakoby, Frau SOphie
Königin—Luise-SchuleRosenfeld, Ernst, Kaufm ann

Scherschewski, Dr . , Kaufm ann

Schöndörffer, Dr. Otto, Professor
Seelig, Dr . Albert, Arzt
Simon, D r. Walther, Geh. Reg .

-Rat
Stadtb ib l iothek
Stern

,
Frau Dr. AgnesTepp ich, Frau Komm erzienratEm i l

Universitäts-B ib l iothek
Wassner, Dr. Jul., Ober-Reg .

-Rat
Wollenber Fräul . Irm a

Ziesem er
,
I%r. Wa lter, Privatdozent

Konigsfel d i/Baden
Roller, Frau Oberlandesgerichts

rat J .

Kon igs tein i/Taunus
Kohnstamm , Dr. O skar, ArztOsterberg, Fräulein D ina

Koni gswinter

Wenzel, Th Am tsgerichtsrat

Bad Hosen

Schütze, Dr. Carl , Arzt

Kös lin

Brietzm ann, Dr. phil . FranzGym nasium
v.Kern,Majoru . Bataill .-Komm and .

Kotzschenb roda b/DresdenHahn, Gustav, Rechtsanwalt
Koh lhohe b /Gutschdorf (Schles .)
v. Richthofen—Dam sdorf

,
Freiherr,Ober-Reg.

-Rat

Kranichfeld a/l lm
Rauchfuss

, Fräu]. Johanna
Krietern b/Breslau

Kühnem ann
, Dr. Eugen, Prof.

Krischa b/Weissenberg i/Sa.

Tillgner, Frau Rittergutshesitzer

Kuhnern (Kr. Striegau)
Gö rs

, Fritz, Apothekenbesitzer
Kulm b ach

Limm er, Franz G ,
FabrikbesitzerL imm er, Dr. jur. Heinrich

Kupferdreh b /EssenBruning, Dr. Theodor, Sanitä tsrat
L ahr i/Baden

Stadtb ib liothek
L andau (Pfalz)

Zahn,Aug .
,
Landgerichtsdirekt. a.D .

L andeshut ilSchles.

Realgymnasium
L andsb erg a. d . Warthe

Aulich, Dr. M . , AugenarztHaub , Frau MargareteLenz, Herm ann, Rentier
Meyer. Dr. Kurt, Rechtsanwalt
Ogoleit, Wilhelm , Buchhändler

L angensa lza i/Thür.

Küster, Frau Ulla
L ankwitz b/Berlin

Heydem ann
,
Dr.

,
Professor



L aub an i/Schles.

B ib l iothek des Gymnasium s

Lauenburg (Pomm ern)
Schievelbein, Walter

,
Oberlehrer

Leip z ig
Adam , Rich . , Landgerichtsdirektor
Axhausen

,
P .,
Rechtsanwal t

v. Bahder, Dr. Karl, ProfessorBaur, Fraul.Marie,SchulvorsteherinBecker, Geor Komm erzienratBerger, Dr. ax
,
RechtsanwaltBerger-Jahns, Frau Komm erzienrat

Ber m ann
, Dr. Ernst

Ber it, Georg, Professor
Bibliogra hisches Institut
Bibliothe des König Albert-Gym

nasium sB ib l iothek des Nikolaigymnasium sB ib l iothek desThom asgymnasium sB inding, Dr. Karl, Prof , Wirkl.Geh . Rat, Exz.

Boessneck, Dr. Paul, Fabrikbesitzer
Bräunin —Oktavio, Dr. Herrn.

Brahn, Hr. ,
Privatdozent

Brandenbur Dr. Erich, Prof.Brockhaus, t
(

I) r. E d.,
Verla sbuchh.Brockhaus, Rud., Verlags uchh.

Bru ann
, Dr. Oskar, Studienrat

Buc wald, Dr. Reinhard
Bürklin

,
MaxBurckhardt

, Max
,
Kaufm ann

Crayen, D r. Gustav A .

Davignon, William ,
Rentner

Degenkolb , Dr. , Professor
Doren, Dr. Alfred, Professor
Dürr, Frau Dr. AlphonsEbstein, Dr. Erich , ArztEggeb recht, Dr. , Arzt.Englander, Dr . Konrad, Gerichts

assessor
Eulenbur Dr. F .,

Professor
Förster, r. Max

,
Professor

Friedm ann
,
Dr.Willy

,
PrivatdozentGehlen, Frau Dr.Geibel, Frau LeonoreGeibel, Frau MarianneGeibel, Otto CarlGensel, Dr. Jul ius, JustizratGeorgi , Dr. Otto, RechtsanwaltG iesecke, Dr . Alfred,Verlagsbuchh .Goetz, Ernst, FabrikbesitzerGoldschm idt, Dr. Max
,
Chem iker

sor Rektor

Leip zigGraef, Hermann, Schriftsteller undVerlagsbuchhändlerGraf, Frau,
Sophie

v . Hahn, Alban, Schriftsteller
v. Hahn, Dr.Vincenz

,
Landgerichts

rat

v . Hase, Dr. Oskar, Verlagsbuchh.,

Geh. Hofrat
Heil pern, Max

,
RechtsanwaltHeinem ann

, Dr. Karl , Professor
Heinichen, Bernhard, Kg]. Güter

vorsteherH i ldebrand, Dr. Rud. ,
ProfessorH irzel , Georg, VerlagsbuchhandlerHofm ann, Hans, Stud . hi].Houben, Dr. Heinrich ubert
rer. m erc.

zu St. Thom ae
Kästner

,
Fräulein Martha

Kei l, Dr. Alfred, Bankier
Kippenberg, Dr. A . ,

Verla sbuchh.

Kippenberg, Frau Dr. Kat ar ina
Kirchberger, Dr Rechtsanwalt
Kirstein, Gustav
v. Klem perer, Dr. Viktor, Bank

direktor
Knappe, Curt, Cand. phil .
König, Wilhelm , Kaufm ann

Köster, Dr. Albert, Prof. , Geh.Hofrat
Kurlbaum ,

A Rechtsanwalt
Kuttenkeuler, Theodor, Cand. phil.Lange, Dr. Robert, ProfessorLehm ann,

Dr. Ernst, ProfessorLeiner, Oskar, Verlagsbuchh. und

Buchdruckereibesitzer

de Lia re, Frau Aline
Lieb isc Bernhard BuchhändlerL im burger, Dr. W RechtsanwaltLindner-Orhan, Frau Lucy
Lipsius, Dr. H .

, Prof. , Geh. Hofrat
Lüddecke, Dr. Otto, AssessorLustig, Dr. m ed. Max
Martersteig ,

Max
,
Geh. Hofrat,Theaterintendant

Meiner,Arthur,Verlagsbuchhandler
Melly, Fr]. Paula
Merker

,
Dr. Paul, Privatdozent

Meyer, Friedrich Heinrich, Buchhändler und Antiquar
Meyer, Fraul. Marie
Miche], Dr. Herm . , Chefredakteur
Nachod, Frau Konsul Marie
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Luckenwa lde

Goldschm idt
,
Car]

Krassowsky, Dr. Walter, Professor

Ludwigsb urg (Württem berg)
C less

,
Kuno, LeutnantWeizsäcker, Dr . Paul , Rektor a . D .

Ludwigshafen a/Rh.

B ib liothek der Städt. höheren Mäd
chenschule

Frankel, Dr. Ludwig , Professor
Ludw igslust

Schaum kell, Lic. theol . Ernst, Prof.
Lüb b en N/L .

von Muhlen, Frau Marie

Lub eck

Engel, Bruno ,
Buchhandler

'

Eschenburg,Dr. Bernh . ,LandrichterEschenb urg, Wilhelm ,
Kaufm ann

Fehling, Dr. , Senator,RechtsanwaltGeister
,
Dr. Paul, Reg.

—Rat

Krüger, Dr . Fr. , Professor
Kulenkam p , Dr . E d .

,
Rechtsanwalt

Lüders, Carl G . D .

, Kaufm ann

Otte
,
Herm ann

,
Bankdirektor

Pauls
,
E ilhard Erich , Oberlehrer

Schillerstiftung, Lübeckische
Stadtb ib l iothek
Wychgram ,

Dr . Jakob , Professor,
Schulrat

L u denscheid
Gerhardi, Rich . ,Maschinenfabrikant

L uneb urgGravenhorst, K .
, Geh . Justizrat

Lyck (Ost-Preussen)Gymnasium
Magdeb urg

Ackerm ann
,
Frau D r. Hannah

Athene (Gesellschaft für Kunst

und Wissenschaft)
Bluhm e, Willi, Kaufm ann

Deneke, Frau AntonieGose, Johannes, Stud. phil.Hum bert, Frau Editha

Magni tz

b/Koberwitz (Kr. Breslau)
vom Rath, Ernst, Ma joratsbesitzer

Ma rb ach a]Neckar
Schillerm useum

Magdeb urgHum bert, Jean, Kaufm ann
Karcher , Gustav, Kaufm annLiebau, Frau Fabrikbes. Herm annL i
pp
ert

,
Frau Hedwi

Sc anze
,
Herm ann

,
aufm .

Sträter, Dr. E .
,
Professor

Strauss, FrauKomm erz ienratMarg .

Trosien, D . E .,
Geh. Oberreg .

-Rat
Volckm ar—Bartels, C . ,

Fabrikbes.

Zuckschwerdt, Frau Geh. Kom

m erzienrat Farm
Zuckschwerdt, Fräul. Ernestine

Ma inz

v. Grimm ,
Wilhelm , MajorHeidenheim er, Dr. Heinrich , B ib l io

thekar an der Stadtb ib liothekHorch, Dr. Herm ann, Justizrat
Scholz , Carl, Komm erz ienrat
Schultheis, Albrecht
Stadtb ib l iothek

Mannheim
B ib l iothek, öffentl iche
Darm staedter, Dr. , RechtsanwaltEller

,
Dr. Karl, Oberlandesgerichts

rasident

v. abeck , Eraul . Helene
Fries, Va lentin,

Kaufm annHecht, Frau Geh. HofratH irsch, Em i]H irsch , Lou is, Kom m erzienrat
Kahn, Dr. Richard, Rechtsanwalt
Kaufm ann,

Frau Eugenie, B ild
hauerin

Köhler, Martin
,
Kaufm annLadenburg ,

Frau Geh . Rat IdaLene], Alfred, FabrikantLoewe,M . (Loewe E schellm ann)
Martin

,
Paul, Oberhürgerm eister

Reim ann-D iffené
,
Frau Dr. Clara

Heiss, Fraulein Anna
Sei ler, Dr. O tto, Rechtsanwalt
S im on,

Dr. Otto, Rechtsanwalt
Staudt, Dr. J. , Arzt



Marb urg a . d . Lahn
Cohen, Dr. H Professor, Geh. Rat
Elster, Dr. Ernst, ProfessorGerm anistisches Sem inarGym nasiumHartwig, Frau verw. Geh. Rat
Jacobson, Jacob , Cand. b ist

Joseph, Frau Professor
Könnecke, Dr . , Geh. Archivrat
Kopp,Dr.A ., Prof. ,0berhib liothekar
Matthes, Frau ProfessorRade, Dr. Martin,

Professor
Reissert, Dr. Arnold, Professor,Reg ierungsratRotten, Elisabeth, Stud. phil .
Strauss, Dr. Bruno
Universitäts-B ibliothekVogt , Dr . F . ,

Prof. , Geh. Reg .
-Rat

Wenck, Dr. K. ,
Professor

Mechelroda b /MellingenHam burg , Paul, Rittergutsbesitzer
Meerane i/Sa.

Leyu,Alfred, Rechtsanwaltu .Notar

Meiningen

Meier, Frau verwitw. Kap itän
Nebe, Dr. Karl , D irektor der
Deutschen HypothekenbankReis, Dr.Theodor, GerichtsassessorWagner, Frau Geh. Hofrat

Meiss en

B ib l iothek der Kgl. Pursten undLandesschule
Mel lingen (S.

-W .)
Rassow, Friedrich , Superintendent

Mem el

Koster, Landgerichtsp{
msxdentLu isen-Gym nasium , onigl .

Mengeringhausen (Waldeck)Boettcher, Dr. Friedr.,
Schriftsteller

Mersink e b /Mersin

v. Bonin, Frau Rittergutsbes. E.

Meseb erg b/GranseeLessing, Gotth. ‚ Rittergutsbes.

Gon na Jm 1umcn XXXIV

Metz
Muth, Major u . Bat-Komm andeur

Mi lti tz b/Leipzig
Muller-Zehm e

, Herm ann, Fabrik
besitzer
Montab aur (Nassau)

Marschall von B ieberstein,
Freiherr

Mu lhausen i/Elsass
Kestner, Herm .,

Zivil ingenieur

Muhlha us en i/Thür.

Blachstein
, D r. Fritz

,
Arzt

Neuschafer, Dr. Max
,
Oberlehrer

Salfeld
, Alfred, Fabrikbesitzer
Mu lheim a . d . Ruhr

Stinnes senior, Frau Hugo
Munchen

Ackerm ann
, Th. , Hofbuchhandler

v. Angerer, Dr. Ottm ar, Geh. Ober
m edizinalratBauer, Karl, MalerBechm ann, Dr. A Am tsrichterBernstein,

Max
,
Schriftsteller

v . Bissing, Dr. Freiherr Fr.W.,
Prof.

Bittm ann
, Friedrich

v . Bradke, Fraulein Marie
Cham bon, Dr. E .

Cornel ius, Dr. Hans, Professor
Czerm ak, Ernst, GutsbesitzerEisenlohr, Dr. m ed. Ludwig
Friedberg, Frl . Gertrud, Cand. m ed.Gaenssler, Dr. Max, RechtsanwaltGöpp inger—Meebold, Frau AdelheidGraetz, Dr. Leo, Professor
Haaser, Ernst, Journal ist
Hamm elm ann

,
Adolf, Privatier

Hanfstängl, Eberhard,Cand. hist. art.
Hanfstangl, Frau Mar areteHecht

,
Frau Bankdire tor

Heine, PaulHemm er, Frau RechtsanwaltHelene

Henigst, Oskar, Kaufm ann

v . Heym el
,
Alfred Walter

v . Heyse, Dr. Paul, SchriftstellerH irth
,
Dr. Georg, Schriftsteller,Herausgeber der „ Jugend“

v. Hoerschelm ann, Frau Prof. A.

Hof und Staatsb ibliorhek

22
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Munchen

Hohm ann,Fraul. (SchwesterLeona)Huber, Jakob , Cand. phil .
Jafl

'

e, Heinrich , Buchhändler
v. Kaulbach , Frau Mina
Ki l ian, Dr. E . , Regisseur
Klinkowstroem , Graf Carlo
Kohler, Rudolf, Stud. phil .
Krienitz, WillyLandauer, Karl
Landshoff, Dr. LudwigLehner, ob aum, Bankdirektor
Lehrerbi liothek , Städtische
Leo, Fraulein Therese
v . Lipperheide, Freifrau ElisabethLittm ann, Frau Professor
v . Marogna, Graf
Manheimer, D r. Viktor

Mayer
,
Alfred, Schriftsteller

Morike, Eduard Martin, Verlags
buchh.

Müller, Ludwig, Verwaltungs
ger ichtsrat

Muncker, Dr. Franz, Professor
Neresheim er, Aug.,

Kaufm ann

Nösselt, Dr. Herm ., VersicherungsinspektorOelschlager, Frau Dr. ClaraOldenbourg, Dr. Friedrich, Buchhandler
Oldenbourg, Fraulein Marie
Paul, Dr. H .,

Professor
v. Pechm ann

,
Freiherr Wilhelm ,

D irektor d . Bayer. Handelsbank
Petzet, Dr. Erich, Sekretar derKgl.

Hof und Staatsb ib liothek
Pfeiffer, Albert, Schriftsteller und

Tonkünstler
Pschorr, Frau Komm erzienrat Aug .

Putz, RechtsanwaltQu idde
,
Dr. phil. L .

Rabe], Adolf, Kaufm ann

Ritter, Fräulein Marie

Sauerländer, Johann David
Savits, Jocza, Oberregisseur a. D .

Scharrer-Santen
,
E d.,
Dr. phil .

Schick
,
Dr. Jos. ,

Professor
Schlagintweit, Dr. Fel ix, ArztSchm idt, Fräulein Al ice
Schm idt, Dr. m ed . Oswald
Schoen, Frau Farm
Schrum pf, Ernst, heaterdirektor

Schubart-Czerm ak
,
Frau Dr. Sofie

Schultz, Herm ann
v . Seidl

,
Gabriel, Prof. , Architekt

Solbrig, Dr. Aug. , Medizinalrat

Hann .
-Munden

Gym nasium
Krogm ann

, E . R ., Am tsgerichtsrat
Munster am Stein

v. Gersdorff, Freiherr Dr.Wolfgang

Muggesfel de b /Segeberg (Holstein)Blohm ,
H . W., Gutsbesitzer

Murnau (Oberbayern)
v. Ysselstein, Paul , Reg.

-Rat a. D .

Na ugard (Pomm ern)
v . Zitzew itz, Frau Ellen

Naum b urg alS.

Altsm ann, Rich . , Senats rasident

v.Dewitz,Kurt,Wirkl.Geh. at,Exz.

München
Solbrig, Dr. Veit, Generalarzt a. D .

Speyerer, Dr. Kurt
Steinitzer, H . ,

Schriftsteller
treitberg,

’ Dr. W Professor
Sulger-Geb ing, Dr. Em il, ProfessorThom ass-Beyrich, Frau Ella
U ltsch , Andreas, Kaufm ann

Unger, Dr. Rudolf, Privatdozent
Universitätsbibli0thek
U rlichs, Dr. , ProfessorVogel, Frau Professor W .Vogelstein, Fräulein Jul ieVogelstein, Dr. TheodorWelzel , Hans, Syndikus derTechn.Hochschule
Wö lfflin

,
Dr. , ProfessorWoerner, Dr. Rom an, Professor

Munster ilWestfalen
Andresen

,
Dr. H . , Prof. , Geh . Reg.

Rat

Ascher, H .,
Wirkl. Geh. Ober

Reg .
-Rat 11 . Präsident

Cauer, Dr. Paul , Geh. Reg.
-Rat

und Professor
Guhrauer, Frau Gym nasialdirektorElisabeth
Koepp, Dr. Friedrich, Professor
v. Ploetz, Reg.

—Rat
Schwerin Dr. Jul ius, Professor
S aumage Dr. Karl, Professor
niversitätsb ib liothek

Wolff, Dr. Fritz
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Ob er-Schoneweide 5 . Berl in,Vororte
Ob erurs el b lFrankfurt a. M .

Cornel ius, Dr. Hans, Professor
Ob erweim a r b lWeim ar

Heinrich, Frau Am al ie
Heydenreich, Hugo, Oberam tm ann

Karsten, Dr. , Chem iker
Karsten, Frau Dr .

Ob ornik (Posen)
Neubert, Johannes, Schr iftsteller

Ofi
'

enb a ch a . Ma in
Höhere Mädchenschule

Ohrdruf
Realschule

Oldenb urg i/Großh.

B ibl iothek, Großh .

v . Hum b racht, Freiherr Jos.
, Dr. ,

Kgl. Preuß . Gesandter
Schwartz, Rudolf, Hofbuchhandler

Ostenwa lde b [Melle
B ib l iothek

Osterode (Ost-Preussen)B ib l iothek des Gym nasium s

Schum acher
,
Fabrikb esitzer

O. E . Otterndorf

Behrens, Fraulein Anna
Pankow 5 . Ber lin, Vororte

Pa rtenkirchen
Balling, Frau Hofkapellm eister
D ietz

,
Reichsgerichtsrat a . D .

Mayer-Doss, Georg Ludwig
Weinhagen, Ernst
Schloß Pfafl'

roda b /Sayda i/Erzg .

D iener-Schönberg, Alfons
Pforta

B ib l iothek der Kgl. Landesschule
Menge, Paul, Oberlehrer

Pforzheim
F ischer, Dr. Fz.,

Geh .Medizinalrat

52

P iesdorf b /Belleben (Prov. Sachs.)
v . Wedel , Frau Editha , E xz .

Pi rna i/Sachsen
v. Nostitz-Drzewiecki, Hans Gott
fried, Am tshauptm ann

v . Nostitz—Drzew ieck i, Frau
Stark, Martin, Stadtrat

Pl anegg b /Munchen

H ildebrandt,Dr.Arnold, Referendar
Plauen ilvo.

Dehne, Dr . , OberburgermeisterErb ert, Dr. Karl
Kühn, Dr. Bernhard, Landgerichts

direktor
Realgym nasium

Possneck (Thun)
Gorler, Max, Lehrer
Pom m ritz (Sachs. Oberlausitz)
Strigel, Dr. Arthur

,
Chem iker

Posen
Akadem ieBrecht, Dr . Walter, Professor
Deutsche Gesellschaft f. Kunst u .

Wissenschaft
Galland

,
Dr Rechtsanwalt

Cruder, Heinrich , Generalagent
Ka iser-Wilhelm-B ib l iothek
K irschner, Heinrich, RechtsanwaltLandsberg, Justizrat
Pietrkowski, Dr. Edm und

P incus, Dr. Oscar, Sanitatsrat
Preuss

,
Willy

,
Gewerberat

Schack, Frau GräfinWarschauer, D r.A . ,Prof. , ArchivratZehn, Dr . Paul, Arzt

Potsdam
Bertz, Eduard, Schriftsteller
v . Chelius, Oberst u . Flügeladjutant
v. Dreyse, Komm erzienrat
v. Gersdorff, Fräulein, Palastdam e,

Exz.

v . Hum boldt-Dachroeden, FreiherrBernhard, Major
Kr
g}g

er, Frau Geh . Baurat Prof.
v . olzogen, Freib . A .,

Leutnant
v. Ysselstein,

Fraulein



Prenzlau (Prov. Brandenburg)Gymnasium
Pyrm ont

Marcus, Frl . Carla
Quedlinb urg a]Harz

Hohere Madchenschule

Ra deb eul b /Dresden

v . Kretschm ar, Fräulein ElisabethRom er, Fraulein Margarete

Ram holz b/Vollm erz

v . Stumm ,
Frau Baronin Ludovika
R a thenow

Rochow,
Frl . Carm el ita, Lehrer in

Schloß R a thstock (Oderbruch)Hartm ann
,

.Dr. Georg
Reck linghausen i/W.

B ierb aum , Dr. Ewald, Arzt
Steiner, Dr. Theodor, Arzt

R ehnsdorf b/Elstra (Sachsen)
v. Boxberg, Org. ,

Rittergutsbesitzer
Re ichenb ach i/Schlesien

Freu, Dr. , Geh. Sanitätsrat
Rheda ,

Bez. Minden
Meyer, Dr. jur. Otto
Schloss Rheinfels b/St. Goar
Reusch, Fräulein Lu ise

Risstissen b /U lm a . d . D .

Schenck v. Staudenberg, Freiherr
Franz

Rixdorf 5 . Berl in, Vororte
Rohnstock i/Schlesien

v . Hochberg, Graf Bolko, Exz.

Rostock i/MecklenburgBaier, Clem ens, Justizrat
Jahncke, Fraul . Marie, Stud. phil
Schm idt, Frau Dr. Elisabeth
Universitäts-B ib l iothek
Witte, Dr. Fr. C ., Fabrikdirektor

R othen-Clem penow b/Löcknitz

(Pomm ern)
v.Bickstedt-Peterswaldt,FrauGrafin

Schloss Rothestein b /Allendorf
a . d. Werra

v. Knoop , Frau Baronin L.

Rudol s ta dt
B ib l iothek
Orlovius, Frau Hauptm ann Elisa
beth

Ruhla
Degel, Fräulein L inaThiel, Albert, Komm -Rat

Sa a lfel d a. d . Saale
Baum bach, FrauOberburgerm eisterAgnes
Mauer, Dr. W., Landrat

Sa arb rucken

Gymnasium
Sak schew b/Witaschutz

(Provinz Posen)
Carst, Frau Dr.Marta,R ittergutsbes.

Sa lzuflen (Lippe)
Engelke, Friedrich , ProkuristHoffm ann,

Leberecht, Fabrikant
Schelper, Wilh. , Rentm eister

Schandau a/E lbe

Gerstung, Fraul . Martha, Lehrerin
Scherleb eck , KreisReckl inghausen
Dyckerhoff, Dr. Wilhelm , Arzt

Sch ieb en
Rittergut b /Cam burg a/Sa.

Zeitschel, Dr., Geh. Justizrat und

Rittergutsbesitzer
Sch ierk e a/Harz

Wziontek, Erich, Buchhandler

Schirm e (Altm ark)
Wilke

,
Hennig

Sch lachtensee 5 . Berlin, Vororte



54

Schl eib i tz (Krs. Oels)
Yorck vonWartenburg, GrafHasso

SchleswigBergas, Julius, Buchhändler
Hoé

’

sche B ib liothek
Moll, Kurt, Reg .

-Assessor
Schl itz (Oberhessen)

Graf ‘
U . Schlitz, genannt

‘

U . Görtz,
Erlaucht

Schlob itten (Ost—Pr.)B ib l iothek, Fürstl.
Schm a rgendorf 3 . Berlin, Vororte
Schm i edeb erg i/Riesengeb irge

Friedlaender, D r. Georg, Am ts
gerichtsrat
Schm olen b/Wurzen

Schultz, Frau Hauptm ann Dr.

Schn eidem iihl

Gruse, Rudolf, Fabrikbesitzer
Schnep fentha l b/Waltershausen

Ausfeld, Dr. , Geh. Schulrat
Schoneb eck b/Magdeburg

Mann, Kurt, Kaufm ann

Schoneb erg 5 . Berl in , Vororte
Schwa rzenb ek (Holstein)

N iem eyer, J . , Am tsgerichtsrat
Schwe infurt

Oertel, Dr. Heinr. , Gym nasial lehrer
Schweiz erthal i/Sachsen

Kressner, Wilhelm , Fabrikbesitzer
Schwerin i/M .

v. Ledebur, Freiherr, GeneralIntendant, Exz.

Prollius, Jaspar, Geh. Min.
-Rat

Schröder, Dr . , Geh. Regierungsrat
Türck, Dr . phil . Herm ann

Schwerstedt b lWeim ar

v .Helldortf,Karl, Schloßhauptmann
v . Hell dorfi , Frau Ilse

Sel b elang b/Pessin

v. Erxleben, Frau

Sil lm enau, Post Kattern
Lewald, Georg, Rittergutsbesitzer

SolingenB ib l iothek des Gym nasium s u . der

Realschule

Sonderb urg
Schwarz

,
Frau KapitänleutnantElisabeth

Sondershausen
Kraut, Oberleutnant
v . Selle, Frau

Sonneb erg (S.
-Mein.)

Ortel li , Frau Komm ,

-Rat Em il ie

SpandauLorentz, Dr. Paul, Gym nasialdirekt.

Sp rem b erg i/LausitzGohlke, Fritz, Postsekretär
Starnb erg am See

Bockwitz, Dr.
Steglitz 5 . Berlin, Vororte

Stenda l

Goeschen, Am tsgerichtsrat
Segelken, Dr. , Augenarzt

Stettin

F ischer, Bruno
Fr iedeb erg, Justizrat
Job st, R . , Professor
Klauwell, Rudolf, Kaufm ann

Meister, Ernst, Justizrat
Peters, Dr. , Landrat
Preusser, Fräulein Marie
Sandes v. Hoffm ann, H . H ., Reg .

Referendar
Schm idt, Adolf, Referendar
Wittstein, Oberreg .

-Rat
Wolff, Frau Christa
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Tüb ingen
Heyfelder, Dr. Erich , PrivatdozentObrist-Jenicke, Frau H ildegard
Sm end, Dr. Rudolf, Professor
Stuttgardia (Gesellschaft)
Universitäts-B ib l iothek
Vochting , Dr. H . , Professor
Zinkernagel, Dr. F . , Privatdozent

Tutz ing i/Oberbayern
von Prittwitz-Gaffron, Dr . Erich

Uhenfel s b /Urach

Warburg, Georges S .

U lb ersdorf i/Sachsen

v. Gontard, Alexander
Ulm

Wunderl ich, Frau Dr. Irene
Burg Veldenstein b /Neuhaus

a . d. Pegnitz
v. Epenstein, Dr. Ritter H Stabs

arzt a . D .

Verden a . d. Aller
Leesenberg, Dr. phil . F . A .

Vieselb ach
Starcke, Dr ., Medizinalrat

Wa l dheim i/Sachsen
Ranniger, Dr. Theodor, OberarztVogel, Otto, Pastor

Wandsb ek

Lange, Fraul. Mal ie
Matthias-Claudius—Gym nasium
Rudolph, G . A . , Buchhändler
Wannsee 5 . Berl in, Vororte

Wa rm b runn

Piel itz, Dr. W . ,
Professor

Wartb urg b /E isenach

v . Cranach , Oberburghauptm ann

Wegeleb en (Bz . Magdeburg)
Wiersdorff, Frau W .

Weh lau

Meyerowitz, Max
,
Amtsgerichtsrat

Weilb urg a . d. Lahn
B ib l iothek der

Schule
Landwirtschafts

Weim a r

Andreae, Franl. Helene
Apelt, Dr. O . , Geh. Hofrat
Arm inius

,
Dr. Wilhelm ,

Professor
Artz , Frau Karl Maria
Aulhorn, Frau Ma jor Elisabeth
Aulhorn

,
Fraulein HedwigBaedeker

,
Gustav, Verlagsbuchhdl.

v . Baussnern,
Waldemar

,
Edler

,

D irektor d . Musikschule, Prof.Behrend
,
Frau MartaBecker, Herm .

,
WeingroßhandlerBemm e, Franz Rechnungsrat

Bendem ann
,
Frau Major Hedwig

v. Berg, Fraulein Mathilde
v . Bessel, E lse, Stiftsdam eB ib l iothek, Großherzogl .
Blochm ann

,
Erster StaatsanwaltBode, Dr. Wilhelm ,

Schriftsteller
Boekm ann, Dr. Otto, Rentner
v. Bojanowski, P . ,

Geh . Hofrat,Oberb ib l iothekar
v . Boinebur Lengsfeld, FreiherrBotho,

1

geh. Regierungs-Rat
v. Boineburg Lengsfeld,

g
FrauBaronin

Borcherdt, Dr. phil . Hans Heinrich
Borkm ann, Rudolf, Buchdruckerei
besitzerBose, Frau Gratin

v. Bothm er, Gräfin Eugenie, Hof
dam eBrand, Frau Professor SophieBrandes, Frau Meta

v. Brandt, W irkl. Geheim er Rat,
Kaiserl. Gesandter a . D .

,
Exz.

v . Brandt , Frau, Exz .

Bulcke, Frau MaraBulle, Dr. Oskar, Prof. , General
Sekretär der Schillerstiftung

Burchardi
,
Frau Am tsgerichts-RatHanna MariaBusch, Frau Margarethe, Exz.

v . Cob ra, Frau Staatsrat
Deinhardt, Karl, Brauereib€sitzer
Deinhardt-Schulze, Frau Dr. Marie
Deiss, Adolf, Oberlehrer
v. Derenthall, Frau Ida, Exz.

Devrient
,
Dr. H . , Professor

D ietsch , Richard, Hof-Buch und
Steindruckereibesitzer

Dö llstadt, Frau Geh . Komm er
zienrat
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Weim ar

Donndorf, Dr. M Oberburger
m eister

v. Donop , Fraulein Nancy
v.Donop,Kamm erherr,Regierungs

Rat a . D .

Dud Frau Klara
Eher e, Dr. Robert, Sanitatsrat
v. Eberstein, Freifrau Hedwig,
Generalswitwe

Belbo , Bruno, Baurat
v . Eichel ,Karl,Oberhofm eister, Exz.

Ernst, H . ,
Pfarrer

Ewald, Frau Oberst Klara
F leischer, Fr., Prof., Maler
Fle15 cher,

_

Frau Jenny, Kamm er
sanger1u

Flinsch, Jul ius
Flintzer Dr. , Justizrat
Förster-Nietzsche, Frau Dr.
Francke, Dr. Otto, Professor
Frede, Ferd. , Geh. Finanzrat
Preise, Frau Dr. Hedwig
v . Freytag-Loringhoven, Fre11n
Mana

v. Fre ag Loringhoven, Premu
Mat i lde

Fricke, Frau Bankdirektor L ina
v . Fritsch, Freiherr, Oberhof

m arschall, Exz.

v. Fritsch , Freiherr, Major z. D . ,

Kamm erherr
Froriep , Fräulein Klara
Fuhrm ann

,Em il, Oh.-Reg .

-Rat a. D .

v . Gab lenz, Freiin AdelaideGebhardt, Hans Harry, Verlags
buchhandlerGeibel

,
Fraulein Marg. ,

Malerin
v. Goeben, August, Kamm erherr

u . Zerem onienm eister
v. Goeben, Frau Marie

v . Goeckel, Frau Geh. Reg .
-RatGoldschm idt, Frau HennyGraf, Dr. Hans Gerhard, Prof.Grafe, Frau Geh .Medizinalrat

v. Griesheim ,
Oberst a. D .Gum precht, Dr Prof. , Geh . Medi

zinalratGuyet, Frau Geh . Staatsrat Ada
Gu et, Hans, Regierungsrat
Hallerstolz, Dr. A. , Sanitatsrat
Hallbauer, Herm ann

,
Stud . phil .Hardt

,
Ernst, SchriftstellerHartung, Albert, Verlagsbuchh.Hecker
,
Dr. Max F .Hegeler,Wilh.,

Schriftsteller

Weim ar

Heinem ann
, Geh. Reg .

-RatHeld , Lou is, Hof horograph
von der Hellen, Frl. Stephanie
v . Henckel-Donnersm arck, GrafViktor, Ka is. Gesandter z . D.

v. Henckel-Donnersm arck, FrauGräfin, E xz.

von Henning , Horst, Generalagent
ertel, Friedrich, RentnerHertz, Dr. , Professor

v . Heyden, Frau Hauptm ann

eydenreich, Dr. , Geh. Reg.
—Rat,Bezirksdirektor

irschberg, Frau C ill i
irschberg, Frl . MarieHöfer, Dr. Conrad, Stiftslehrer

v . Horn, Freifrau Emm a

otzel, Dr. Arno, Augenarzt
otzel, Dr . Rich. , Landgerichtsrat

Huttenrauch, Paul, Lehrer
Hunnius, Dr. Joh.

,
Wirkl. Geh.

Rat
,
Exz.

aeger, Frl. Anna
ansen, Frau Marie, E xz.

Isles, Miss Alison
Kaysel, Dr. , Burgerm eister
Kettner, Dr. Gustav, Professor
Kiepenheuer, Gustav, Buchhandler
Knabe, D irektor der Zeitung

»Deutschland«
v.Knobelsdorif

,
Frau Generalm ajorElisabeth

Knopf, Frau Medizinalrat Marie
Knopf, Oskar, Major 2 . D
Koch , Frau Otto
Koegler, Harald, Schriftstel ler
Koethe,Em il,Versicherungsdirektor

Kossm ann,Frau ProfessorElisabeth
Krause

,
Frau Geh. Staatsrat, Marie

Krause, O ., Kanzleirat
Krehan,

Arno, Weingroßhändler

Kreb au ,
Frau Luise , Pensionats

vorsteherin
Kriesche, E Ob erbaudirektor
Kroeber, Dr. Hans Th ., D irektorial

assistent am Goethe-N .
-Museum

Kroug, Frau Dr . Elfriede
Krüger, Fraulein Elsa
Krum bholtz,Dr. Oberstabsarzt a . D.

Krum bholz, Dr. Paul, Oberschulrat
Kruse, Frl . Adele, SOphienstiftslehrerin
Küchling, Robert, Geh. Hofrat
Lämm erhirt, Dr. phil. Gustav
Lämm erhirt, Frau Martha
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Weim ar

Lämm erhirt Phil ipp, Hofl ieferantLange, Dr SanitätsratLaux, Carl , Kaufm annLaux, Eduard, Kaufm annLehrerb ib l iothek des Gym nasium sLehrerb ibliothek des Realgym nas.Lehrerb ib l iothek des I . Verw.
-Bez .

v . Lengefeld, Eraul . Dr. Selm a

Lö bb ecke, Ad. ,
RentnerLuhr

,
Frau Pfarrer C lara

Maas
,
Frau Marie

Malberg, Fräul. Anna
Martin, Carl, Kassierer
Maul

,
Otto

,
Rentner

v. Medem , Graf Carl
v . Medem ,

Frau Gräfin Meta
Meiche, Fräul. Elisabeth
Merten

,
Dr. E . , Oberlehrer

Mirus, Dr. A . ,
Kom m issionsrat

Mollb erg, Dr . Albert, Schulrat
Moorm ann, Friedrich, Kaufm ann

Moritz, Dr. R ., Komm erz ienrat
Moritz , Frau Dr. Anna
Mosengel , Leo,

Oberinspektor
Müller, Hans, Hofjuweher
v. Müller-Schub ert, Franl . Alice
Muth, Max

,
Oberlehrer

Muthesius, Karl, Schulrat
Naum ann

,
Dr . Joh . ,

Sanitätsrat
Neuffer, Dagobert
v . Oertzen

,
Staatsm inister a . D . , Exz .

v . Oettingen,
Dr. Wolfgang, Prof. ,

Geh. Re -Rat, D 1rekt0r desGoethe ationalm useum s u . desGoethe u . Schiller-Archivs
Ohm ann, Fraulein Anna
Ortle p, Dr. P .,

B ib l iothekar
v . d . sten, R . ,

Oberstleutnant a. D .

v . Pappenheim , Frl . J .,
Stiftsdam e

Petzet, Walter, Professor
Pfaff, Frl . Margarete
v. Pfannenberg , Frau Major
Pfeiffer, Dr. Lud Geh.Medizinalrat

v . Philipsborn ,Ernst,Reg.
-Präs a.D .

Proetzsch, Frau Apotheker
Proetzsch, Fräulein Margarete
Raehlm ann

,
Dr. E d. ,

Prof. , Kais.

Russ. Wirkl. Staatsrat, Exz.

Raum er
, Gustav , StadtratReb lino , Gustav, Banins ektor

Redslob, Dr. Ernst, Pro essor
v . Reitzenstein, Freiherr, Kgl . Sach

sischer Gesandter, Exz .

Reuter
,
Dr . Otto, Oberlehrer

v . Rhaden
,
Fräulein Elisabeth

We im ar

Rindfleisch, Dr. Geor Augenarzt
Röhr, Bruno, Archite tRothe, Dr. K ., Wirkl. Geh. Rat,
Staatsm inister, Exz.

v . Rott, Fraulein AmelieRucker
,
Em il

,
Rentner

Ruder, Frau Ma jor
Ruickold, Dr. W Sanitatsrat
Sandvoss, Dr. Franz, Schriftsteller
Schaeffer, Frau Charles
Scheidem antel, Dr. E . ,

Professor
Scheidem antel, K Kamm ersänger
Scheunert, Frau Dr.
v. Schirach , Karl , Kamm erherr,
Generalm tendant d . Hoftheaters

Schlaraffia »Vim aria«

Schm id-Burgk,Otto, Geh. Reg .
-Rat

Schm idt
,
F . , Stift3prediger

Schm idt, Herm ann
,Komm erz ienrat

Schö ll, Fräulein Luise
Schom burg ,Fräul.Doris, Stiftsdam e

Schrader, Dr . Herm ann, Professor
Schüddek0pf‚ Dr. Karl, Professor
Schundler

,
Frau Ida

Schultz, Frau Major
Schu lze

,
Georg, Rittm eister a. D . ,

Stadtrat
Schwabe,Dr. B .

,Gen.
-Oberarztz .D .

v . Schwendler, Fräulein Elisabeth
Schw ier, K .

,
Photograph und

Redakteur
Slevogt, Dr. Karl, Staatsrat
Slevo Geh. F inanzrat
Soff, rau Carl
Som m er, A Justizrat
Sophienstift
Sp1elber Dr. Werner
Spinner, Oberhofprediger, Geh.

Kirchenrat
Stannius, Frau Generalkonsul
Stapff, A . ,

Justizrat
Stapff, Dr. Arthur, Syndikus
Staupendahl, W. ,

Hofspediteur

v. Stein,Theodor,Landschaftsm aler

v . Steinau-Steinrück, Frau
Stichling, Carl, Geh. Justizrat
Stichling , Marie

,
Stiftsdam e

v. Strauch, Frau Elisabeth, E xz .

v.Taubevon derIssen, Frau Baronin
v. Taube von der Issen, Baron Dr.Otto
Thedy, Frau Professor Dora
Thelem ann

,
Ludw. ,

Hof-Buchhändl.
Toepffer, Fräulein Fel icitas
Toepffer, Fräulein Marie
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Wilm ersdorf 5 . Berlin, Vororte
Wism ar

Abel, Dr. Hans
Wolfsha gen (Uckerm ark)

Schwerin, Frau Gräfin Marie
Worm s

B ib liothek des Gym nasium sB ib l iothek des Paulus-Museum sHansm ann
, Fräul . Dr. Frida

Hey] zu Herrnsheim ,
Freiherr

Pabst, Otto, PfarrerReinhart, Frau N icolaus
Wurzb urgBraunschweiger, Alfred

von u . zu Egloffstein, Reichsfreiherr
Dr . Herm ann

Gleitsm ann
,
Frau OberstleutnantA.

von Hess
,
Dr. Carl

,
Prof. , Geheim rat

Kisskall, Frau]. Elisabeth
Kraus

,
Dr. Gregor, Geheim rat

Prym ,
Dr . Friedrich, Professor

Roetteken,
Dr. Hubert, Professor

v . Tattenbach, Frau Grafin
Universitäts-B ib l iothek

Wu steg iers dorf i/Schles.

Kauffm ann Frau Fabrikbes . Wilh.

B ib l iothek des Gym nasium s

Lotichius, Paul , Oberlehrer
Mäschel, Dr. , Professor

Zehlendorf 5 . B erl in , Vororte

60

Zeitlow blFriedeherg N .
—M.

Mierendorff, Fraulein Anna
Zittau i/Sachsen

Neum ann , Dr. Alfred, ProfessorRom er, Frau Fabrikbes. Margarete
Stadtb ib l iothek

Zob igker b /Leipzig

Kees, Frau Rittergutsbes. Thekla
Zoschau b /Oschatz

v. Oppe], Frau Rittm eister
Zoppot

Canditt, Gerichtsassessor
Sm ol inski Haus, Ger1cht5assessor

Z u lzendorf (Schlesien)
Zahn

,
Martin

,
Pastor

Zwa tzen (Grossh . Sachsen)Graefe, Max

Zweib rucken (Pfalz)
Cullm ann

,
Friedrich

Mündler, Albert, Oberlandes
gerichtsrat

Zwick au

Ehrhardt
,
Georg, Hauptzollam tskontrol leurGoethe-Verein

Kel lner, Dr. H . C . , Prof., Studienrat
Ratsschulb ibliothek

Schocken, Sallm ann, Kaufm ann

O STE RRE I CH-U NGA RN
Agram (Kroatien)

Hart1nan
’

s Buchhandlung, L .

Aicha
v. Schm itt, Fräul . Helene

Auss ig (Böhm en)
Pos ischil, Frau Maria
Wo frum , C . , Fabrikant

Ba den b/Wien
Real und Ober-Gym nasium
Stadtgem einde

Braunau (Böhm en)
Langer, Dr. Eduard, Advokat

Brunn

Mährisches Landes-Museum
Wolf, Dr . Rich . Rechtsanwalt

Budap estBaracs, Karl , Eisenbahndirektor
Ba er, Josef, Professor
v . enczür, Frau D irektor GyulaBereg i , OskarB leyer, Dr. Jakob , Univ; Professor
E lischer

’

sche Goethesamm lung der
ung .Akadem ie d.Wissenschaften

Eötvös-CollegiumHeinrich, Dr. Gustav, Professor
]ägermeyer, Frau Anna



Budapest

Kornfeld, Sigmund, BankdirektorLaban, Dr. phil . Anton
Steiner

,
Fr]. Juliska

v . Toesek, Fran]. Helene, Lehrerin
Univ.

-B ib l iothek, Kgl.
Czernowitz

Kosch, Dr. Wilhelm , Prof.
Paschkis, Dr. M ., GeneraldirektorI . Staatsgym nasium

,
K. K .

Universitats-B ib l iothek, K . K .

E ger (Böhm en)
Stadtarchiv

Franzensb ad (Bohmen)
Stadt Franzensbad

Freista dt (Ober-Osterteich)B lum e, Dr. Heinrich , Professor
F rieds tein b/Stainach (Steierm ark)
zu Hohenlohe-Scbillingsfurst, Frau
Fürstin M ., Durchlaucht

Gab lonz alN .

Kral
,
Max

Gorz

Lacrom a
, Frau Pau l Maria

,
Schrift

stellerin

Gra z

Adam ek, Dr. Otto, Reg.
-Rat,Gym n.

-D irektor
v . Attem s, Dr. , Graf Ignaz
v . Attem s, Frau Grafin Rosa
v . Gnad, Dr. Ernst, LandesschulInspektor a . D ., Hofrat.Hofm ann, Dr . Karl B .,

Professor
v. Hornau, Ritter Karl Gerbert,
K . K . OberstLandes-Bib liothek, Steierm arkischeLandes-Oberrealschule

Oberndorfer, Fritz
Polheim , Dr. Karl, Reg.

-Rat
Schlossar,Dr.A .

, Reg.
—Rat,Direktor

der Universitats-B ib liothek
Sem inar für deutsche Philologie
Seuffert, Dr. Bernhard, Professor
Universitats-B ib liothek, K. K.

Herm annsta dt

Baron v. Brukenthal
’

sches Museum

6 1

Idzestie (Bukowina)
Korn Karl Professor, Gutsbesitzer

Inzersdorf b/Wien
Schmier, Ella, Studentin

Karlsb a d (Böhm en)
Maier, Otto
Mayer, Rudolf, Generalagent
Stadtgem einde

Kolozsvar (Ungarn)
Universitätsb ibl iothek

Krakau

Creizenach, Dr .Wilhelm ,
Professor

Germ am sh sches Sem inar
Krem s a . d . Donau

Landes-Oberrealschule
Kronsta dt (Siebenbürgen)

v. Trauschenfels, Frau Hofrat Sofie
Krum p endorf b/Klagenfurt

Rauscher v. Stainberg, Eduard
L eitm eritz i/Bohm en

Lehrerb ib l iothek des K. K . Staats
Obergym nasium s

L em b erg

Sem inar fur deutsche Philologie
Universitäts-B ib liothek, K. K.

L ittentschitz (Mahren)
v. Castella, Frau Emm a

Ma rienb a d (Bohm .)
Stadtgem einde

Meran—Ob erm a is

v. Om pteda, Freib . Gg. ,
Kamm er

herr
Schilde, Friedrich CarlAlwin Zschiesche Nachf. (Georg
Müller), Kunsthandlung

Innsb ruck (Tirol)
Hruza

, Wilhelm , Stud. jur.Ipsen, Dr. C .,
Professor

Loewit, Dr. Moritz, Professor
Prem , Dr . S . M .

,
Professor

Staats-Gym nasium
,
K . K .

Wackernell, D r. Jos. E . ,
Professor,Hofrat



Mürzsteg (Steierm ark) Troppau (Österr. Schlesien)
Scherer

,
Frau Geheim rat Marie Neum ann, Karl
Neum ark t i/Tirol Wien

Pescollderungg, Dr . jur. Hans,
K. K. Richter

Ob ernb erg a/Inn

Hamm , Karl, Bezirksrichter, Ge
richtsvorsteher

Prag
Fischm ann

,
Hans, ProkuristGrab , Dr. Hugo,
FabrikantHanffen, Dr. Adolf, ProfessorH irsch, Wilibald, Privatier

Keindl
, Ottom ar, Generalagent

Kraus, Dr. Ernst, Professor
Kraus, Hans Anton,

Cand. jur.Lam bel, Dr. Hans, Prof., Reg.
-RatLese und Rede-Halle der deutschen

Studenten
Madchenlyceum ,

öffentl . deutsches
Reiniger, Elisabeth, Stud . phil .
Sauer, Dr. August, Prof. , Hofrat
Schedle

, Dr. Franz, K . K. Hofrat
Sem inar für deutsche Philologie
Teweles, Heinrich, D irektor des
Prager deutschen Theaters

Toischer, Dr. Wendel in, Professor
Universitäts—B ib liothek, K . K.

Urban, Dr. Karl
, Oberstland

m arschal l-StellvertreterVerein fürGeschichte derDeutschen
in Böhm en

Sa lzb urg

Eckardt
,
Dr. Johannes, Schriftsteller

Scheib b s (N ieder—Osterreich)Baum eister, Joh. , Landesgerichtsrat
Schm iedeb erg

b /Weipert (Böhm en)
Zechner, Fräulein Marie

,
Lehrerin

Stift Tep l (Böhm en)Helm er, P . G ilbert, Ab t
Tep litz

-Schönau (Bohm en)
Stadtgem einde
Strada]

,
Dr. Karl, Regierungsrat,Eisenbahndirektor

Tries t

Brandeis, Dr. Artur, Professor

Adler
,
Frau Emm a

Altwirth, Th .
, Hofrat i. R .

v . Andrian-Werhurg, Baron Ferd.Benndorf, Frau SektionschefBerger, Dr.Max, Hof 11 . Gerichts
advokatBerle sch-Valendas Frl . GoswinaBette cim ,

Dr. A SchriftstellerB ib liothek des K. K . SophienGymnasium s im II . BezirkB ib l iothek des K. K . Staats-Gym
nasium s im VIII . Bezirk

v. Boschan, Wilh. ,
Kaiser]. Rat

Brüch
,
Dr. Herm ann

, Hof undGerichts-Advokat
Brüch, Dr. Imm anuel

,
Hof u .Gerichtsadvokat

Castle
,
Dr . Eduard Professor

C lub , wissenschafthcher
Dessauer

,
Dr. phil . Ernst

Dubs, Hubert
v . Ebner-Eschenbach, Freifr. Marie

,

Exz.

Eisler, Georg, Edler vonTerram are,
Schriftsteller

Federn,
Dr. S .

v. Feifalik, Ritter Hugo, Hofrat
v. Feifalik , Ritter Hugo, K . u . K.

Hof-Rechnungs
-Revident

Feigl, Hans, Schriftsteller
Feilchenfeld, Frau Henriette
Figdor, Frau Marie
Fu ck, W ., Hofbuchhandlung
v. Frisch, Frau RegierungsratMarieGaber, Dr. Karl, AuskultantGlaser , Frau Geheim rat Wil

helm ine, Baz .Goethe-Verein, WienerGregori, Ferd.
,
ProfessorGruber, Dr. Robert, Hof und Ge

richts-Advokat
ünther, Georg, Generaldirektor
ünther

,
Frau Generaldirektor

utheil-Schoder, Frau Marie,
Kamm ersän erin

v . Hartel
,
Ritter r.Carl, Sektionsrat

ellm er, Rudolf, OberkontrollorHerda
,
Ferdinand, Pharm . Mag.Herz, Frau Henriette.

iess jun .,
Eduard

ock, Dr. Stefan,
PrivatdozentHofb ib l iothek, Kaiser]. Königl .
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S C HW E I Z
Aara u

Peer, Carl
Kantons-B ib l iothek, AargauischeL iterarische und Lesegesellschaft
Zschokke, Dr. Ernst

Aarb urg (Schweiz)
Welti, Dr. Heinrich, Schriftstel ler

Arlesheim b/Base]

Gessler
,
Dr. Albert, Professor

Ba s el

Burckhardt, Dr. C . Chr., Professor
Forcart-Bachofen, R .

Hellfeld, Frau LinaHoffm ann-Krayer, Dr. E Prof.Lese-Gesellschaft
Oeri

,
Dr. Albert, Redakteur

Petersen
,
Dr. Julius, Professor

Sarasin, Dr. Paul
Z7aommen, D r. Rudolf, Professor
Universitäts-B ib l iothek

Dav id, Dr. H .,
1 . Vicekanzler der

Eidgenossenschaft
Derzbach, Eduard, Schausp ieler
Deutsches Sem inar a . d . Universitat
Francke, Alexander, BuchhändlerGraf

,
Fraulein E .

,
Sem inarlehrerin

v. Gregory, Freib . ,
C . ,Hauptm . a .D .

Jacob
,
Frau Viktor

Janko, S . L.

Lotm ar
,
Dr. Ph Professor

Ma nc
,
Dr . Harry, Professor

Re stab , J .
, Depart.-Sekretar

Stadt-B ib liothek
Stockhausen BogenhardtHelene Frau

Bib eris t b/Solothurn
Miller

,
Oskar
Bum p liz b /Bern

Fränkel, Dr. Jonas, Schriftsteller
Chur

Kantonsb ih]iothek Graubunden
Davos Dorf

Meissner, Wilh .
,
Bankbeam ter

Freiburg

Sem inar f. germ . Philologie
Genf

Ludowici , August, Kais. Deutscher
Konsul

Meczlény
-Raabe, Dr. Rich . , Privat

dozent

Goschenen

Zahn, Dr. Ernst, Schr iftsteller
Interlaken

Waeckerling
-Zweifel, Frau Dr.

K i lchb erg b/Zurich
N iederm ann, Alfred, D irektor
Schroter, Theodor, Buchhändler

Kussnacht b /Zell
Suter, Dr. Paul, Professor

L ausanne

Cart, DrfWilliam , ProfessorLewald
,
Dr. Hans, Professor

Murten

Ladem ann, Préfet

Ruschl ikon b/Zurich
Senn-Holdinghausen, Frau E .

Solothurn
Kantons-B ib l iothek
Tö pfergesellschaft

St. Ga l len

Museum s esellschaft
Stadt-Bib iothek (Vadiana)

St. Moritz

Angst, Adolf, D irektor
St. Sulp ice

Weingartner, Felix, Hofkapellm st.
Sta fa a/Zürichsee

Nipkow, Ferd. ,
Apotheker

Vevey

Geibel, Frau Cacil ie



Winterthur
Bühler, J. H .

Radecke, Dr. Ernst, Professor,
Musikdirektor

Stadt-B ib liothek
Weber, Gustav, Professor

Zürich

Abe g, Carl J.Bert eau, Dr. Fr., Spinnereibesitzer
Blümner, Dr. Hugo, ProfessorB luntschli , Dr. Friedrich, ProfessorBodm er, Dr. ‚

HansBodm er, Dr. Herm ann, Professor
Deutsches Sem inar der Universität
Dram atischer Verein Zürich
Ernst, W.

Fierz, räul. Anna
Fierz, Frau]. Hannah
Frey, Dr. Adolf, ProfessorHegar, Frau LinaH irschhorn-U lrich

,
Frau BerthaH irzel, Dr. Fritz

Z urich

Zug

Schaer, Dr. Alfred

B E LG I E N
Antwerpen

Forst, O . , LibrairieGaster, Dr. Bernhard, D irektor der
deutschen Oberrealschule

Rooses, Max, Conservateur du
Musée Plantin-Moretus

Brussel

Norden, Frau Ella
Sternheim , Karl, SchriftstellerVogler, Fräulein Helene
Wieniawski, Frau Joseph

Gand

van Goethem , E .

B U L GA R I E N
Sofi a

Tumparoff, Dr. Nicola

D A N E M A R K
Fredensb org

Hansen, Hans Nikolai, Maler
Helleb ak b /Kopenhagen

Neergaard, N. T ., Redakteur
Kop enhagenBehrens, Carl, RedakteurB ib liothek, Königliche

Gosrnn-Janas vcn XXXIV

Kopenha gen

Jacobson, Dr. D . E . , Prof.
Salom onsen, Dr. Carl Julius, Prof.Zeuthen, L . ,

Obergerichts-Anwalt
Nakskov (Lolland)

Ankjö er, Stephanie, Stud. germ .

Tub org
-Hel lerup b/K0penhagen

Dessau, Benny, Direktor
23

Langkavel, Fräulein Dr. Martha
Largiadér

-Bodm er, Frau Direktor
Marie

Lehrerb ibli01hek d. IndustrieschuleLesezirkel Hottingen
Museum s-Gesellschaft
Reiff-Franck, H ., Kaufm ann
Reucker,Alfred, D irektor desStadt
theaters

Ruge, Dr. G. , Professor
Seba

'

fl
'

er, Frau E lse

Schäfer-R ssel, Kurt, Fabrikant
Schuler, r. Hans
v. Schulthess-Rechberg,Dr.G. ,

Prof.
S imon Dr. Ch.
Stadt-Bib liothek
Staehelin-Baechtold, J., Kaufm ann
Stauffacher, Dr. W .

Trog, Dr. Hans, RedakteurWehrli
,
Dr. Heinrich, Arzt
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B ib l iotheque de l’Université
Bordeaux

Bibhothéque de ]
‘Université

Genevois‚ Professeur
Clerm ont-F errand

Bib liotheque de l’Université
DUon,

G] e, Dr.Gg. , Lecteur de Langue
a em ande ä 1

’Université
Sceaux‚ pres Paris

LYO“ Andler, Charles, Char e de CoursB ib l iotheque de l ’Université ä ]
’Université de aris (Sor

bonne)
Nancy

.

Toul ouse
B1b]1othéque de I

’

Un1ver5 1té Loiseau, Dr . H ippolyte, Profes sor
Nizza Versai ll es

Schropp, Ralph, Privatier Fanta, Fräulein Adele, Professeur

G R I E C H E N L A N D

Neu-Phaliron b /Athen Piräus-Athen
Kahn, Paul G iro, C. G.

G R O S S B R I TA N N I E N
Alm ondsbury near Bristol E nglefi el d Green (Surrey)

Cana-Lippincott, R. C . Royal Holloway Col lege
Beschil l on S ea Gla sgow

Opperm ann, Fräul. Elisabeth L ibrary of the University
Rottenburg, Fritz

Birm ingham
Rottenburg, Dr. Paul

Sandbach, Dr. Francis Edward
Schürhoff, Herm ann, Konsul L eeds (Yorkshire)
Universit -Librar L1bra of the Un1ver5 1ty

y y Schüd ekopf, Dr. A.W. , Professor
Bowdon b /Manchester Liverp ool

Güterbock, Alfred Lehm ann-Haupt, Professor
Petsch

,
Dr. Robert, Professor

Cam b ri dge

Breul, Dr. hil . Karl L ondon

Browning, scar, M. A. Allatini, Mrs. Nora
Ward,Prof. Dr.A .W. L. C larke, H .

Paris

B ib l iotheque NationaleB ib liotheque de l ’Université Sor
bonne

Breal,Michel,Professeur auCollege
de France

Descham ps, GastonEcole Norm ale Supérieure
H i ll, David Jayne, Am erik. Bot

schafter
One ine, Alexandre
Sou ange-Bod in, Frau MartheWelter, H ., BuchhändlerWiesentha l, Alfred, Kaufm ann
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Gardone-R iviera
Thode, Dr. Henry, Ge h. Rat

Ma iland

Bondy, Alois Ernst
Neap el

Bannier, Frau]. Maria Anna
Dohm , Dr. Reinhard, Professor

Rom

v . Bülow,
Fürstin, Durchlaucht

Guerrieri-Gonzaga, Frau Maria
Maraini

Hilsz, Karl
Kem pner, L . , KunsthändlerLangm ann, Frau Dr. Am alie
Steinm ann

,
Dr. Ernst, Professor

Venedig

Ringler, Dr. Guido, Konigl. Nor
wegischer V izekonsul

Rupitz
-Manussos, Frau Prof. Käty

N I E D E R L A N D E

Am sterdam

van Hal], Dr. J . N . , RedakteurHarto Jacques, Privatdozent
van em pen, H . , Bankier
Mikm ak

, J . P ., Hau
p
t-Inspektor

Nieuwenkam Frl . em ande

Scholte
,

Vio], Carl
Westerdyk, Dr. B .

Arnh em

v. Haarst
, J. W. G.

van Roggen, Frl . W . E . ,
Lehrerin

Dom b urgB lum
, J . H .,Mitgl ied d. II. Kamm er

d. Generalstaaten
Doom

Sm it-Kleine, Dr. F .,
Schriftsteller

Dordrecht

van L ier, Fräulein Fanny
Enschede

Rutgers, -Lehrer
GröningenBreuning, H . H . ,

Lektor
Kranenburg-Hoen,

M Cand. jur.
Sym ons, Dr. B Professor

Ha a g

v. Bethm ann-Hollweg , Baron
D ietrich

B 1jvanck , Dr. W . G . C Ober
b ib liothekar der Kgl. B ib l iothek

Hilversum

Verryn
-Stuart, Frau E . S .

Nym egen

Meulem an, B . A . ,
Stenograph derGeneralstaaten

Rotterdam

Folm er, T iddo, B ib l iotheksdirektor
Utrecht

Frantzen, Dr. . J. A . A ., Professor
Magnus, Dr. udolf, Professor
Utrechts-Leesm useum

Vel p b /Arnhem

Leendertz, Paul , Rentier

Zutphen

de Witte
,
S .

Zwol le

Kal if
, J. , BankierTalen
, J . G . ,

Gym nasial lehrer

Ha agBoele van Hensbrock, P . A. M .
,Buchhändler

van der Haar, J . G ., Buchhä ndler
Kossm ann, Dr. E . F ., Gym nasialLehrer

,
Privatdozent

v. Müller
, Kaiser]. Gesandter, E xz .

Scheurleer, Dr . D . F. , Bank ier
Sp itzen, G . W . , Realoberlehrer
van Tets van Goudriaan, Minister,
E xz.
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N O RW E G E N
Chris tiania

Goldschm idt, Frau Prof. Amel ie
Universitats-B ib l iothek

Tonsb erg
D annevig, Frl . Thordis

R U M A N I E N
Buka rest

Jackson, John B Am erikanischer Gesandter, Ba z.

Sturdza , D emetrius, Kg l. Staatsm inister a . D . , Exr.

R U S S L A N D
Dorp a t

v . Anrep-Ringen, Frau Landrat
v . Liphart

-Rathshof, R .

Masing, Dr. Woldemar, D ozent
v. Oettin en, Max

Schlüter, r. Wolfgang, Hofrat
Universitäts-B ib l iothek

F el l in (Livland)
v . Mensenkam pff, Frau Gabriele

Hels ingfors (F innland)
Poirot, Dr. Jean,

Lector
Universitats-B ib liothek

Kiew

Kaiser]. St. Wladim ir-Universität
L ib au i/Kurland

Valentin
,
Richard

Lodz

Ingster, Adolf, Kaufm ann

Mitau
Hunnius, Dr. Carl

,
D ir. d . Landes

schule
Moskau

v Beckerath
,
Aurel

F1tzenha en, WillyLuther, r . Arthur
Medtner, Em i l, Literat
Neu-Schwanenburg (Livland)

v . Transche-Roseneck
,
G

.

v . Transche-Roseneck
,
P.

Odessa

Schm idt, Dr. Carl Josef M .

R eva l (E sthland)
Eggj

ers, Mag . A.

v. ngern-Sternberg, Freifrau I .
R iga

Nolting, Fraulein Bertha (E. Heldt)
Rey/2er, D r. Rudolf Wolfgang

Sem ershof (Livland)
v . Wolff, Ereun Eleonore

Sm il ten (Livland) .

Bergm ann
,
Eugen, Apotheker.

Girgensohn, Frau Dr. Helene

Gut Tauerka ln b/Goldingen

(Kurland)
Lindwart, Frau Alice, Gutsbes .

Wenden (L ivland)
v . Kreusch, Frau Anna

Wib org (Finnland)
A lfthan, Ferd Vice-Konsul

St. PetersburgB ib l iothek, Kaiser]. offentliche
Cholodkovsk N icolaus, Prof.
Forssm ann, Alfred, Gymnasiallehrer
Forssm ann, Julius, PrivatdozentGebhard, Rich . , RechtsanwaltHeyse, Th .
Koppe, Fräul. H ildegard , LehrerinLessner, Fraul. Lydia
v. Lucius, Freih. Hellm uth

,
Leg
-Rat

Mekler, Geor Hofrat
Paulsen

,
Frau taatsratAlexandrine

Pollitz, Frau Konsul
Universitäts-B ib liothek
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S C HW E D E N

Dj ursholm b lStockholm
Donner, Dr. O . C . ,

Univ.
-DozentGylden, Frau Professor Therese

Kaggeholm b /StockholmVult v. Steijern, Fr ., Rittergutsbes .

Lund

Coll in, Karl Martin
Universitätsb ib l iothek

Sta fsund b/Stockholm

v. Klinckowström , Frau BaroninThyra
Stockholm

B ib l iothek, Königliche
Nobelb ib liothek der Schwedischen
Akadem ie

Stocksund

Berg,D r. Ruben Gustafson, Dozent

S P A N I E N
F l ix (Prov. Tarragona)

Muller, Dr . Wilhelm , D irektor
S im on, Frau Alice

Ma drid

v.Ratiboru.Corvey, Frau Prinzessin
Max von Ratibor, Durchlaucht

A F R I K A

Alexandrien
Osborne, Dr. Alfred, K. u . K. Sani

täts u . Konsulararzt

J ohannesb urg

Rennert, Theodore, Ingenieur

Swak opm und (D . S.W .
-Afrika)

Weber, Dr. Kurt, Bezirksam tm ann

Windhuk (Dtsch . S.W.
-Afrika)Bach

,
Frau Ma l ly

Zanzib ar

Haug, Frau Konsul

A M E R I K A
Alb any (N. Y .)

New York State L ibrary
Am herst (Mass )

Amherst College
Andover (Mass )

Ripley, A. L . , Professor

Ann Arb or (Mich.)Library of University of M ichigan
Athens (Ohio)

Super, Charles W. ,
Professor

Aurora (N. Y .)
Wells College Library

Bal tim ore

Collitz, Dr. Herm ann, Prof.
John Hopkins University

Ba l tim ore

Mackall, Leonard L z . Zt. in Jena
Peabody-Institut
Wood, Dr. Henry, Professor

Belvit (Wisc.)
Belvit Col lege

Berkeley (Cal ifornica)Library of University ofCal ifornia
Bloom ington (Ind.)

Indiana University Library
Boston (Mass )

v. B lom berg, Frena EvaBoston AthenaeumH igginson, Mrs. Heu L.Vogel, Frank, Profesäär
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Oregon St. Louis (Mo.)
University of Oregon Germ an Departem ent ofWashing

ton University
Rhfladelph1a (Penn) Heller, Dr. Otto, ProfessorBurchinal, Dr. Mary C . Langton, John J. P B . A .

Deutsche Gesellschaft von Penn Livingstone Lowes, Dr. John, Prof.
sylva_

men Nobbe, Dr. Wilhelm
Haevern1ck, Fräul. Emm a Renth. Henry
University of Pennsylvania

Terre Haute ( Indiania)Poughk eep s ieVassar College Bartlett, Ota J., Lehrer1n
Princeton (N. J .) Toronto (Canada)

Princeton University van der S
_

m issen,W. H Professor
Providence (Rhode Island)

Un1vers1tats-B1bl1othek

Library of Brown University Urb ana (Ill inois)
Rahway University of Illinois

Kippenberg , Dr . He1
1
1r1ch

Wa sh ington
San Franci sco Bernstorff, Frau Gräfin HanussBarkan, Dr. Adolf, Professor Schm idt

,
Alfred J. W Professor

Santiago de Chile
Galvez, Dr. José M Professor

Stanford (California)
Cooper, W . A., Professor Wil l iam s town (Mass.)
Flügel, Dr. Ewald, Professor Wahl, Dr. GeorgeMoritz, ProfessorLibrary Leland Stanford University William s College

A S I E N

Wel les l ey (Mass.)
Wellesley College

Okayam a (Japan) Tokio (Japan)
Fehler,Max, Dozent an der Staats Mumm von Schwarzenstein, Freib .

hochschule Dr. A. , Kaiser]. Deutscher Ge
sandter, E xz.

Shanghai (China) Ts ingtau (China)
Westendorff, Paul, Kaufm ann Klehm et, Frau Major

Yokoham a (Japan)
Soerab ag a (Niederl . Ost-Indien) v. S burg, F Kaiser]. Deutscher
Leydesdorif, L ., Oberreallehrer eneralkonsul

A U S T R A L I E N
Mel b ourne

v. Dechend, W .

,
Dozent a. d . UniversitatHartung, Ernst


